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Sozialdemokratiſche Tageszeitung
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Gs iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

Halle (Sanle), Montag, den 27. Funi 1932

tt
and 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
o Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den

„genpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
„e: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

SA.-Sturm auf das, Vorwarts Gebäude
Handgemenge im Torweg Zwei Roichshannerieuts verwundet

BVerlin, 25. Juni. (Eigenbericht.)
Am Sonnabendnachmittag kurz vor 17 Uhr wurde ein

Propagandawagen der Sozialdemokratiſchen Partei in
der Friedrichſtraße in der Nähe des Velle-Alliance-Platzes
von einem Haufen uniformierter Nationalſozialiſten, die
von der Hedemannſtraße herangeſtürmt- kamen, über
fallen und die Jnſaſſen verprügelt.

Jm Anſchluß daran ſtürmte eine Menge von 150 bis
200 Nationalſozialiſten auf ein Pfeifenſignal hin vom
Halleſchen Tor und vom VelleAllianee-Platz her auf den
Eingang der Lindenſtraße zu. Jn der Lindenſtraße
wurden mehrere Perſonen, die das Abzeichen der Eiſernen
Front trugen, über allen und geſchlagen.

Der nativnalſozialiſtiſche Haufe drang in den Tor
weg des „Vorwärts“ Gebäudes ein. Es kam zu einem
wüſten Durcheinander zwiſchen den eindringenden Na
tionalſozialiſten und dem Hausſchutz des „Vorwärts“.
Jn dieſem Handgemenge fielen Schüſſe, von denen zwei
Reichsbannerleute und ein Nationalſozialiſt verwundet
wurden. Der Nationalſozialiſt erhielt einen Vauchſchuß,
der eine Reichsbannermann einen Veckenſchuß, der andere
einen Streifſchuß am Ohr.

Der t des „Vorwärts“ alarmierte ſofört das R
kommando, das raſch erſchien und die GCindringlinge aus dom Tor
weg entfernte.

Die Nachricht von dieſem Ueberfall verbreitete ſich ſehr raſch,
und mit dem Publikum, das ſich natürlich ſofort anſammelte,
ſtrömten auch immer mehr Parteigenoſſen, die zum Schutz des „Vor
wärts“-Hauſes herbeieilten. Die Polizei trieb aber immer wieder
energiſch zum Weitergehen an.

Am „Borwärks“ Eingang ſah man jedoch einen Trupp un
formierier SA. Leute ungehindert ſtehen und wenige Schrikie
davon ein Aulo mit A. Führern, darunker den berüchfigten
Graf Helldorff, die Meldungen enigegennahmen und Feldherrn

hügel ſpielten.
Dieſer Anblick erregte die Zuſchauer um ſo mehr, als man auch
ſonſt beobachtet zu haben glaubte, daß die Polizeioffiziere die
zuerſt den verwundeten Hitlermann geſehen hatten nicht gegen
die Nazis durchgriffen. Es kam jedoch auf ſofortige Anfrage als
bald die Aufklärung, daß die SA. Leute als Zeugen
feſtgehalten würden. Nach einiger Zeit wurden ſie ins Polizei
präſidium gefahren, und zwar in Perſonenautos, da angeblich
Polizeiwagen dafür nicht zur Verfügung ſtanden; mehrere Reichs
bannerkameraden jedoch, die gleichfalls zur Zeugenvernehmung ins
Präſidium gebracht wurden, mußten dieſe Fahrt auf einem Ueber
fallwagen antreten.

Die Straße wurde polizeilich geſperrt und nur durchgelaffen,
wer nachweiſen konnke, daß er im „vVorwärks“ Hauſe zu

kun habe.
Alle, die das Gebäude verließen, wurden auf Anordnung der
Kriminalpolizei nach Waffen durchſucht und mußten Namen
und Adreſſe angeben. Dieſe Maßnahme erregte die betroffenen Mit
glieder der Belegſchaft des „Vorwärts“ Gebäudes ungemein. Auf
Jntervention beim Polizeipräſidium wurde denn auch dieſe An
ordnung alsbald aufgehoben.

Politiſche Zuſammenſtöße in Magdeburg
Magdeburg, 25. Juni.

Hier kam es in der letzten Nacht wieder zu ernſten politiſchen
Zuſammenftößen, diesmal zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichs
dannerleuten.

Die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums veröffentlicht eine Dar
ſtellung, die auch mit den Angaben von Augenzeugen im weſent
lichen übereinſtimmt. Danach geriet ein von Polizeibeamten beglei
teter 300 Mann ſtarker Zug von Reichsbannerleuten in Uniform
mit ihnen entgegenkommenden S. Leuten in Streit. Die Polizei
griff ein, konnte jedoch nicht verhindern, daß mehrere Per
ſonen verletzt wurden. Verletzt wurden überwiegend die An
gehörigen der SA., darunter fünf Perſonen ſchwer verwundet. Der
Polizeipräſident hat hierauf jede Anſammlungen und jedes unnütze
Verweilen auf der Magdeburger Hauptverkehrsſtraße verboten.

Wahlkreisparteitag
der Deutſchen Staatspartei

Der Wahlkreis Halle Merſeburg der Deutſchen Staats
partei hielt in Halle einen Parteitag ab, an dem Vertreter des
eſamten Wahlkreiſes teilnahmen. Nach einem Referat desNeicheta sabgeordneten Ernſt Lemmer über die politiſche Lage

wurde Lemmer zum Spitzenkandidaten für die
Reichstagswahlliſte aufgeſtellt. Bisher war Miniſter Dr.

Spitzenkandidat der Staatspartei in unſerem Wahl
rets.

Antikatholiſche Kundgebungen in Ulſter.
Zu antikatholiſchen Kundgebungen kam es verſchiedentlich nach

Beendigung des Cuchariſtiſchen Kongreſſes in in. Bei denDemonſtrationen wurden Steine geworfen und Revolver
ſchüſſe abgegeben.

Aushöhlungsverſuche!
Jnfame Treibereien gegen die preußiſche Polizei

Jn einer amtlichen Verlautbarung ſtellt der
preußiſche Jnnenminiſter das Treiben der
Nazipartei gegen die Polizei in das rich
tige Licht. Die Hitlerianer werden zugleich als
Lügner demaskiert. Die Verlautbarung hat folgen
den Wortlaut:

„In einem Teil der nakionalſozialiſtiſchen Preſſe wird die Mit
teilung verbreitet, der preußiſche Innenminiſter habe dem Reichs
innenminifter von Gayl einen Beſuch abgeſtakket und ihm die
Uebernahme der preußiſchen Polizei durch das

mehr in der Hand habe.
Von dieſen Behauptungen iſt nicht ein Wort wahr. In

einer Unterredung zwiſchen den beiden IJnnenminiſtern hat der
preußiſche Innenminiſter die Reichsregierung vielmehr dringend ge
warni, ohne durchſchlagende rechkliche Gründe die Reichs nufſicht

Rei ongeitagen. Er habe non v roſs aser t

h e

oder gar die Einſetzung eines Reichskommiſſars einem Lande oder
mehreren Ländern gegenüber in A zu bringen. In
Preußen ſei und bleibe die Polizei feſt in der Hand des Miniſters.

Die Diſziplin, insbeſondere auch im Offizierskorps, iſt nir
gends auch nur im geringſten erſchüttert, obgleich es
bei gewiſſen Elementen nicht an Verſuchen gefehlt hat, die Autorität
der Befehlsſtellen zu untergraben. Hierher gehören u. a. die Beſtre
bungen der Nationalſozialiſten, durch die Einſetzung von Unter
fuchungsausſchüſſen und durch Anträge auf Abberufung von Be
amten Unficherheit in die Dienſtſtellen der Polizei zu tragen.

Jm Preußiſchen Landtag ſind wiederholt Anträge eingebracht
und teilweiſe auch angenommen worden, mit denen die Abberufung
leitender Polizeibeamter aus ihren Aemtern oder die Einleitung von
Dienſtſtrafverfahren gefordert wird. Der preußiſche Miniſter des
Innern legt Wert auf die Feſtſtellung, daß derartige An
träge und die entſprechenden Beſchlüſſe des Landtags jeder
Rechtswirkſamkeit entbehren. Sie haben lediglich
demonſtrative und agitatoriſche Bedeutung.

Die Anſtellung und Entlaſſung der preußiſchen Staatsbeamten
ſowie die Einleitung von dienſtſtrafrechtlichen Maßnahmen iſt ledig
lich eine Angelegenheit der Staatsregierung und der Entſcheidung
durch die geſetzgebende Körperſchaft des Staates, d. h. den Landtag,
e Die nach der Preußiſchen Verfaſſung und den Geſetzene Stellen haben daher allein pflichtgemäß darüber zu

ob das Verhalten eines Beamten zu einem Einſchreiten
Anlaß bietet. Entlaſſungen von Beamten können im übrigen nur
unter den geſetzlich beſtimmten Vorausſetzungen und Formen er
folgen. Die preußiſche Staatsregierung iſt nicht gewillt, unbegrün
deten und ungeſetzlichen Forderungen in irgendeiner Weiſe nach
zugehen.“

Der hiſtoriſche Augenblick
Herriot über die Lauſanner Konferenz

Paris, 25. Juni. (Eigenbericht.)
Der franzöſiſche Miniſterpräſident empfing am

Sonnabend nach der Sitzung des franzöſiſchen Kabinetis den Pariſer
Korreſpondenten des „So z. Preſſedienſt“, um ſich ihm gegen
über über die Lauſanner Reparakionsverhandlungen zu äußern.

Herriot begann ſeine Erklärungen, während er einen ihm von
ſeinem Kabinettchef überreichten mehrſeitigen Auszug aus den
deutſchen Sonnabendzeitungen durchblätterte mit der Bemerkung,
daß die deutſchen Preſſeſtimmen ſehr ungünſtig ſeien. Er
nannte vor allem zwei nationaliſtiſche Berliner Blätter, deren
Aeußerungen hier eine gewiſſe Bedeutung beigelegt wird, weil das
eine als das Organ des Reichswehr miniſteriums und das
andere als Organ der hinter der Regierung ſtehenden induſtriellen
Kreiſe angeſehen wird. Dann fuhr der Miniſterpräſident fort: „Wir
haben am Freitagvormittag einen Vortrag des Reichsfinanz-
miniſters über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage Deutſchlands
und am Freitagnachmittag ein Expoſé des franzöſiſchen Finanz-
miniſters über die franzöſiſche Theſe in der Reparationsfrage an
gehört. Die beiden Mitteilungen waren objektiv und intereſſant
und wurden ohne jede Leidenſchaft vorgetragen.

Wir befinden uns jetzt in einem hiſtoriſchen Momenk.
Selten haben verantwortliche Staatsmänner ſo großen

Schwierigkeiten gegenüber geſtanden. Jch verteidige natür

lich den Standpunkt meines Landes. Aber ich weiß auch den deut
ſchen Standpunkt zu würdigen, Wenn ich höre, daß es in Deutſch
land ſechs Millionen Arbeitsloſe gibt, ſo erfüllt mich das mit großer
Sorge, und ich würde mich ſehr freuen, wenn wir die Mittel finden
könnten, dieſen bedauernswerten Menſchen wieder Arbeit zu
verſchaffen. Jch bin ein mit Ueberlegung handelnder Menſch,
und ich werde alles tun, was in meinen Kräften ſteht, um eine Eini
gung mit Deutſchland zu erzielen. Jch liebe ernſthafte Arbeit, aber
nicht unnütze Phraſen. Da ich ſeit 27 Jahren Bürgermeiſter bin
und als ſolcher viele Ehebündniſſe beſiegelt habe, weiß ich, daß zu
einer Hochzeit, in dieſem Falle

zu einer Verftändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland, die
Zuſtimmung beider Parteien notwendig ift.

Es genügt nicht, daß die Staatsmänner beider Länder den Willen
zur Zuſammenarbeit haben, die öffentliche Meinung muß uns
ſagen, ob ſie uns helfen will. Dabei muß jede Leidenſchaft aus
geſchaltet werden, denn wer man die Angelegenheit unter dem
Zwang der Leidenſchaft behandelt, kommt man zu keinem Ziel.
Jch fordere daher alle vernünftigen Menſchen, die guten Willens
ſind und den Frieden lieben, auf, unſere Bemühungen zu unter
ſtützen. Sie müſſen uns helfen, damit wir im Jntereſſe unſerer
beiden Länder und der ganzen Welt über dieſe ſchwierige Situation
hinweg kommen.

Vater und Sohn ermordet
Der in Breslau bei den ammenſtößen am Mittwoch

abend von dem NaziSturm r und n Roten

r Brudny a dünther ſt am Sonnabend in der Breslauer Univerſitäts
klinik ſeinen
Vater Günthers iſt vor wenigen Wochen eben
Mördern zum er gefallen. Auch er wurde meuchlings
niedergeſtreckt und iſt bald darauf geſtorben.

ſchoſſene Arbeiterſportler Rudolf

chweren Verletzungen e ruſane u
a azi

Effektenſchiebungen en gros
Fünf Millionen verſchoben

Die Affäre des früheren Großbankangeſtellten Sedlmeyer, der
wegen Deviſenſchiebungen in Haft genommen worden iſt, beginnt
ſich zu einem Deviſenſfkandal größten Umfanges auszuwachſen. Es
ſind Effekten im Werte von mehr als 5 Millionen Mark verſchoben
worden.

Der Hauptſchuldige iſt jedoch nicht Sedlmeyer, ſondern der
Berliner Kaufmann Adam Reuhauſer, der auf Grund eines Haft

befehls der Berliner Staatsanwaltſchaft in Paſſau feſtgenommen
werden konnte. Reuhauſer hat planmäßig in Holland, in der
Schweiz und in Oeſterreich deutſche Wertpapiere gekauft und nach
Deutſchland gebracht. Hier trat er mit Sedlmeyer in Verbindung,
der durch ſeine Tätigkeit in der Deviſenabwicklungsſtelle einer
Berliner Großbank über die notwendigen Kenntniſſe verfügte. Sedl
meyer ließ über ſeine verſchiedenen Konten bei den Berliner Privat
banken die Papiere als Jnlandsbeſitz verkaufen.

Bertram ermordet?
Auſtraliſche Eingeborene, die aus dem Jnnern des Landes nach

Wyndham gekommen ſind, berichteten, daß ein Eingeborener die
vermißten deutſchen Flieger Bertram und Clausmann an einer
Stelle im Buſch mit einem Speer getötet habe. Eine Polizei
abteilung iſt aufgebrochen, um Nachforſchungen anzuſtellen.

Krieg im Frieden
Auf dem polniſchen Artillerie-Schießübungsplatz bei Kowel in

der Nähe von Warſchau wurden bei einem Uebungsſchießen vier
Soldaten durch einen Rohrkrepierer getötet
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Bayern an Hindenburg
Beſchluß des Landtags: Ultimatum der Papen Regierung abgelehnt

München, 25. Juni. (Sigenbericht.)
Jn einer gemeinſamen Kundgebung haben die bahe-

riſche Staatsregierung und der Landtag zu
dem Ultimatum der Reichsregierung Stellung ge
nommen und die Forderung des Reichsinnenminiſters,
das Uniform- und Demonſtrationsverbot bis ſpäteſtens
27. Juni aufzuheben, mit aller Entſchiedenheit und
Schärfe abgelehnt. Die eigens dazu anberaumte
Sitzung des Landtages war kurz und würdig. Miniſter
präſident Dr. Held verlas eine Erklärung, die eingangs
betonte, daß die bayeriſche Staatsregierung das Ver
langen des Reichsinnenminiſters dem Ernſt der Lage
entſprechend ſorgfältig und vhne jede Voreingenommen
heit geprüft habe. Nach eingehenden Beratungen habe
das Geſamtminiſterium aus rechtlichen und ſachlichen
Erwägungen einſtimmig die Ablehnung be
ſchloſſen.

Dann befaßt ſich die Erklärung mit der Rechtsgrundlage
der bayeriſchen Anordnungen, die un beſtritten und auch von
keiner Seite angezweifelt worden ſei. Ein Beweis dafür ſei auch

NaziKloake verboten
Der Berliner Polizeipräſident hak, wie amklich miigeteilt wird,

am Sonnabend auf Grund des F 6 Abſatz 1 Ziffer 1 und 2 der Ver
ordnung des Reichspräſidenten gegen politiſche Ausſchreitungen vom
14. Juni 1932 die in Berlin erſcheinende Tageszeitung „Der An
griff“ einſchließlich der Kopfblätter mit ſofortiger Wirkung bis
zum 30. Juni 1932 einſchließlich verboten. Das Verbot um
faßt auch jede angeblich neue Druckſchrift, die ſich ſachlich als die alke
darſtellt oder als ihr Erſatz anzuſehen iſt.

Das Verbot erfolgte nicht nur wegen des Artikels vom 24. Juni
mit der Ueberſchrift: „Vize Weiß auf der Flucht nach Paris?
Schwere Verfehlungen im Amle feſtgeſtellk“, in dem ein leikender
Beamter des Staates beſchimpft und bös willig verächklich
gemacht wird, ſondern auch wegen böswillier Verächtlich-
machung von Behörden des skagakes, der Juftiz und des
Polizeipräſidiums. Weiter wird in dem Artikel „Goebbels Ulti-
matum an die Reichsregierung zum Angriff auf Leib und Leben
Andersdenkender und damit zum Ungehorſam gegen Geſetze
angereizt.

Die ſozialiſtiſche „Arbeiterzeitung“ iſt wegen Beſchimpfung des
Reichspräſidenten ebenfalls auf 5 Tage verboten worden.

die Tatſache, daß der Reichsinnenminiſter ſein Verlangen nicht
mit dem Reichsrecht begründet habe, ſondern nur mit dem
Hinweis, daß die bayeriſchen Verbote mit der gegenwärti-
gen Reichspolitik nicht in Einklang ſtänden. Jm

nahmen der bayeriſchen Regierung die Ordnung und Sicherheit im
Lande Bayern wie kaum in einem anderen deutſchen Gebiet bisher
gewährleiſtet und politiſchen Gewalttätigkeiten und Umſturzverfuchen
ein ſtarker Riegel vorgeſchoben wäre. Nun ſolle dieſer Zuſtand
beſeitigt und durch Aufhebung der Verbote die Straßen den
politiſchen Leidenſchaften freigegeben werden.

Damit würde eine der wichtigſten Grundlagen für das
Weiterbeſtehen der öffentlichen Sicherheit erſchättert,
das Leben der Staatsbürger gefährdet, die politiſche
Zerriſſenheit des deutſchen Volkes vertieft, das Wirt
ſchaftsleben noch mehr erſchüttert und die Not der
Maſſen noch vergrößert werden. Die Verantwortung,
die die Reichsregierung für ihre Entſchlüſſe zu tragen
habe, ſei vor dem Gewiſſen der Nation und der Ge

ſchichte außerordentlich ſchwer.
Abſchließend heißt es in der Regierungserklärung, daß Bayern

unverbrüchlich auf dem Boden der Reichsverfaſſung ſtehe und ſich
in ſeiner Treue zum deutſchen Vaterland von keinem anderen
Reichsteil übertreffen laſſe. Die bayeriſche Regierung ſei feſt ent
ſchloſſen, im Rahmen der Reichsverfaſſung und des Reichsrechts
mit allen Mitteln und mit aller Schärfe gegen jeden
Bruch der Rechtsordnung und im beſonderen gegen alle Verſuche
einzuſchreiten, die öffentliche Ordnung und Sicherheit zu gefährden.

Der Landtag hinter der Regierung
In Abweſenheit der Deutſchnationalen die Nazis ſind be

kanntlich ausgeſchloſſen und gegen den Widerſpruch der Kom
muniſten nahm der Landtag ohne Debatte darauf eine Entſchließung
an, in der es heißt:

„Der Bayeriſche Landtag unterſtützt die Staatsregierung mit
aller Entſchiedenheit in dem Beſtreben, den inneren Frieden zu
gewährleiſten. Ein Eingriff des Reiches, der dieſe Schutzmaß-
nahmen zerſchlagen würde, wäre weder vom Standpunkt des Rechts
aus zu begründen, noch würde er der ſtaatlichen Verpflichtung ent
ſprechen, Unruhe und Gefährdung von Menſchenleben zu verhindern.

Die Begründung eines ſolchen Eingriffs könnte nur
in Rückſichten auf parteipolitiſche Wünſche einer ein
zigen Gruppe geſehen werden, die höher eingeſchätzt
würden als das polizeiliche Hoheitsrecht der Länder
und als ihre Pflicht, für den Schutz der öffentlichen

Ordnung und Sicherheit zu ſorgen.
Der Bayeriſche Landtag billigt es, daß die Staatsregierung an dem
von ihr erlaſſenen Verbot feſthält, ſich gegen ſolche Eingriffe wendet
und entſchloſſen iſt, Terror und Gewalttaten mit allen ſtaatlichen
Machtmitteln abzuwenden. Der Bayeriſche Landtag weiß ſich mit
der Staatsregierung einig, daß die Erfüllung dieſer Aufgabe nicht
nur zum Schutze der ſtaatsbürgerlichen Freiheit in Bayern not-
wendig iſt, ſondern auch im gut verſtandenen Intereſſe des ganzen
deutſchen Vaterlandes liegt.“

Proteſt bei Hindenburg
Gleichzeitig hat die bayeriſche Regierung dem

Reichs präſidenten Hindenburg die Stellung-
nahme Vayerns in einem beſonderen Schreiben
mitgeteilt. Es enthält die dringende Bitte, der Reichs

präſident udge auf die Entſchlüſſe der
dahin wirken, daß die Bedürfniſſe der S
den Jntereſſen einer Partei vorangeſtellt
würden, und ſchließt mit der Hoffnung, daß dem Lande
Bayern auch in Zukunft die Aufrechterhaltung der Ord
nung und Sicherheit nicht unmbdglich gemacht wird.

Die Verantwortung der Reichsregierung
Feſtſtellung des heſſiſchen Staatspräſidenten

Darmſtadt, 25. Juni. (Eigenbericht.)
Der heſſiſche Staatspräſident Dr. Adelung äußerte ſich am

Sonnabend vor Journaliſten über die innerpolitiſche Kriſe
wie t:W Heſſen beſteht ein s v r 3 Das Demon
ſtrationsverbot hat ſich mit Rückſi uſamme
während der Heſſenwahlen wieder notwendig gezeigt. Die Be
fürchtungen, die auch die heſſiſche Regierung an die Auflöſung
des SA. und Uniformverbotes durch das Reichskabinett geknüpft
hat, ſind leider in Erfüllung gegangen. n der Zeit
politiſcher Siedehitze, in der die Bevölkerung durch redneriſche und
journaliſtiſche Zügelloſigkeiten und Beſchimpfungen der Staats
organe in unerhörter Weiſe provoziert wird, mußte die

h

ren noch er rdaß die nationalſozialiſtiſchen Kreiſe, die ſich in hetzeriſcher
hervortun, nunmehr für ihre Privatarmee das Recht des

„Selbſtſchiuzes“ verlangen. Dann ſe würden auch alle
anderen Organiſationen dieſes s für ſich in Anſpruch nehmen,
ein ganz unmöglicher Zuſtand. Jch habe den Eindruck, daß der

Reichsminiſter des Jnnern ſich darüber ſelbſt klar iſt, welchen
ichen Weg es darſtellt, die Polizeigewalt der Länder einzu

e en und daß damit der Schutz für Leben und Geſundheit der
rger beeinträchtigt würde. Jch glaube aber, daß das Reichskabinett den Nationalſozialiſten gegenüber Bin

dungen eingegangen iſt, denen es ſich nicht zu entziehen
vermag. Wir leben in der Zeit gefahrvollſter innerer Kriſe.

Der Herr Reichspräſident v. Hindenburg hat die Aufhebung
des Uniform und SA.-Verbotes an die Vorausſetzung geknüpft,

ch in ruhigeren Bahnen abſpielen und
eiten vermieden würden; wenn ſich ſeine Erwartungen

nicht erfüllen ſollten, ſo ſei er entſchloſſen, gegen Ausſchreitungen

jeder Art vorzugehen. Die Erwartungen des Herrn
Reichspräſidenten haben ſich, wie vorauszuſehen war,
nicht erfüllt. Man darf nunmehr erwarten, daß der Herr
Reichspräſident, der parteipolitiſch nach keiner Seite hin gebunden
iſt, die Gefahr erkennt und jetzt ſeine Maßnahmen trifft.“

Nationalſozialismus iſt Jnflation
Herr Feder macht „Enitdeckungen“ Die Nazis bekennen ſich zum Federgeld

Seitdem die Nazis gemerkt haben, wie das deutſche Volk auf
die Zumutung, zugunſten bankrotter Schwerinduſtrieller und Groß-
agrarier eine neue Jnflation über ſich ergehen laſſen, rea
giert, haben ſie ihren „Geldſachverſtändigen“ Feder mit
ſeinem Federgeld in die Ecke geſtellt. Mit dieſer Feder am Hute
laſſen ſich keine Dummen mehr einfangen. Deshalb haben die
Nazis bei Neubildung ihrer Reichsorganiſation ihre Wirtſchafts
abteilung Herrn Feder nicht übertragen. Den Namen des
Mannes, den man den Schöpfer des nationalſozialiſtiſchen Wirt
ſchaftsprogramms nennt, ſucht man vergebens unter den Leitern
der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsabteilung. Feder, der das
Federgeld erfand und das Schlagwort von der Brechung der Zins
knechtſchaft prägte, mußte in der unweſentlichen „Jngenieurtech
niſchen Abteilung“ unterſchlüpfen, wo er, auf totem Gleis, ſauer
ſteht.

Trotzdem iſt bei den Nazis der Federgeiſt noch nicht kol.

Wohl hat es z. B. Gregor Straßer in ſeiner bekannten Reichstags
beſonderen weiſt die Erklärung darauf hin, daß dank der Maß rede vermieden, ſich auf das Federgeld feſtzulegen. Aber alles, was

er über Währung und Arbeitsbeſchaffung ſagte, ſein ganzer Schmus
über die „produktive Kreditſchöpfung“ war auf nackte Jnflation ab
geſtellt. Schließlich kommt auch Herr Feder wieder zum Vorſchein.
Als Erſatz dafür, daß man ihn von der Wirtſchaftsabteilung fern
gehalten hat, gewährte man ihm den Troſt, im „Völkiſchen
Beobachter“ zu ſchreiben. Er hat das mit der ihm eigenen
„Gründlichkeit“ getan und einen ledernen Bandwurm produziert,
der ſich durch drei Nummern des „Völkiſchen Beobachters“ hinzieht.
Jmmerhin iſt das eine Kundgebung an auffallender Stelle, und die
Nazis werden ſie nicht als „Privatarbeit“ von ſich abſchütteln
können, zumal Feder ſich ausdrücklich darauf beruft,

„als älteſte und berufenſte Aukorikäf der Rafionalſozialiſtiſchen
Partei auf dem Gebiete der Geld und Kreditpolitik“

die „wiſſenſchaftliche“ parteigültige Jnterpretation deſſen zu liefern,
was Straßer in ſeiner Reichstagsrede um die Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung angedeutet hat. Man darf alſo die Nazis einmal
auf das, was in dieſen drei Artikeln ſteht, feſtnageln.

Jmmerhin hat Feder in der letzten Zeit zugelernt. Es iſt un
beſtreitbar, dieſer Feder hat letzthin heimlich in nationalökonomiſchen
Schriften herumgeſchnüffelt. Wahrſcheinlich, um herauszubringen,
warum alle Welt ſein Feder-Geld ablehnt und dieſes Geld als reine
Jnflation ſtempelt. Bei dieſer Gelegenheit hat Feder ſogar eine
große „Entdeckung“ gemacht. Er hat viele Jahrzehnte, nachdem
die Wiſſenſchaft das einwandfrei feſtſtellte entdeckt, daß in der
Wirtſchaft nicht nur Bargeld umläuft, ſondern auch Giralgeld,
ja ſogar in größerer Menge als das Bargeld. Er hat ſchließlich
aus den Schriften der Nationalökonomen ſogar mit großer Mühe
die Feſtſtellung herausgeklaubt, daß nicht nur die Notenbanken,
ſondern auch die Kreditbanken Geldſchöpfen können,
eben jenes von Feder wiederentdeckte Giralgeld. Und nun kam
Feder auf die glänzende Jdee, ſein ganzes Feder- Geld
auf die Jnflation von SGiralgeld abzuſchieben,
offenbar in der Hoffnung, daß man es hier nicht ſo leicht merken
wird. Sehen wir alſo nach, welchen neuen Trick Feder jetzt erfunden
hat, um ſein Feder-Geld in die Wirtſchaft hineinzugaubern.

Zunächſt werden die Großbanken verſtaaklicht. Aber nicht eiws
zur Konkrolle und zum Umbau der Wirtſchaft, wie es die freien
Gewerkſchaften und die Sozialdemokratie fordern und wie es
den wirklichen ſozialiſtiſchen Vorſtellungen entſpeicht, ſondern
ausſchließlich zu dem Zweck, um ſie zum Werkzeug heimlicher Faereiratken von Feder- Geld zu machen

Dann wird die Goldwährung abgeſchafft und der Außen
wert der Reichsmark herabgeſetzt, das heißt die Deviſenkurſe
heraufgeſetzt wie in der Jnflation ſeligen Angedenkens, und
ſchließlich wird eine „ſtreng kontrollierte Kreditausweitung
(Giralgeldſchöpfung) für die Durchführung der großen Aufgaben
des nationalſozialiſtiſchen „Arbeitsbeſchaffungsprogramms“ (l(ies:
Arbeitsdienſtpflicht, das heißt Verſklavung der Arbeiterſchaft) ge
macht. Nun haben wir es alſo: ſelbſt die berüchtigten „Bau- und
Wirtſchaftsbanken“ des alten Feder Programms werden wieder aus
der Verſenkung geholt, um bei dieſem Jnflationsplan witzuwirtem

Denn daß es ſich
um einen ganz echten Jnflationsplan

handelt, der nicht mehr ganz ſo naiv aufgezogen iſt wie der frühere,

aber gerade deshalb um ſo gefährlicher iſt, darüber kann es unter
den Nationalskonomen nicht den geringſten Zweifel geben. Feder
gibt ſelbſt naiverweiſe zu, daß das Giralgeld genau ſo echtes Geld iſt
wie das Bargeld. Und an einer anderen Stelle paſſiert ihm ſogar das
Pech, ſich mit der Erkenntnis zu brüſten, daß die Rentenmark ſich
nicht deshalb ſtabil gehalten hat, weil ſie durch Grund und Boden
gedeckt war, ſondern nur deshalb, weil ſie in ſehr begrenzter Höhe
ausgegeben wurde. Nun will aber Feder neues Giralgeld zuſätz
lich zu dem jetzt vorhandenen Geldumlauf in der Höhe von vielen
Milliarden künſtlich in den Verkehr ſtopfen, alſo gerade das
wichtigſte Geldſchöpfungsprinzip, die Umlaufbegrenzung,
preisgeben. Er hat alſo indirekt für ſein eigenes Feder-Geld
nachgewieſen, daß es zur Jnflation führen muß.

Wie bodenlos unwiſſend übrigens die „berufenſte Au
torität“ der Nazis über die Währungsfrage trotz aller ſeiner gelehrt
klingenden, ſchnell zuſammengeleſenen Brocken iſt, dafür nur noch ein
letztes Beiſpiel: Feder hat davon läuten gehört, daß die Banken
ihre Kreditſchöpfung durch Rückſicht auf eine genügende Liquidität
begrenzen müſſen. Aber, ſo meint er, wenn der Staat die Sache
in die Hand nimmt, dann kann nichts paſſieren; denn der national
ſozialiſtiſche Staat wird ſtrengere Prinzipien für die Geldſchöpfung
anwenden als die bisherige Praxis. Das müßte alſo heißen, daß
a ge wo noch ſtrengere Rückſichten auf die Liquidität nehmen
müßte

Aber dieſer ſelbe Staat ſoll das iſt doch der Zweck der
Uebung viele Milliarden für die Arbeilsbeſchaffung nach
nalonatſostaniſtijchem Rezept durch Kredikſchöpfung aus der

Luft zaubern.Wie ſoll er dazu imſtande ſein, wenn die Banken eben aus Rückſicht

auf ihre Liquidität heute dazu nicht imſtande ſind? Wird ſich nur
aus Begeiſterung darüber, daß Feder Direktor der Bau und Wirt
ſchaftsbank geworden iſt, die Liquidität der Banken ſo verbeſſern,
daß auch nach ſtrengeren Prinzipien als heute viele Milliarden
an zuſätzlichen Krediten ausgegeben werden können?

Volksurteil ſtürzt Faſchiſtenregierung
Zeitgemäße Erinnerung zur Nachahmung

Am 30. September 1930 berief der deutſchöſterreichiſche Bundes-
präſident Miklas, früher langjähriger chriſtlichſozialer Abgeord
neter und zuletzt Präſident des Nationalrates, aus Entgegen
kommen gegen die großmäulig drohenden Heimwehrfaſchiſten den
Wehrminiſter PVaugoin als Bundeskanzler, den gleichgeſinnten
Seipel als Außenminiſter, den Hitler-Jüngling und Heimwehr
fürſten Starhemberg als Jnnenminiſter und den Heimwehrler
Hueber als Juſtizminiſter. (Adelsprädikate gibt es in Deutſch
öſterreich nicht mehr.)

Unmittelbar darauf wurde der Nationalrat auf gelöſt. Am
9. November des gleichen Jahres erfolgte die Neuwahl der Volks-
vertretung. Obgleich die Faſchiſten unter einer ſolchen Regierung
ihren Terrorgelüſten in weitem Maß frönen konnten, wurde die
Parlamentswahl zu einem Volks gericht gegen dieſen
Kurs. Die verleumdete und verfemte Sozialdemokratie
gewann infolge entſprechenden Stimmenzuwachſes zwei Man-
date und wurde mit 73 (unter den feſtſtehenden 166) Mandaten
die ſtärkſte Fraktion; ſie ſtellte in Matthias Elderſch

den Präſidenten des Hauſes, welches Amt nach Elder Tode
Dr. Karl Renner bekleidet.

Die Chriſtlich ſozialen aber, deren Führer Se el und
Vaugoin Hauptförderer des Faſchismus ſind, ver
loren 7 Mandate und nahmen mit 66 Mandaten die zweite
Stelle ein. Auch der Schober-Block (Großdeutſche und Landbund)
ging um 1 Mandat auf 19 zurück. Die Verluſte der bürgerlichen
Parteien ſog die Heimwehr mit 8 Mandaten auf.

Infolge dieſes Volksgerichts mußte die Faſchiſtenregierung ſo
fort zurücktreten ſie hat keine Auferſtehung erlebt.

Deutſche Wähler 'macht es nach!

Vor dem SklarekArteil
Verkündung am Mittwoch

Der Sklarek-Prozeß ſteht vor ſeinem Ende. Am Sonnabend
wurden die Plädoyers abgeſchloſſen. Am Montag werden die An
geklagten das Schlußwort erhalten.

Mit einer Replik des Staatsanwalts auf die Plädoyers der
Verteidiger iſt nicht zu rechnen. Die Urteilsverkündung wird
ſpäteſtens am Mittwoch erfolgen.
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„Nationale“ Kriegsdienſtverweigerer
Vaterländiſcher Unterricht beim Wehrwolf.

m Wehrwolf-Verlag, Halle, iſt ein kleines Unter-
ragen und Antworten

von Kurt Frankenberger erſchienen. Darin lautet
Frage 20:

„Und wie ſind wir gegen unſere Feinde gerüſtet?“
Antwort: „Für einen Krieg gegen einen unſerer jetzi

gen ſtarken Nachbarn iſt Deutſchland nicht gerüſtet, dazu iſt es
noch viel zu uneinig. Aber ein ſolcher Gedanke kommt ja für
uns auch gar nicht in Frage. Ein Krieg, den dieſes jetzige kapi-

taliſtiſche Syſtem führen würde, würde von uns deutſchen
Menſchen geächtet und ſabotiert werden. Für dieſes Syſtem
keinen Pfennig und keinen Tropfen Blut.“

„Wir Wehrwölfe ſind revolutionär, d. h. wir halten uns
rer beim Zuſammenbruch des alten Syſtems führend ein
zugreifen

So ſteht es wörtlich da. Der Wehr wolff, eine rechts-
radikale Organiſation, verneint wie Hitler auch den Ver-
teidigungskrieg für dieſes Syſtem!

Geringes FJntereſſe an den Schulwahlen
Schulaufbau Mehrheit an der PeſtalozziSchule.

Wie bereits am Sonnabend berichtet, ſtand am geſtrigen Sonntag
zu den Elternbeiratswahlen die Liſte Schulaufbau nur noch an der
Kröllwitzer Schule und der Peſtalozzi-Schule zur Wahl. Jn Kröllwitz
bewirkten ſieben fehlende Stimmen, daß die Liſte Schulaufbau ohne
Mandat blieb. Von den 10 Sitzen im Elternbeirat erhielten die
Chriſtlich-Unpolitiſchen 5, während ſich die andere Hälfte auf Kom
muniſten und Nazis verteilt. Dagegen war an der Peſtalozzi-
Schule ein ſehr günſtiges Ergebnis zu verzeichnen. Es entfielen
auf die Chriſtlich-Unpolitiſchen 102 Stimmen und 6 Sitze, dagegen

auf Liſte Schul aufbau 117 Stimmen und 8 Sitze.
Erfreulicherweiſe hatten ſich an dieſer Schule die kommuniſtiſchen
Eltern zu einer Unterſtützung unſerer und Verzicht auf eine eigene
Liſte erklärt, ſo daß dieſes günſtige Reſultat zuſtande kam. Bei der
Wahl 1930 hatte ſich Stimmengleichheit zwiſchen Chriſtlich-Unpoli-
tiſchen und „Proletariſchem Schulkampf“ ergeben.

Jm übrigen dominieren in Halle unbeſtritten die Chriſtlich- Un
politiſchen. Den Nazis hilft es nichts, daß ſie bei den politiſchen
Wahlen in Halle dicht an die abſolute Mehrheit herankamen, gegen
die Chriſtlich-Unpolitiſchen kommen ſie nicht auf. An den Schulen,
wo ſie Liſten aufgeſtellt hatten, war das Verhältnis zu den Chriſtlich
Unpolitiſchen 36:124 zu ihren Ungunſten, alſo ſehr beſcheiden. Die
Krmnmuniſten haben im allgemeinen ihre Poſitionen von 1930 ge-
halten. Die Wahlbeteiligung war außerordentlich ſchwach. Jn einer
Reihe Schulen gingen noch nicht 20 Prozent der Eltern zur Wahl,
50 Prozent war bereits eine ſtarke Beteiligung. Selbſt in der Alten
Volksſchule für Knaben, wo eine chriſtlichunpolitiſche, kommuniſtiſche
und nationalſozialiſtiſche Liſte zur Wahl ſtanden, betrug ſie nur
rund 17 Proezut. Jn nahezu der Hälfte der halliſchen Schulen
fanden Wahlen nicht ſtatt, da nur eine Liſte eingereicht worden war.

Kampf Schwindel gerichtlich beſtätigt
Mitte April brachte das hieſige Naziblättchen Der Kampf“

die ſenſationelle Mitteilung, daß bei dem Juſtizinſpektor Gorg
Kohmann, deſſen Sohn Mitglied eines republikaniſchen Schüler-
bundes iſt, ein „Waffenlager“ gefunden worden ſei. Das
Naziorgan knüpfte an dieſe „Feſtſtellung“ eine übel Verdächtigung
der republikaniſchen Verbände. Bald jedoch ſtellte ſich die völlige
Halt loſigkeit dieſer Hetze heraus. Die gefundenen Waffen er-
wieſen ſich als uralte harmloſe Kriegsandenken, zu deren Auf-
bewahrung eine Berechtigung vorlag. Jetzt ſtellt auch die halli-ſche Juſtiz die Lügenhaftigkeit der Nazipreſſe feſt, indem ſie mit

teilen läßt, daß die Staatsanwaltſchaft das Ermittlungsverfahren
gegen Kohmann eingeſtellt habe, weil ſich ergeben habe, daß
es ſich nicht um ſtrafbaren, ſondern um befugten Waffen-
be ſitz handelte.

Damit iſt die Lügenhaftigkeit des halliſchen „Kampf“ gerichtlich
beſtätigt worden. Und ſowas wagt dem „Volksblatt“ Lügenhaftig-
heit nachzureden

Fum zweiten Male Ahoi“
Die „Katholiſche Schulzeitung für Norddeutſchland“ ſchreibt

einmal, daß die Anhänger der weltlichen Schule gar nicht nötig
ätten, auf ein Reichsſchulgeſetz zu drängen. Wenn ſich überall
ommelſchulen durchſetzten, dann wäre die weltliche Schule da.

Und die Sozialdemokratiſche Partei iſt in Kiel zu dem Ergebnis
gekommen, daß die zur Zeit mögliche Form der weltlichen Schule
nicht dem Endziel entſpreche, aber eine Strecke Wegs dazu bedeute.
Und wenn ſich die heutige weltliche Schule durch ihre Leiſtungen bei
der Arbeiterſchaft durchſetze, dann wäre an ihrer Ausbreitung nicht

u zweifeln. ßun, an dem gemeſſen, was uns Freitag abend eine Klaſſe der
Sammeilſchule Nord wiederum zu bieten vermochte, ſollte man er
warten, daß ſich die klaſſenbewußte halliſche Arbeiter Angeſtellten
und Beamtenſchaft in hellen Haufen zur weltlichen Schule bekehren
e An Zuſchauern aus dieſen Kreiſen hat es wahrlich nicht
gefehlt.

Der Zuſtrom mußte ſogar polizeilich geſperrt werden.
Und von Anfang bis Ende zog das Spiel der Schar die Anweſendengenau ſo wie n erſten Vorſtellung in den Bann. Es iſt durchaus

Geiſt vom Geiſte der t von ihr ſtrömte. Nicht Aer r
auf einen guten HappenPappen, auf „Saiſon“ aller gerichi ihn die bürgerliche Seite g. zeigen pflegt ſondern t des
Freuens am Wandern in die Welt, um ihre Weite ihre
u begreifen. Es miſcht ſich eben in die weltliche Schule keiFömweel r Ton, und kein Pfarrer iſt da, der ſeines Konfirmanden-

unterrichts wegen dagegen Proteſt erhebt, daß eine ganze Klaſſe
während ihrer Schulzeit der Großſtadt, ihrem Lärm und
Staub den Rücken kehrt. Und in welch feiner Art wird das ſoziale
Problem zum Grundton des Ganzen!

3 2ltl Schule zu ſolchem Geiſt nur unſeren in die rechte Schläfe. Der Lebensmüde wurde mit einem Privatkrafterſ bringen e re er chaft aber mögel wagen der s Klinik zugeführt. Es beſteht Lebensgefahr.
Glückwunſch bringen.
die Konſequenzen ziehen!

Und wiederum das impoſante Bild, das jeder Fackelzug bietet:
ein langes Lichtermeer, das an den Häuſern der nächtlichen Großſtadt

hinaufſchlägt, rote Sturmfahnen, marſchierende Kolonnen, Menſchen
neben dem Zug und Menſchen in den Fenſtern der Häuſer. Dieſer
Zug, der am Sonnabend von Sportlern und Gewerkſchaftsjugend

durchgeführt wurde, trug eine ausgeprägt jugendliche Note. Denn
Sonnenwende iſt ja nun einmal ein Feſt der Jugend. Wegen des

tragen; es zeigte ſich, daß das gar nicht notwendig iſt, dieſer Zug
hatte auch ſo eine ſtark werbende Wirkung, auch ohne Transparente
und Sprechchöre. Wurde doch wieder einmal vor Augen geführt, wie
ſehr diejenigen einer Selbſttäuſchung unterliegen, die wähnen, die
ſozigliſtiſche Bewegung habe keine Jugend. Es muß beſonders her-
vorgehoben werden, daß diesmal im Gegenſatz zu früheren Veranſtal-
tungen auch alle Störungsverſuche unterblieben. Die Gegner mögen
ſie von vornherein für ausſichtslos gehalten haben.

Die eigentliche Sonnenwendfeier fand auf dem Fichte
platz am Sandanger ſtatt, den ſchon beim Eintreffen des Zuges
eine vielhundertköpfige Menge umlagerte. Unter einem rieſigen
Transparent „Freiheit!“ mit den drei Pfeilen wurden dann die
Fackeln zuſammengeworfen. Die weit auflodernde Flamme beleuch-
tete nunmehr einen Kreis von weit über tauſend Menſchen. Nach
einem einleitend zu Gehör gebrachten Vorſpruch und einem Lied
ſprach zu den Feiernden und beſonders den Kindern der Genoſſe
Dr. Löwenſtein (GBerlin). Er ſprach von dem menſchlichen Fort
ſchritt ſeit den Zeiten, da dieſe Sonnenwendfeuer zuerſt gebrannt
wurden. Vieles hat ſeitdem die Menſchheit ſich erkämpft, aber nicht

Sonnenwengdfeier unter Freiheitspfeilen
Prächtiger Fackelzug der Gewerkſchaftsjugend und Sportler

Die große Arbeiterbewegung iſt es, die dieſen Kampf kämpft,
und in dieſer Bewegung ſollt auch ihr, Kinder, einmal mitſtreiten!
Dies Feuer ſoll für euch ſein das Feuer des Stolzes für Ar

beiterbewegung und Sozialismus. Und wenn heute die Vergangen-
heit, die wir tot wähnten, wiederkommt, um alte Rechte zurück
zuerobern, ſo ſetzen wir ihnen unſeren Kampf für die Zukunft und
unſere internationale Verbrüderung entgegen. Der Kapitalismus,

beſtehenden Verbots konnte der Fackelzug keinen politiſchen Charakterder die Kräfte aus der Erſtarrung herausholen ſollte, iſt ſelbſt an
ſeinen eigenen Grundſätzen erſtarrt. Darum liegt es an uns,

für Arbeit, Brot und Frieden,
die Grundpfeiler einen glücklichen Menſchheit, zu kämpfen. Jn un
ſeren Herzen lebt auch, wenn eine neue Kriegsgefahr erſtehen ſollte,

der Wille zum Frieden und zur Solidarität.
Jn wenigen Wochen wird bei Paris in der Nähe der ehemaligen
Schlachtfelder die erſte internationale rote Kinderrepublik errichtet
werden, an der Arbeiterkinder aus ganz Europa teilnehmen. Wo
man uns in die Sklaverei zurückſchlagen, dort wo man den Frieden
der Menſchheit ſtören will, da rufen wir, die wir den Kampf einer
freien Menſchheit wollen, unſeren Kampfruf:

Freiheit!
Nach den eindrucksvollen Worten des Genoſſen Löwenſtein, die

die Jugend mit begeiſterten Freiheit!-Rufen erwiderte, trugen Mit
glieder der Jugendverbände ein Sprechchorwerk vor, das noch
mals unſer ſozialiſtiſches Wollen in die Herzen hämmerte. „Brüder
zur Sonne, zur Freiheit!“, das gemeinſam geſungene Freiheitslied

die Freiheit für das arbeitende Volk.

Gegen das wilde
Von der Preſſeſtelle des Magiſtrats wird uns geſchrieben:
Bei der Auswahl von Grundſtücken zur Bebauung, insbeſondere

zur Errichtung von Wohnhäuſern, laſſen Bauluſtige nur zu oft die
zum Schutz vor eigenen Nachteilen erforderliche Vorſicht vermiſſen.
Es werden häufig Grundſtücke als Bauſtellen gekauft, die ſich für
das Bauen und Wohnen infolge des Mangels der Verſorgungs-
leitungen und Straßen noch nicht eignen. Wenn dann Anträge auf
Bebauung ſolcher Grundſtücke bei der baupolizeilichen Prüfung auf
Schwierigkeiten ſtoßen oder ſchließlich nicht genehmigt werden, er
heben die Antragſteller laute Klagen, zumal wenn ſich die Koſten
für den zweckloſen Landerwerb noch um die Koſten für den Bauent-
wurf erhöht haben.

Werden im einzelnen Falle ausnahmsweiſe Anträge auf Be
bauung von Grundſtücken, die an unfertigen Straßen liegen, ge-
nehmigt und ſind die Häuſer erſt bezogen, dann beſchweren ſich nur
zu bald die Bewohner über den Zuſtand der Straßen, über das
Fehlen der Verſorgungsleitungen Gas, Waſſer, Elektrizität, Kana
ſiſation über mangelnden Feuerſchutz und fehlende Straßen
beleuchtung, über ſicherheitspolizeiliche Schutzloſigkeit, kurz über aller-
lei Nachteile, für die dann die Stadtverwaltung verantwortlich ge
macht wird. Verſuche der Verwaltung, ſolche Nachteile zu mildern,
ſcheitern nur zu oft am Widerſtand des Hauseigentümers ſelbſt, der
als Straßenanlieger allein zur Zahlung von Beiträgen für die Auf-
wendungen geſetzlich verpflichtet iſt.

der Arbeiterſchaft, bildete den Abſchluß der erhebenden Feier.

Vorſicht beim KaufWBanuen von „Bauſtellen

ſchon teuren Wohnungsbau zumal in der jetzigen Zeit zu erſchweren
oder zu verteuern. Die Stadtverwaltung begrüßt im Gegenteil jede
Bauabſicht und iſt auch für die Folge bereit, Bauorhaben in jeder
Weiſe im Rahmen des Möglichen und Zuläſſigen zu fördern. Es
kann aber nicht geduldet werden, daß ſogenannte wilde Bauten plan-
los über das ganze Stadtgebiet verſtreut an nicht fertigen Straßen,
Chauſſeen oder Feldwegen ohne ausreichende Befeſtigung von Fahr
damm und Bürgerſteig, oft ſogar ohne Zugang zu einer öffentlichen
Straße, ohne die Möglichkeit der Entwäſſerung und der Verſorgung
mit Waſſer, Gas oder Elektrizität und ohne Möglichkeit des Feuer-
ſchutzes errichtet werden. Denn bei der geſpannten Finanzlage ver
mag die Stadt überhaupt keine Mittel für den Straßenbau ab-
gelegener Gegenden bereitzuſtellen. Sie muß vielmehr darauf halten,
daß Neubauten nur noch dort errichtet werden, wo ſich aus ihrer
Genehmigung für die Stadt keine verwaltungsmäßigen und finan
ziellen Nachteile ergeben. Jedenfalls muß die Stadtverwaltung
davor warnen, irgendwelche Ackerſtücke als „Bauſtelle“ zu erwerben,
da in vielen Fällen der Erwerber vor Schaden nicht bewahrt bleibt.

Den bauluſtigen Bürgern wird daher im eigenſten Jntereſſe
empfohlen, ſich vorſorglich vor der Auswahl von Bauſtellen im Rat-
haus durch perſönliche Vorſprache (beim Stadtvermeſſungsamt oder
Stadterweiterungsamt, Ratshof, drittes bzw. viertes Geſchoß) zu er
kundigen. Dringend erforderlich iſt auch, ſich rechtzeitig über die
Fluchtliniengeſtaltung für das fragliche Gelände zu unterrichten.
Darüber gibt gleichfalls das Stadtvermeſſungs- oder Stadterweite

Es liegt der Stadtgemeinde in keiner Weiſe daran, den an ſich

SPD., Ortsverein Halle
Mittwoch, den 29. Juni, abends 7 Uhr, im „Volkspark“ er

weiterte Vorſtandsſitung mit den Ortsbezirks-
f ü r und l tierern. Vollzähliges und pünktliches Er

nen wird erwartet.e äh, den 29. Juni, abends 8 Uhr, im „Volkspark“
(kleiner Saal) große Funktionärfitzung.

Hierzu ſind eingeladen ſämtliche Parteifunktionäre, die
im Beſitz der roten Funktionärkarte ſind. Alle Gewerkſchafts
angeſtellten, Stadtverordneten, Redner und Ge-
noſſen, die in der Partei eine Funktion ausüben. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

8. Ortsbezirk. Donnerstag, den 30. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal
Dillner. Redner: Genoſſe Petſch.

11. Ortsbezirk. Donnerstag, den 30. Juni, abends 8 Uhr, im
Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße, Mitgliederverſamm
lung.

F.

Tarifvertrag für Glaſer verlängert
Jm mitteldeutſchen Glaſergewerbe iſt ohne weitere Schlichtungs

verhandlungen der bisherige, aus 1929 ſtammende Tarifvertrag zu
nächſt bis 30. September dieſes Jahres verlängert worden. Es
werden jedoch nur vier Tage ſtatt bisher fünf und ſechs Tage Feriengewährt. Die übrigen Serlenbeſtimmungen bleiben unverändert.

Auch die Entlohnung entſpricht wie bisher dem Maurerlohn. (Für
Halle 88 Pf.)

Zwei Lebensüberdrüſſige
In der Nacht zum Sonntag verſuchte ein Arbeiter in ſeiner

Wohnung durch Auſſchneiden der Pulsader Selbſtmord zu begehen.
Er wurde hierbei von ſeiner Ehefrau überraſcht.

Jn der vergangenen Nacht n 1 Uhr ſchoß ſich am Steintorer Mahriger Stuben in ſe aderiſcher Abſicht mit einer Piſtole

Als Grund wird Eiferſucht vermutet.

rungsamt Auskunft.

Greifin im Verkehr getötet
Verkehrsunfälle vom Wochenende.

Geſtern abend wurde in der Reilſtraße eine 76jährige Frau von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und umgeworfen. Sie erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie nach ihrer Einlieferung in die
Chirurgiſche Klinik ſtarb.

Jn der e wurde am Sonnabend ein 78jähriger Mann
von einem Motorradfahrer umgefahren und erheblich verletzt. Er
mußte in ſeine Wohnung geführt werden. Jn der Forſterſtraßewurde am Sonntag n Tuſgamwer von einem Motorradfahrer an

gefahren und ſo erheblich verletzt, daß er die Univerſitätsklinik auf
uchen mußte. Jn der Reilſtraße wurde ein Radfahrer von einem
erſonenkraftwagen erfaßt und umgeworfen. Er erlitt innere Ver

letzungen und mußte ins Diakoniſſenhaus geſchafft werden. Leichtere
Unfälle ereigneten ſich Ecke Steintor und Ludwig-Wucherer-Straße,
r ſeokten und Turmſtraße und Ecke Moritzzwinger und Glauchaer

traße.

Einbruch
In der vergangenen Nacht wurden in einem Weißwarengeſchäft
im Grundſtück Merſeburger Straße 102 durch Einbruch mittels Nach
ſchlüſſels ein großer Poſten Wollwaren, Wäſche und Bekleidungsſtücke
eſtohlen. Zweckdienliche Nachrichten nimmt die Kriminalpolizei,
olizeipräſidium, Zimmer 100, entgegen.

Um ein Faß Bier
Sonntag früh gegen 7 Uhr wurde das Ueberfallkommando von

dem Beſitzer eines mpfers nach der Peißnitzbrücke gerufen, wo
mehrere rſonen von einem Dampfer ein Faß Bier entwendet
hatten und damit über die Ziegelwieſe geflüchtet waren. Neun der
Tat verdächtige Perſonen wurden dem Polizeirevier zugeführt.

Eirkus J. Buſch im Anmarſch
Nach Jahren der Abmeſenheit kommt Zirkus J. Buſch demnächſt

wieder zu einem ganz kurzen Gaſtſpiel nach Halle. Er kommt größer
und ſchöne denn b er kommt mit einem Rieſentroß von Menſchen
und Tieren; er bringt Artiſten aller Länder; er bringt die promi
nenteſten Vertreter europäiſcher Artiſtik, Dompteurkunſt und Ma-



gekomik. Er kommt mit den modernſten Errungenſchaften dererſ mit einem Rieſenapparat an Ausſtattung, der alles bisher

Dageweſene in den Schatten ſtellt.
Das 7 Programm Buſchs bringt ein Rieſenprogramm

irzenſiſcher Höchſtleiſtungen und r eine große, mit unerhörterPracht ausgeſtattete Manege-Pantomime voller Spannung
und Heiterkeit und voller techniſcher Wunder. Zwei Programme in
einem! Und dies alles zu niedrigen Eintrittspreiſen.

Bundestagung mittlerer Poſtbeamten
Jn der Zerſplitterung liegt die Schwäche.

Am 24. und 25. Juni hielt der Reichsbund der mitt-
leren Poſt- und Tele graphenbeamten im St. Nikolaus
in Halle ſeinen 19./20. Bundestag ab. Der Reichsbund, eine
neutrale nach dem Horizontalprinzip aufgebaute Organiſation, iſt,
wie erinnerlich ſein dürfte, vor kurzem aus dem DBB. ausgeſchieden,
weil er innerhalb dieſer vertikal gegliederten Organiſation die
Intereſſen der mittleren Beamtenſchaft nicht nachdrücklich genug
gewahrt ſah. Er hängt mit dem nur noch durch eine Ar

eits gemeinſchaft der mittleren Beamten zuſammen. Wir
ſehen in dieſer Emanzipation der mittleren Beamten vom vk
ſchaftlichen u g. außerordentlichen Nach teil und
eine Gefahr für die Beamtenſchaft. Durch dieſe Zerſplitterung
der Kräfte iſt beſtimmt keine fruchtbringende Arbeit im Sinne der
Beamtenrechte zu leiſten. Wer das nicht erkennen will, der darf ſich
nicht wundern, wenn ſeine kleine Splitterorganiſation zur Erfolg
m verurteilt iſt.

Die Tagung, die am Freitagmorgen unter zahlreicher Beteilivon Vertretern aus allen Teilen des Reiches und aus Danzig an
unter Beiſein des Vertreters des Reichspoſtminiſters, Oberpoſtdirek-
tionspräſident Kraatz, begann, enthüllte in einigen Vorträgen der
Vorſtandsmitglieder die Lage des mittleren Beamtentums. Die
Wirkung der letzten Notverordnungen beherrſchte die Tagung.

Die Poſtbeamten äußerten volles Verſtändnis für die ungeheure
Not von Volk und Staat und erkannten die Unmöglichkeiten an, da
gegenwärtig die Hauptforderungen der mittleren Poſt ur
Telegraphenbeamten erfüllt werden könnten. Aber ſie forderten ein
deutig, daß die den mittleren Beamten namentlich den Aſſiſtenten,
bei der Beſoldungsform 1927 zugefügte Ungerechtigkeit trotz der Not
beſeitigt werden könne und müſſe.

Die Beſoldungskürzungen haben das übrige getan, um die Lage
der mittleren Beamten weiter zu verſchlechtern e Steuern,
Steuererhöhungen, ſteckengebliebener Preisabbau, Mietshöhe, Ver
ſchuldung). Demgegenüber iſt die dienſtliche Jnanſpruchnahme (Um-
fang und Jntenſivität des Dienſtes, Unregelmäßigkeit, Haftung uſw.)

eſtiegen. Die Erhaltung der Arbeitskraft wird hier zwingendes
ſtaatliches Gebot. Einmütigkeit herrſchte auch darüber, daß das
bisherige Verfahren der ſteten Einkommenskürzung die Kaufkraft
ſchwäche und damit Wirtſchaft und Staat ſchade.

Wie die Dinge anders zu machen ſeien, ſoll der Reichsbund
jedoch gefälligſt den zuſtändigen Stellen überlaſſen. Er iſt zweifellos
nicht die fachlich geeignete Stelle, über Reparationen, Arbeitsbeſchaf
fanſ und Arbeitsdienſt zu urteilen.

Perſonalpolitiſch wurden als grundſätzliche Wünſche die
Befördeung und Erweiterung des Tätigkeitsgebietes der Aſſiſtenten
und Sekretäre erneut herausgeſtellt. Die Wünſche wurden in einigen
Entſchließungen zuſammengefaßt, die Annahme fanden. Der bis-
herige Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt.

Milde Strafe für Kuppelei
Gemeine Ausbeutung durch Zimmervermieter.

Es iſt eine bekannte und durch irgendwelche polizeiliche Maß-
nahmen ſchwer aus der Welt zu ſchaffende Tatſache, daß es einen

Der Ortsverein Halle des Bundes Deutſcher Reichszollbeamten

hielt am 11. Juni in Müllers Hotel in Halle eine ab,wo über den am 4. und 5. Juni in en h
m telpue a de d uin Weiger a de rn Terpenhagen (Berlin) über das Thema t

„Zollbeamtenſchaft und n t We
ſprach. Er ging davon aus, daß gerade der vwaltung von derevötterung vie zu wenig S h werde. Erſt die Ve
richte über den r im ſten Deutſchlands hätten die
Oeffentlichkeit auf die Tätigkeit der Zollbeamten aufmerkſam ge
macht. Der habe i rigerrtä c in r eng

angenommen, wie er früher unbekannt geweſen ſei.Man Wnne im Weſten gerade

und es ſeien leider bei den Zollbeamten viele Menſchenleben zu be
klagen. Neuerdings würden von den Schmugglerbanden ſogar ge
panzerte Laſtkraftwagen benutzt. Nach den neueſten Statiſtiken aus
Hannover, Münſter, Köln und r ſei feſtgeſtellt worden, daß
87 000 Zigarren, 8,2 Millionen Zigaretten, 809000 Kilo Rauch-
tabak, 000 Kilo Müllereierzeugniſſe und 600 000 Kilo Getreide
geſchmuggelt worden ſind. Von den Beamten konnten bisher nicht

von einem e ſprechen,
er

nung und Morgenkaffee mußten bei Herrn G. täglich 5 Mark
bezahlt werden, was monatlich immerhin die runde Summe von
150 Mk. ausmacht. Wegen dieſes einträglichen Kuppelgeſchäfts ſa
der noble „Kaufmann“ mit ſeiner Ehefrau auf der Anklagebank.
Er machte bei ſeiner Vernehmung den Verſuch, Du Wucher
preiſe noch zu rechtfertigen. Er erzählte nämlich dem Gericht, daß
er in ſeinen Mietpreiſen gewiſſermaßen eine Art „Riſikoprämie“
einkalkuliert hätte, weil es vorgekommen wäre, daß Mädchen die
Miete nicht bezahlen konnten. Das Gericht ſah aber den Tatbeſtand
der Kuppelei als erfüllt an und verurteilte den Mann zu 2 Wochen
und die Ehefrau zu 1 Woche Gef ängnis. Uns ſcheint die
Strafe für eine derartige Ausnutzung der Notlage von Frauen viel
zu gering.

Väüge verkehren ſpäter
Von Freitag, den 1. Juli, an werden einige Perſonenzüge zu einer

ſpäteren Zeit als bisher den Bahnhof Halle verlaſſen. Der Zug
nach Nordhauſen, der bisher um 16.54 Uhr abfuhr, verkehrt
jetzt erſt 17.02 Uhr. Er iſt um 17.33 Uhr in Oberröblingen,
17.53 Uhr in Eisleben 18.27 Uhr in Sangerhauſen und 19.25 Uhr
in Nordhauſen. Die Möglichkeit, den Tier von Oberröblingen
nach Querfurt zu benutzen, beſteht auch in Zukunft, da dieſer nun
mehr um 6 Minuten ſpäter verkehrt.

Der Zug nach Eisleben, der bisher Halle um 7.44 Uhr ver-
ließ, fährt jetzt erſt 7.49 Uhr ab und iſt in Eisleben um 8.48 Uhr.

Der Perſonenzug nach Weißenfels, der bisher um 6.45 Uhr
abfuhr, iſt 2 Minuten ſpäter gelegt; der Zug in umgekehrter Rich-
tung, der in Weißenfels 6.46 Uhr abfuhr, verkehrt um 6.51 Uhr
und 9 in Ammendorf um 7.29 Uhr.

Schließlich verkehrt der Perſonenzug von Leip z 4
Halle, der bisher um 0.40 Uhr abfuhr, erſt um 0.4 h
iſt um 1.26 Uhr in Halle.

Verworfene Berufung

nach
r und

Kreis von betriebſamen Wohnungsinhabern gibt, die aus der Not
eine. Tugend machen und Proſtituierten zur Ausübung ihres Ge
werbes Wohnräume abgeben, um ſelbſt dabei ein gutes ſchäft zu
machen. Ein Kaufmann G. hatte ſich jetzt wegen Kuppelet vor Ge
richt zu verantworten. Jhm wurde nachgewieſen, daß er in drei
Fällen von Mädchen, die ſeine Wohnung als Abſteigequartier be
nutzten, einen ziemlichen Batzen Geld eingeſtrichen hat. Für Woh-

Der Händler Karl Moritz und der Packer Wilhelm Funke,
i tet meinſchaftlich [einerzeit den lderraub am Ger-
raudenfriedhof und einen verſucht laubüberfall in der

Buchhandlung Grühl in der Königſtraße verübt hatten, ſtanden
dieſer Ja wegen der letzteren Sache vor der Berufungsinſtanz des
liſtiſchen Rechtsanwälten verteidigt, die alle Mittel verſuchten, um
halliſchen Schöffengerichts. Beide wurden von zwei nationalſozia

Die Bekämpfung des Schmuggels
derr 96 000 Kilo Kaffee beſchlagnahm va

wel Dienſtſchaft an den r h en Wirtſchaſt leiſtet.
Als die beiden Auſpeh kreiſe der Zollverwaltung kennzeichnete

der Redner den Zol epferi ungsdienſt und den Ver
brauchsſteuerdienſt. im ibfertigunüſſe den Werdegang einer Ware vom zum
produkt genau kennen und ausreichende Kenntniſſe auf den Ge

An des u d de e Swahren Sinne Veranlagungsdienaus erhege daß es ſich bei ſeinen Arbeiten weniger um eine

ie
niſche als vielmehr um eine ſehr eit handle und daßiſtige Zug l
an die fachliche Ausbildung der Zollbeamten höchſten Anforde
r eſtellt würden.t Leider werde der Zollbeamte im Vergleich zu e dienſtlichen

A n nicht entſprechend bewertet. Er ſei von tiefnfang an g8
in der Beſoldungsordnung eingeſtuft worden. den letzten Jahrenſeien bebanerlicherweſſe mehr als 6000

ebaut worden. r Referent zeigte die Unterbewertung des
llbeamten auf an den dienſtlichen Verhältniſſen einzelner Gruppen

und an ihrer Beſoldung und behandelte ausführlich den körperlich
und geiſtig beſonders anſtrengenden Grenzdienſt.

ihrer Mandanten zu erzielen. Nach ſtunden
me kam die Strafkammer zur Verwerfung der

Berufung, die Staatsanwaltſchaft und Angeklagte hatten
und beſtätigte das in erſter Inſtanz ergangene Urteil von Jahren

thaus wegen des Raubüberfalls in der Königſtraße in vollem
mfange. Es bleibt demnach bei einer Zuchthausſtrafe für beide

Fälle von 8 Jahren, die wie in der erſten Jnſtanz zu 75 Jahren
Juchthaus zuſammengezogen wurden.

einen Freiſprun h

7„Die Liebe der Matroſen
Walhalla- Theater.

Mit einer Schlageroperette hat das Walhalla Theater nach länge
auſe wiederum ſeine Pforten eröffnet. Die Verfaſſer haben

ſich die Sache ſehr leicht gemacht. Sie haben etwa ein Dutend der
bekannteſten Tonfilmſchlager genommen und um dieſe herum eine
Handlung geſchrieben. Dieſe fließt leicht dahin, iſt voller Humvr
und läßt auch den nötigen Schuß Sentimentalität nicht vermiſſen.

rer

beigehen, ſo iſt die ganze Handlung doch recht publikumswirkſam.De bewieſen die anhaltenden Lachſtärne, die das Theater durch

brauſten, und der langanhaltende Beifall.
Die Aufführung unter der Regie des Direktors Ludwig Götz

ſtand auf einer beachtlichen Höhe. Jn Alice von Grobois lern
ten wir eine geren erin von ſtimmlichenQualitäten kennen. Edit öwer entpuppte ſich als eine Tanz
ſoubrette, die das Publikum mitzureißen verſteht. Als Matroſe Heinz
verſtand es Müller-Marten, ſich durch Geſang und Spiel die
Herzen des blikums zu erobern. Aeußerſt humorvoll iſt Otto
Rabs als oller Hamburgiſcher Seebär und Hafenwirt. Auch Hans
Walden, Gerhard Konzack, Ellen Geyer und Lotte Hellem
tragen durch ihr humorvolles Spiel zum Gelingen bei. Die Matroſen

brachte die Schlager ſchmiſſig und wirkungsvoll zu Gehör. t.

e der Wegelin u. Hübner AG. Die Generalver-
der

etzung des Grundkapitals um 987 500 Mk. durch Zuſamm legung
im Verhältnis von 4:3. Der dadurch entſtandene Buchgewinn wird
ur Deckung des Verlüftes von 005 634 Mk. verwendet. Die Ausen für das laufende J wurden als nichk gut bezeichnet. Be
onders ſchwierig ſei der Abſatz der von der Geſellſchaft in Spezial-
fabrikation hergeſtellten Flaſchenblasmaſchinen, was auf die ſchlechte
Geſchäftslage auf dem Flaſchenmarkt zurückzuführen iſt.

Hygiener, Kranken- und Wöchnerinnenbedarf, Beſtoffe. Spezialgeſchäft Gummi-Bieder, Halle an der Saale, Große Streinſtraße und Brüderſtraße. (Nähe Markt.)

Schichsale
hinter Schreibmaschinen

Roman von Christa Anita Bruück
Copyright 1930 bdy Sieben Stäbe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

36) (Nachdruck verboten.)Es geſchieht nichts und ich warte. Eine Zuſtimmung iſt nicht
erfolgt. Jn dem Buche wird weiter geblättert. Schon will ich
meine Aufforderung wiederholen, als der Stiefel um eine Hand
ſpanne zur Seite gebogen wird. Na ſchön, ich werde es verſuchen.
Mehrmals berührt mich die Spitze dieſes Stiefels. Jch veibe den
Schmutz von meinem friſchgewaſchenen Kragen. Eine kleine Un
ſauberkeit bleibt zurück.

Ich habe Glück und finde unter einem Wuſt alter Papiere die
vermißte Patentſchrift. Unmittelbar darauf kommt Heinz Wagner
zurück. Er iſt hocherfreut und lobt meine Findigkeit mit jener
leichten und geiſtvollen -Grazie, die ihm alle Herzen gewinnt. Als
er dabei den Bruder mit in ein Wortſpiel verwickelt, ſtarrt dieſer
abweiſend zum Fenſter hinaus.
Wir haben Maſchinenſchaden gehabt und vierzehn Tage nicht

liefern können. Die Beſtellungen ſind beängſtigend aufgelaufen.
Wir müſſen den ganzen Tag unter Herausholung unſeres Höchſt
tempos Frachtbriefe und Rechnungen ſchreiben. Fräulein Bartel
hat ſich erboten, am Abend länger zu bleiben. Da ich von acht bis
neun engliſche Stunden habe, die ich nicht gern verſäume, verzichte
ich auf die dreiſtündige Mittagspauſe, um das gleiche Quantum
ſchaffen zu können. ie Herren Wagner ſind zu Tiſch gegangzen.
Ich bin allein und denke über Otto Wagner nach. Soviel ich weiß
hat er zehn Angeſtellte in ſeinem Büro und etwa fünfzig Arbeiter
in ſeinem Fabrikbetriebe. Das ſind ſechzig Menſchen, deren Würde
er zertrampelt.

Das Telephon klingelt. Heinz Wagner meldet ſich am Apparat.
„„Wer iſt dort? Fräulein Brückner? Sehr ſchön. Alſo hören

Sie mal zu, Fräulein Brückner. Es iſt erforderlich geworden, daß
ich heute noch nach Berlin fahre. Der Zug geht in eineinhalb
Stunden. Jch habe ausgerechnet meinen älteſten Anzug an. Ullrvich
joll ſofort meinen braunen Anzug vom Schneider holen und hierher
bringen. Machen Sie ihm Beine. Außerdem brauche ich meine
Aktentaſche. Sie liegt im Kontor auf der Fenſterbank, Sie müſſen
ſich da mal umſehen. Ueberzeugen Sie ſich aber davon, daß die
Korreſpondenz mit den Rieck-Werken und die Düſſeldorfer Progeß-
akten drinſtecken. Packen Sie auch noch ein paar von den neuen
Proſpekten und zehn bis zwanzig Backanweiſungen bei. Und vor
allen Dingen machen Sie den Üllrich ſcharf, daß er ſich beeilt und
nichts aus der Mappe verliert. Er ſoll den Anzug vorſichtig tragen.“

Mir fällt ein, daß der Laufburſche mit einem Expreßſtück nach
der Bahn gegangen iſt. Vor Ablauf einer halben Stunde iſt er
nicht zurckzuerwarten.

„Dann müſſen Sie mir die Sachen bringen, Fräulein Brückner.
Aber, bitte, beeilen Sie ſich. Der Schneider wohnt Amſelſtraße vier,
Rudevich. Schreiben Sie ſich die Adreſſe auf. Jch ſitze hier mit
meinen Angehörigen im Ratskeller. Sie werden mich ſchon finden.“

Jch muß mich zunächſt einmal ſammeln. Was hat er da alles

jüber der Tür am Haken. Die Jacke wird gerade gebügelt.

und wird ſich ſchlecht tragen laſſen. Es Tore es Aprilwetter.Alle zehn Minuten kommt ein Regenguß. be Ludwig Wag-
ner um einen Schirm bitten

Gern ſteige ich nicht in ſeine Privatwohnung hinauf. Er öffnet
perſönlich guf mein Klingeln. Das gewiſſermaßen private Zu
ſammentreffen löſcht den letzten Reſt der ohnehin im Abflauen be-
griffenen Verſtimmung zwiſchen uns.

Er greift mir väterlich unters Kinn und drückt meine Wangen
zuſammen, daß mein Mund ſich zu einem roten Wulſte zuſammen-
ballt. Nun, das iſt einer ſeiner harmloſen kleinen Scherze. Vr
geht bereits, einen Schirm aus dem Ständer zu wählen. Es dauert
eine ganze Weile, bis er den richtigen findet.

„Jhr Mädchen könnte wohl nicht gehen oder einer von den Hoff
arbeitern?“

Er kneift mich in die Wange: „Ei, ei, ſo faul? Nun, man dalli,
dalli. Selbſt iſt der Mann.“ Und er gibt mir an der Tür einenkleinen Klaps hinten vor, wie man r einer niedlichen dvallen

Magd gibt, damit ſie rot wird.
Jch fühle den bitteren Wunſch, mich umzudrehen und ihn mit

der Fauſt ins Geſicht zu ſchlagen.
Der Schirm erweiſt ſich als ein vorſintflutliches Monſtrum,

rieſengroß und flach, vielfach zerſchliſſen, die Beſpannung iſt an
einer Speiche abgeriſſen und bildet Ziehharmonikafalten.
J halte, ſo gut es geht, meinen Mantel über die Aktenmappe,

die ſich nicht ſchließen läßt, und laufe durch den Regen. Erſt wenn
ich den Anzug zu ſchützen habe, werde ich mich dem Gejohle der
Gaſſenjugend ausſetzen.

Nach einigem Hin und gen finde ich die Amſelſtraße und
glücklich auch die Nummer vier. Ein Schild bekundet, daß hier im
Erdgeſchoß Wilhelm Ruderich feine Herrenmoden anfertigt.

Hoſe und Weſte des mir bekannten braunen Anzugs be
s iſt

ein wenig komiſch und wenig peinlich, Heinz Wagner r
ins intime Jnnere ſchauen zu müſſen. Jnsbeſondere die in allen
Regenbogenfarben angelaufenen Schweißblätter wirken nicht ſehr
diskret. Die Weſte iſt im Rücken etwas ſpeckig. Das Beinkleid ſteht
offen.

Der Schneider, hemdärmelig und auf roten Pantoffeln, legt den
ſeines Markes entledigten Heinz Wagner fein ſäuberlich zuſammen
und s ihn in einen großen Bogen Packpapier.

„Das andere Fräulein iſt wohl nicht mehr da“, meint er bei-
läufig, Stecknadeln zwiſchen den Zähnen. „Die ging auch ſo fein,
immer in Hut und Mantel.“

Jch verſtehe nicht recht, was er meint.
„„Sie ſind wohl auch ſchon lange in der Stadt? Das ſieht man

gleich an der Farbe. Heute wollen die Mädchen immer alle in die
Stadt. Da ſind die Kinos, und da ſind die Soldaten. Meine Frau
hat früher auch in beſſeren Häuſern e aber die war Mamſell
auf dem Lande. Da iſt ein ganz anderer Schwung dahinter.“
ſchuiöig bin nicht das Mädchen“, ſage ich, denn das glaube ich mir

zu ſein.
„Ach ſo, da machen Sie bloß Gänge? Die andere war ja auch

W lange. Aber bei dem alten Herrn kann man ja nie
iſ

Das Paket iſt fertig. Er legt es mir behutſam über den Arm,
ſchiebt unter den andern die Aktentaſche und ſieht, wo ſich noch der
Schirm unterbringen laſſen könnte.

„Na warten Sie mal, Fräulein, ich geh' mit bis vor die Türſagt? Korreſpondenz mit den Rieck-Werken, Progeßakten, Propette, Backanweiſungen, Die Aktentaſche wird ſo voll, daß ich ſie
und ſpann' ihn auf.“

mit einem Bindfaden umſchnüren muß. Schwer iſt ſie außerdem „Donnerwetter, iſt das aber 'n Ding!“ lacht er draußen. Es
regnet heftiger und iſt windig geworden. Alles gerät in Gefahr,
das Anzugpaket und die Aktentaſche, der Schirm, der Neigung zeigt,

er Ratskeller erſtreckt ſich über einen weitläufigen, ſäulenge-
tragenen Raum, der von langen Tiſchreihen kreuz und quer durch
zogen ſt Jm Gewimmel der vielen Gäſte, die eine anerkannt gute
Küche hier mittags zuſammenzieht, iſt ſchwer jemand ausfindig zu
machen. Die Ventilation läßt zu wünſchen übrig. Der dichte Qualm
erſchwert die Ueberſicht. Kellner haſten mit hochbeladenen Tabletts
wiſchen den Tiſchen hin und her. Es duftet nach Gebratenem.
Leben jedem Tiſch ſteht ein Weinkühler auf ſeinem Ständer.

letzter Kraft an mich preſſend, eile ich durch die Reihen. Der Schirm
iſt nicht ordentlich geſchloſſen und klafft auf.
Anzugpaket hält, droht zu erlahmen vom ſteifen Tragen.

Man lacht laut hinter mir her.
Jch bin heiß von Anſtrengung und Scham.

Ordnung zu bringen.
Zum Glück entdecke ich bald Heinz Wagners Rücken.An ſeinem Tiſch ſitzen fünf Perſonen.

trete.

nicht gleich.

Kleinigkeit, ihn auf mich aufmerkſam zu machen.

und läßt mich ein zweites Mal mein Verslein herſagen.

e reneg der Sachen heran. „Sie müſſen uns ſchnell noch was

weiter dabei, „der
Verpflichtung

die Stühle. Eine Dame rafft ſtirnrunzelnd ihren Rock, um
ich an meinen durchnäßten Kleidern nicht zu beſchmutzen.

ſtieg verloren.
7

ie möglich meine Bewerbung abgeben kann.
Nach jüngeren Stenotypiſtinnen iſt dauernd Nachfrage.
Mir geht es um den letzten entſcheidenden Verſuch.
Jch warte auf eine beſondere Chance.
An einem höchſt banglen, nüchternen und verheißungsloſen

ne ben fällt mein Blick, kaum daß ich die Zeitung öffne, auf

Fortſetzung folgt.)
eine breitumrandete Anzeige.

Jazzband unter Kapellmeiſter Funkenſteins ſicherer Leitung

Heinz Wagner, ſeine Frau vermutlich, neben dem Bruder allem
Anſchein nach die Schwägerin und eine alte Dame in Schwarz, ſeine
Mutter. Sie ſieht mir ſtreng entgegen, als ich keuchend an den Tiſch

n

r ab

Wenn auch die Witze oft hart an der Grenze des Geſchmackloſen vor

elin u. Hübner AG., Halle, beſchloß die Herab-

ſich auszuſtülpen, und am meiſten mein Hut, der mir ins Geſicht
rutſcht. Jch habe keine Hand frei, um ihn zurechtzurücken.

Eine Frau ſchimpft hinter mir her, weil ich ſie mit dem Schirm
geſtoßen e. Bis zum Rathaus iſt es noch ziemlich weit. Jch
muß mich beeilen.

Mit krampfhaft hochgezogener Stirn, weil der Hut mir über die
Augen zu rutſchen droht. die Mappe, die mir nahezu entfällt, mit

Mein Arm, der das

S i Nirgends iſt einStuhl frei, auf dem ich die Sachen niederlegen könnte, um mich in“

3

Heinz unterhält ſich lebhaft mit dem Bruder und bemerkt mich.

Es wäre für die alte Dame, die meine Bedrängnis ſieht, eine

t Aber ſie verharr*n hochmütig-ablehnender Betrachtung meiner kläglichen Verfaſſung

„Na endlich“, ſagt Heinz Wagner und zieht zerſtreut einen Stu l

gen.“ Er zieht ſein Portemonnaie. „Ja, ſieh mal“, ſpricht er
alte Vertrag enrbindet uns keineswegs von der

„Waßz, bitte“, ſchreit der Ober hinter mir. Jch klemme mich

Nicht Jhre Schuld, Heinz Wagner, meine. Meine, weil ich mich
begnügen wollte, weil ich aus Furcht vor neuem Gequäle den Auf

Jch halte mir die Zeitung, nur des Stellenmarktes wegen.
tudiert wird ſie während der Mittagspanuſe, damit ich ſo ſchnell



vorigen Jahrhundert. Schließlich iſt ja die Poſſe aus der Bieder

die in der Poſſe karikierten Typen leben heute noch, wie jener bra

11 Die Sozialiſtiſche ArbeiterJugend von Groß Chemnitz hatte haus gebracht werden.
r Sonnabend und Sonn zu einer Sonnenwendſeier in
im bach aufgerufen. Jn r Nacht zum Sonntag, als die

h NaziAutos beſchoſſen. Mehrere Zeltinſaſſen
urden verletzt. Mehrere Jug wurden am Sonnta

r u von heranſtürmen Nazis be en. Auf die Ju ichenwurden etwa 40 Schüſſe abgegeben. Ein u
mann aus Chemnitz wurde getötet, 14 a
wurden mee Teil ſchwer verletzt. Die Verletzten
haben faſt ausnahmslos Bruſt oder Bauchſchüſſe erhalten.
Am Sonntagmorgen wurde ein Kinderfeſt eines Be
r der Sozialdemokratiſchen Partei in Chemnitz von

zis überfallen. In dem Augenblick, als ſich der Feſtzug mit
k vom Oſtplatz aus in Bewegung ſetzen wollte,

ſtürzte aus den Anlagen an dem Platz ein Trupp uniſormier
ter Nazis auf die Kinder und die begleitenden Eltern. Drei

ſozialdemokratiſche Arbeiter wurden durch Hieb und Stich-
wunden verletzt, einer ſchwer. Die Arbeiterſchaft fand ſich

aber im Nu zuſammen, verfolgte die Nazis und konnte ſchließ-
lich den ganzen Trupp der Polizei übergeben.

Weitere Fuſammenßſtöße in Berlin
In der Reichshauptſtadt kam es in der Nacht zum Sonntagund am Sonntag ſelbſt wieder Juſamnenſtshen meiſtens

i ine Lerahe n Verhwe und Kommuniſten.
n der Berliner Straße in BerlinTempelhof überfielen zahl

reiche Nationalſozialiſten einen Straßenpaſſanten, in dem ſie
einen Kommuniſten vermuteten. Der Paſſant wurde mit
Riemen und Koppeln niedergeſchlagen. Er
trug erhebliche Verletzungen davon und mußt ins Kranken

us geſchafft werden. Fünf Nationalſozialiſten wurden ver
ftet. In Neukölln verletzten Nationalſozialiſten einen

Paſſanten mit dem ſie in Streit geraten waren, ſchwer. Nach
dem Ueberfall e ſie. In Teltow wurde ein 32 Jahre
alter Nationalſozialiſt von Kommuniſten überfallen und miß-

Renue Meordoyfer der Razis
Eoh aliſtiſches Jugendlager von S. beſchoſſen Aberfall auf ſozialdemokratiſchen

Kinderfeſtzug

Teilnehmer der Feier in ihren Zelten ſchliefen, wurden ſie von

Drittes Blatt
C 2 ---2---- h

Jm Verlauf der Zuſammenſtößewurden etwa 100 Perſonen feſtgenommen. Buf

Das Fräulein vom Amt weckt
Nachdem Deutſchland auf dieſem Gebiet vorangegangen iſt,

führt auch die franzöſiſche Poſtverwaltung neuerdings ein
Syſtem telephoniſcher Anrufe für Langſchläfer ein. Zuerſt hatman die neue Einrichtung in rſeille erprobt, wo ſt freudig

begrüßt wurde, da die Einwohner infolge der glühenden Hitze
ein ganz beſonderes Schlafbedürfnis haben. Je folgen Paris
und einige Städte der franzöſiſchen Provinz. Das Verfahren
iſt denkbar einfach. Wenn jemand am nächſten Morgen früh
aufſtehen will, benachrichtigt er das Fernſprechamt und teilt
ſeine Wünſche genau mit. Zur angegebenen Zeit wird dann
vom Telephonfräulein geweckt. Die Gebührt beträgt 1 Frank.
Durch Rückfrage wird verhindert, daß gute Freunde einem
Langſchläfer einen Schabernack ſpielen.

Gefärbte VBetonfſtraßen
n England geplen nicht nur die Blumen in bunter

er enpracht, ſondern neuerdings auch die Landſtraßen!
ie neuerbauten Betonſtraßen ſollen nämlich verſchiedenartig

gefärbt werden. Als wichtigſte Begründung für dieſe merk-
würdige Belebung des Landſchaftsbildes dient die Le
ſicherheit: Durch eine im ſchreienden Gegenſatz zur Straßen
farbe ſtehende Bemalung der Prellſteine und re
werden ſich dieſe beſonders deutlich abheben. Außerdem ſollen
die bunten Straßen den Autofahrern die Orientierung nach
der Landkarte erleichtern.

Die Inſel der Methuſaleme
Nach dem Bericht eines aus Indien zurückgekehrten franzö-

e Marineoffiziers halten die Bewohner von Saint-
incent, einer der kleinen Antillen, in deren Nähe Robinſon

Crufoe Schiffbruch erlitten haben ſoll, den Rekord der Lang-
lebigkeit. Nach der vorjährigen Volkszählung haben von den
47 971 Bewohnern der Jnſel vier das 100. Lebensjahr über-
ſchritten, 21 konnten ihren 100. Geburtstag begehen, 32 ſind

tzeſchreiten.

Rontag, den 27. Zum

ä—-- h

Der DOzeanflug, eine Alltäglichkeit
„Jch bin natürlich ſtolz, als erſte Frau den Atlantik über-

quert zu haben“, erklärte Amelia Earhart nach ihrer Ankunft
in Neuyork den Berichterſtattern, „und ich bin beſonders ſtolz,
als erſte eine Leiſtung vollbracht zu haben, die heute noch als
Kraftprobe bewertet, morgen aber ſchon eine alltägliche An
gelegenheit ſein wird. Es unterliegt wohl keinem Zweifel
mehr, daß das Reiſen in der Luft in abſehbarer Zeit jeder
anderen Art des Transportes den Rang abgelaufen haben wird.
Das Flugzeug wird leiſtungsfähiger und ſchneller werden. Es
wird auch ſeine n bei ſchlechtem Wetter erproben
und vor allem auch bi werden. Trotzdem möchte ich
wenigſtens für die nächſte Zeit nicht dem Verſuche das Wort
reden, eine Stundengeſchwindigkeit von 320 Kilometer zu über-

Denn bis wir ſo weit ſind, ſind noch recht viele
praktiſche Schwierigkeiten zu beheben. Aber wir werden wahr
ſcheinlich einmal eine Stundengeſchwindigkeit von 450 Kilo-
meter und mehr erreichen, und das dürfte gar nicht ſo lange
dauern. Viel wichtiger ſind aber fürs erſte die Verbeſſerungen
an der Maſchine ſelbſt. Die Hauptfrage war und iſt, wie man
das Riſiko des Fluges bei ſchlechtem Wetter ausſchaltet. Fak-
toren wie Nebel und Stürme ſind die „Jmponderabilien“ beim
Fliegen, und wie vorſichtig man auch iſt und wie zuverläſſigauch die Wetterprognoſen ſind

es bleibt doch unmöglich, im Voraus zu wiſſen, ob ein Flug
gefahrlos bleiben wird.

r des Nebels hat das Flugweſen bereits viel getan.
ie anzubringenden Verbeſſerungen und Vervollkommnungen

betreffen mehr die Sicherheit. Und dieſe Frage betrifft, ſo
ſonderbar es auch klingen mag, nicht ſo ſehr das Flugzeug ſelbſt,
wie den Landungsgrund. Wir brauchen mehr Landungsplätze
und darüber hinaus Radioſtationen in ausreichender Zahl, um
dem Flieger die Orientierung zu erleichtern. Dieſe Siche-
rungsmaßnahmen müſſen in Abſtänden an allen regelmäßig
beflogenen Linien getroffen werden, ſo daß die mit einer Not
landung verbundene Gefahr vermindert wird. Das Flugzeug
der Zukunft braucht nicht mit mehr als
einem Motor ausgerüſtet zu ſein. isher galt noch immer
der Umſtand, daß eine Maſchine mehrere Motore zur Ver-
fügung hatte, als eine Gewähr geſteigerter Sicherheit. binliht dieſer Anſicht, glaube vielmehr, daß ein wirklich leiſtungs-

fähiger Motor praktiſcher iſt als mehrere weniger leiſtungs-
fähige. Die Flugzeugmotoren ſind ſo zuverläſſig geworden,
daß das Riſiko eines Zwiſchenfalls und Abſturzes immer ge

handelt. Er mußte in hoffnungsloſem Zuſtand ins Kranken- älter als 95 und 155 älter als 90 Jahre.

Halliſches Stadttheater
Robert und Bertram“

an ſpielte die Poſſe von den beiden luſtigen Vagabunden ine r (ſie dürfte bald die 100. Wiederkehr ihrer Ur
führung feiern) häufig am Silveſterabend. Da brachte ſie unſere

Großeltern wie kaum ein anderes Stück der damaligen Zeit immer
in die notwendige fröhliche Stimmung zum Jahreswechſel. Und
nun zeigte ſich 1932, daß die alten Knaben auch in theaterfeindlicher
Sommerzeit das Theater füllen und ihr Publikum erfreuen wie im

meierzeit heute noch in gewiſſem Sinne Zeitſtück. Nicht nur, daß
es noch Strolche gibt, über deren Streiche die jetzige Welt lacht. Auch

marbaſievende Kri und Gefängniswärter, jener geizige Pächter dann r Bankier, der für ſein Geld Brillanten
Kunſt, geſellſchaftliche Beziehungen, überhaupt alle Lebensbereiche
ru kaufen möchte. Eine Parvenügeſtalt, wie ſie nicht nur imGriktapitoltemus und nicht nur unter dem Judentum häufig war.

Robert Jungk glaubte die Zeitverbundenheit der Poſſe mit
einer Verbeugung vor einem Teil des Publikums unterſtreichen zu
müſſen mit der Bemerkung zum Gendarm: „Nennen Sie mich kurz
Sklarek.“ Er hätte auch Domela nennen können, auf deſſen
Prinzen“Gaunerei vor einigen Jahren die monarchiſtiſche Geſell

Eaft ſo glänzend reinfiel, auch Lahuſen oder einige Paſtoren aus
dem DevaheimSkandal. Jedenfalls ſind Hochſtapeleien und Be
trügereien, wie ſie die Poſſe ſchildert, auch heute noch überall an der

zung. Und ſo nahm das Publikum bei der Neueinſtudie-
rung die ganze Sache teils als Theaterulk, teils als Alt Berliner
Wortwitz und teils als Zeitſatire und amüſierte ſich köſtlich. Und
das iſt ſchließlich beim Sommertheater ja auch die Hauptſache.

Robert Jungk und Paul Herlt ſpielten die beiden Vaga
bunden. Robert mit einem Anſtrich von blaſiertem Hochſtaplertum,
während der Bertram Herlts bei allen Streichen eine urgemütliche
Type blieb. Nur die wirkungsvollen Wortſpiele im zweiten Akt
wollten bei der Erſtaufführung noch nicht ſo recht klappen. Die
gelüngenſte Poſſenfigur bot Alfred Halle r. Mochte ſein Bankier
auch einer früheren Zeit angehören, ſein Protzentum, ſein jüdiſcher
Jargon, alles gab Haller in wohlberechneter Art. Beſonders ge
kungen waren ſeine einführenden Bemerkungen zu den Geſangs
einlagen verſchiedener Opernkräfte. Von den ſonſtigen Mitwirkenden
(Ind die Zahl iſt hier recht groß) war alles an ſeinem Platz und
Krug ſo. zum Erfolg des Abends bei, beſonders Roesler als

ringer geworden iſt.“

ambach, W. Kathammer als Michel, Hans Alva alse enn Collini-Senden als Kommerzienrätin und

Eiſenlohr und Zeugner als Gendarmen; letzterer auch als
jüdelnder Diener. Da kleine Textunebenheiten ſich bei den nächſten
Aufführungen ausgeglichen haben dürften, verſprechen die kommen-
den und letzten Theatevabende der diesjährigen Spielzeit noch manch
luſtige Stunde. Und die ſind in der heutigen Zeit ja durchaus nicht
überflüſſig.

Malklaſſe Crodel ſtellt aus
Dieſer Tage ſtellten in der „Burg“ einige Schüler der Malklaſſe

Crodel an der Kunſtgewerbeſchule Burg Giebichenſtein Malereien
und Zeichnungen aus, die ein recht erfreuliches Bild von der Arbeit
dieſer Klaſſe geben. Auch hier ſpürt man ähnlich wie bei der
Klaſſe Haß eine ernſte Auseinanderſetzung mit den verſchiedenen
Problemen der Malerei; hier vor allem dem Problem
der Farbe. Dabei hat man bei den Arbeiten dieſer Klaſſe
anders als bei Haß den Eindruck des Jmproviſierten,
Unabgeſchloſſenen, und daher mehr im Detail als in der
Geſamtkompoſition Wertvollen.

Die Ausſtellung zeigt die drei in dieſer Klaſſe in der Hauptſache
gepflegten Techniken: Wandmalerei, Oelbild und Graphik. Bei der
Wandmalerei kann man neben den üblichen zwei alte, neuerdings
wieder erfolgreich belebte Techniken finden: Skrafitto (seritzte
Zeichnungen auf zweiſchichtigem und verſchiedenfarbigem Putz) und
die Pompejaniſche Technik (eine Malerei auf naſſem Kalk
mit Milch als Bindemittel, die nachträglich geplättet und gewachſt
wird).

Die Ausſtellung iſt in der Hauptſache dem kürzlich verſtorbenen
Otto Lüke gewidmet. Seine Bilder, vor allem figürliche Kom-
poſitionen, verraten einen ernſt ringenden jungen Maler. Wie er
in verſchiedenen Vorwürfen eine re aliſtiſche Darſtellung nach
träglich rein in Farbeind rücke auflöſt, iſt beſonders beachtens
wert. Auch ſonſt findet man in ſeinen Oelbildern viele maleriſch
veizvolle Details Otto Rödel erzählt in ſeinen Wandmalereien
in naivurwüchſiger Form und ſaftiger Farbe von ſeinen Erleb
niſſen auf dem Lande (er iſt Bauernſohn). In den Oelbildern
offenbart ſich ſein derbes Naturgefühl in etwas allzu erdſchweren,
dunklen Tönen. Aber auch hier finden ſich farblich ſehr reizvolle
Details. An einigen ſeiner Bilder zeigt ſich auch ſchon eine ſchöne
kompoſitoriſche Geſchloſſenheit, die man bei anderen nicht findet. S
Von Erika Burgdorf intereſſieren vor allem einige Tiergraphiken,
in deren dünnem Strich und ſtiliſierender Auffaſſung ſich Naivität
und Zartheit eigenartig paaren. Jhre Oelbilder ſind noch recht un
einheitlich. Von Annemarie Fernbach gefallen eine damenhaft
dünne und zarte Wandmalerei und einige Bleiſtiftporträts, die die
Gabe verraten, hinter einem Menſchenantlitz Perſönliches, ja Ge

heimnisvolles, auch Unheimliches zu ſehen. Otto Müller iſt
mit einigen von ſkurrilen Darſtellungen nett angefüllten graphiſchen
Blättern vertreten, deren Primitivität ſich oft zu phantaſtiſchen
Wirkungen ſteigert. Karl Bunge zeigt unter anderem eine
Variation über einen LithoVorwurf mit fünf verſchiedenen Platten.
Er erzielt damit zum Teil ganz eigenartige und reizvolle Details.

Siegfried Thüm mel gefällt mit einigen im Detail gelungenen

Oelbildern. G. G.
ChopinReliquien

Die 100. Wiederkehr des Tages, an dem Frédeéric Chopin aus
Warſchau nach Frankreich kam, um ſein Leben zu beenden, hat An
laß zur Eröffnung einer Ausſtellung in Paris gegeben, in der dank
der Unterſtützung von Konſervatorien und privaten Sammlern. alle
Bilder, Stiche, Handſchriften und anderen Erinnerungen, die auf
Chopin Bezug haben, vereint ſind. Man findet Briefe, die aus den
verſchiedenſten Perioden ſeines Lebens ſtammen. Da ſind zunächſt
die Briefe, die an ſein „teures Mütterchen“ und an ſeine Schweſter
Louiſe gerichtet und in polniſcher Sprache geſchrieben ſind. Jn
anderen Briefen zittert die Erregung Chopins bei der Nachricht über
die Eroberung Warſchaus durch die Ruſſen nach. Man findet auch
das koſtbare „kleine Tagebuch“ aus Stuttgart, das man lange für
verloren hielt und das erſt vor einigen Monaten entdeckt wurde.
Aus der reichen Sammlung ſeien ferner Briefe von Schumann,
Delacroix und Berlioz genannt, der in ſeinen Briefen den Empfänger
„Chopinetto mio“ anredet. Gedacht ſei ferner des kleinen Skizzen
heftes des Muſikers mit den Noten, die Chopin vierzehn Tage vor
ſeinem Tode niederſchrieb. Daneben befinden ſich Zeichnungen und
Karikaturen, denn Chopin griff gern zum Bleiſtift, um die Geſtalten
ſeiner Phantaſie im Bilde feſtzuhalten. Nicht ohne Bewegung ſieht
man hier unter den zahlreichen muſikaliſchen Handſchriften eine
„Polongiſe“, die Chopin als achtjähriges Kind komponierte.

Das Geburtshaus von Berlioz
Nationalheiligtum

Die „Geſellſchaft der Freunde Berlioz'“ hat ſoeben das Geburts
haus des Komponiſten in der Cöte Saint André im Departement
Jſere erworben. Von allen Häuſern, die Berlioz in ſeinem Leben
bewohnt hat, iſt dies das einzige heute noch vorhandene. Das Ge
burtshaus ſoll in einen Tempel der Muſik und der Kunſt um
gewandelt werden und ein Muſeum enthalten, in dem alle Erinne-
rungen an den Meiſter vereint werden ſollen, der unter den fran
zöſiſchen Muſikern der erſte Europäer war. Man gedenkt dort auch
alljährlich eine „Berlioz-Woche“ zu veranſtalten.



Der Tag des Arbeiterſportes

Zu Erfolg wurde der Reichs Arbeiterſporttag des
ArbeiterWaſſerſportvereins Böllberg- Wörmlitz r die
Bundesbewegung Seit mehreren Jahren wurde die ſportliche Be
egun durch Spaltung und Wühlereien der Oppo unterbunden.

nunmehriger Klävung haben ſich die bundestreuen Genoſſinnen
und Genoſſen erſtmalig an die Durchführung eines Reichs- Arbeiter
ſporttages im Sinne unſerer Bewegung her t. Boy-
korts der Oppo waren die Einwohner des Ortes reich chienen
und darüber hinaus auch die Bewohner von Halle Süd. Vom
Maſte grüßte erſtmalig wieder die Bundesfahne und auch die Bun
deswereine waren Varn der Einladung zu dem ge
folgt, damit ihre r ndenBö bekundend. Am Start waren die Bereine AWV. W
AWV. Ammendorf 1923, Elſtermünde, Regatta-Klub und
Böllberg. Die Veranſtaltung ſelbſt nahm einen reibungsloſen Ver
lauf. Jn bunter und flotter Reihenfolge wickelte ſ

ab. Nach Evledi des t twaren es die Naturfreunde HalleSüd, welche auf dem Spielplatz
durch Aufführung von Volkstänzen die unterhielten und
reichen Beifall fanden. Abgeſchloſſen wurde der Tag am Abend mit
einer Lampionauffahrt der Boote.

Reſultate:
Kinder-Bruſtſtafette 440 Meter: Mädchen- 1. ar P were 3211,8

Minuten; 3. Ammendorf 28 3:32 Min. 3. Elſtermünde 83:49 Min. d) Knaben
1. Regatta-Klub I 2:48,4 Min. 2. RKo. 3:03,8 Min. 3. Halle-Böllberg 3:05,2
Minuten. MännerKraulſchwimmen 80 Meter 1. Wehner (Regatta-Klub) 58.4 Sek.;
2. Braune RKH.) 58,8 3. Will (Halle-Böllberg) 59,4 Sek. Männer- Bruſt
ſtafette 80 Meter: 1. Jänicke (AWV. Halle) 1:12 Min.; 2. Müller
Minuten; 8. Ra ſt (RKH.) 1:16,2 Min. Männer-Seiteſchwimmen Meter:1. Modyſeck (AWB. lle) 1:10,2 Min. 2. Buttgereit (RKH.) 1714,4 Min.
3. Mertens (RKH.) 1.14,4 Min. Männer-Rückenſchwimmen 80 Meter 1. Johne
(RKH.) 1:22,2 Min. i

RAS in Halle-Völlberg

Br fel 3240 Meter: a) Jugend 1. t 1 1:57,5 Min.:n.; J. Heu Bogberg e Mi

re J 2:07 Min. 3. Halle-Böllberg II
2:15.4 Min. Mehrkampf für Uſpieler: a

unkte; 3. Ammendorf 28 W Punkte. d) Zielwurf: 1. RegattaKlub nkte; 2 h II 16 nkte 8unkte: 8. HalleSöWerg 11 Punkte. c) Balidribbeln 40 Weter: 1. Halle -Böllberg 90

Punkte; 2. r I 25 wkte. amtergebnis des Mehrkampfes: 1. RegattaKlub 71 Punkte; 2. r 71Punkte; 3. Regatta-Klub I 68 Punkte. Männer-L ſtaffel 4540 WMeter:
1. Regatta-Klub I 1:55 Min. 2. lle-Böllberg 1:56 Min. 8 Regatta-Klub II
3:05 Min. Beliebigſchwimmen für Kinder 40 Meter: 2) Mädchen: 1. Gebhardt

Ie-Böllberg) 88,1 Sek.; 2. Keck (Ammendorf 283) 85 Sek.; 3. Hilliger
öllberg) und Kunert Ammendorf 23) 39,3 Sek. d) Knaben: 1. Rothbe (Elſter

münde) 23,8 Sek.; 2. Buttgereit (RKH.) 28,7 Sek.: 3. K. Perl (Halle-Böllberg)
30,8 Sek. Frauenbruſtſchwimmen 40 Meter: a) Jugend: 1. Gebhardt (Halle-Böll
berg) 31,5 Sek.; 2. Beyer (RKH.) 31,7 Sek. 3. Jänicke (Halle-Böllberg) 32,2 Sek.
d) Frauen: 1. Brünning (RKH.) 33,2 Sek.; 2. Deininger (RKH.) 33,4 Sek.;
3. (RKH.) 33,5 Sek.

Waſſerballſpiel:
Regatta-Klub Il Halle-Böllberg I 5:2 (2:1).

Ein flottes, faires Spiel ier gleichwertiger Mannſchaften.AWV. war ſtark vom Schußpech verfolgt, aber W die Klub Leute

verſtebten zwei ſichere Chancen.

Reithsarbeiterſporttag in Paſſendorf
Die im Sportkartell zuſammengeſchloſſenen Vereine geſtalteten

auch in dieſem Jahre den Reichsarbeiterſporttag z. einer eindrucks
vollen Werbung für den Arbeiterſport. Den Auftakt bildete ein Hand
ballſpiel Paſſendorf II Beuchlitz II am Sonnabend ſowie einige
Radballſpiele. Nach dem Wecken am Sonntag ſammelten ſich
Radfahrer und Turner auf dem Gemeindeſportplatz zu einer
Stafette, die die Radfahrer über Zſcherben, Nietleben, Halle nach
dem Sportplatz zurückführte, während die Turner nur den Ort zum
Austrag benutzten. 13 Uhr verſammelten ſich die Vereine

zum Umzug.
Anſchließend ſprach Genoſſe Oelſchläger (Halle) über den Gedanken
der Arbeiterſportbewegung im Gegenſatz zu den Zielen des bürger
lichen Sportes. Die Freiübungen der Turner wie alle ſonſtigen Ver
anſtaltungen fanden reges Jntereſſe. Das Wetter begünſtigte die
Durchführung in hohem Maße. Als Abſchluß kam ein Handballſpiel
Paſſendorf I Fichte l zum Austrag. Trotzdem die Paſſendorfer, zu
mal ſie mit vier Mann Erſatz antreten mußten, keine Ausſicht
hatten, das Spiel zu gewinnen, kamen ſie zum erſten Erfolg und
kämpften auch eifrig bis zum Schluß. Bei Halbzeit ſtand das Spiel
3:10, während das Endergebnis 5:20 lautete. Die Durchführung
war jederzeit fair, ſo daß es ſeinen Zweck als Werbeſpiel vollkommen
erfüllte.

WochentagsHandball
Paſſendorf l Regatta I 4:6 (1:1).

Die Kräfte waren gleichwertig. Bis Halbzeit ſchnelles ſcharfes

Allgemeine Rundſchau
Jn Wiesbaden fand ein Leichtathletik-Verbandswettkampf

Weſtdeutſchland Brandenburg Süddeutſchland Mitteldeutſchland
ſtatt. Brandenburg ſiegte mit 41 Punkten vor Mitteldeutſchland mit
37 und den beiden anderen Verbänden mit je 36 Punkten. Für
Mitteldeutſchland waren die Hallenſer Biebach und Wegener
im Weit- und Stabhochſprung erfolgrekik. Jn Neu-Röſſen
wurde ein FrauenVerbandswettkampf BrandenburgMitteldeutſch
land ausgetragen, der Brandenburg mit 5935:408 im Vorteil ſah.
Jm 200-MeterLauf unterboten beide Staffel- Mannſchaften den bis
herigen Weltrekord um zwei Stunden.

2

Jn Elberfeld ſiegte eine deutſche Leichtathletik-Frauenländer-mannſchaft gegen Fran eich mit 58:41. w

7

n Leipzig gab es geſtern bei den Pferderennen einen Tumult.S die uſt einer Entſcheidung nicht zufrieden
waren (der Gaul, der ihr Vertrauen und Geld trug, war nach ihrer
Meinung unfair behindert worden), brachten in einen Proteſtſturm
aus und zertrümmerten Fenſterſcheiben. Das Ueberfallkommando
mußte die Situation retten.

4

Jn Valeneia (Spanien) wurde der deutſche Halbſchwergewichts
boxer Adolf Heu ſer (Bonn) europäiſcher Meiſter. Die erſte Mi-
mute war noch nicht um, da hatte er ſeinen Gegner, den Spanier
Alfara, bereits zweimal zu Boden geſchickt; das erſtemal bis „S“,
das itemal konnte er ſich in der vorgeſchriebenen Zeit nicht mehr
e n, womit der Kampf entſchieden war.

22

Halle wurden geſtern die Mitteldeutſchen Schülerkampf
fpiele auggetragen, über die wir morgen noch berichten.

7

Bei dem Automobilxennen um den Großen Preis von Lothrin-

Reichsarbeiterſportwoche in Großkayna
Die ReichsArbeiterſportwoche in Kayna nahm einen guten

Verlauf. Am Mittwoch, dem 22. Juni, wurden die Veranſtaltungen
durch ein Handballſpieol

Handballabteilung Fußballabteilung 13:1 (65:1)
eröffnet. Es war dies das fällige Rückſpiel zwiſchen den beiden Ab
teilungen. Die Turnſpieler waren überlegen und ſchnell. Die Fuß
baller hatten mehrere alte Herren in der Ma
etwas hart. Am Donnerstag dem 238. Juni, ſpielten Fußball

Jahn II Vorwärts Naundorf II 5:3 (4:1).

das Pro Es wurden sSer Kunſtreigen, 6er Steigerreigen und Einvadreigenimmſportlichen Programms gefahren. Den Abſchluß bildeten mehrere Rodbollſpiele.

5 e Mannſchaft in 5,39 Min. Bei den Läufern war in dieſem ve

Fslitellte jede Mannſchaft und wie nicht anders zu erwarten war, ſiegte

Männer: 1. Fichte Ammendorf 7:01,8 Min. 2.
;Kayna komb. Fußballer 7:16,1 Min. 3. Jahn Kayna Handball

Ein flottes Spiel. N. war beſſer als Jahn, hatte aber Pech im Tor
jießen. Der Freitag ſah dann die Radfahrer n en Sie ver

nſtalteten in der Turnhalle eine Fahrſtunde bei reichem Beſuch.

Die am Sonnabend ausgetragenen leichtathletiſchen Wett
mpfe der Jugendlichen zeitigten gute Ergebniſſe. Reſul

tate wurden erzielt:
ghälter 9,4 Sek.; i 9,4 Sek.; 8. Freiberg undt 1. Haushälter e et J s W ter;
gelſtoßen:

60-Meter-Lauf: 1.

Wiegand 9,5 Sek. 91. Wiegand T 9,54 Meter 3. Freiderg 9,23. Wolf 3,48 Meter.
Meter; 3. Johne 8,90 Meter.

Die Sonntagsveranſtaltungen wurden mit den Sta
fetten rings um Kayna eröffnet. Bei den Radfahrern ſiegte die

r Lauf intereſſanter, weil ſich außer dem veranſtaltenden Verein
die Gäſte Fichte Ammendorf und Langendorf beteiligten. 11 Läufer

Fichte Ammendorf. Die Schüler und Schülerinnen durchliefen einekürgere Strecke, hier iſt bemerkenswert, d die Schülerinnen ſchneller

liefen, als die Schülermannſchaften. ſtehend die Reſultate:

nnſchaft und ſPpielten

h
Schülerinnen: Jahn Kayna 4:01 Min.

Leichtathletiſche Wettkämpfe.

ten nD m e eä Dazu ſte ſich Sono en an
u 1. Alſchner orf) 5,85 Metex; 9. z teter; 28 ter.neneSchrameck (ATV. dayng) 8,86 Metex. 2 1.37 12,5 Sek.; Franke (Fichte Ammendorf) 12,5 z 3.

i. Sei. Dreitenpf für S 1. Ehrameg v. wiPunkte; 2. Frante (Fichte Ammendorſf) 190,765 Punkte; 3.
187,96 Punkte.e Raſenſpiele am Vor und Nachmittag brachten folgende Er

e:

Handball:
Jahn Kayna l Zichte Ammendorf o 6:4 7

Ammendorfs Ia Mannſchaft war in letzter Minute Se
abgerufen und dafür war die Ib Mannſchaft n.

ten ein flottes und au Spiel mit beiderſeitig gutenLeiſtungen. Bis e te der Platzbeſitzer ſeinen in derPolen Joalbgeit erſteiten Vorſprung folg verteidigen

Jahn Kayna I Fichte Ammendorf Jg. 2:9 (1:8).
Hier waren die Gäſte die beſſeren. Jhr Sieg war durchaus ver

Jahn 1. Schäl. Fichte Ammendorf 1. Schäl. 224 (1:2).

Fußball:Wer men Wer L (0:0). i.Jahn egwungen, mit fünf Mann E nzutreten, da dandeven Spieler an e e d et mußten. Es iſt
nicht verwunderlich, daß die Gäſte diesmal einen Siegſeuchen konnten. Das Spiel ſelbſt wurde fair und flott durch

t Jahn II Langendorf II 1:2 (0:2).
Ein Spiel zweier Mannſchaften, welches die Gäſte

7:32 Min.

Der Reichs Arbeiterſporttag der 4. Gruppe fand in Eſperſtedt
ſtatt. Die Beteiligung war außerordentlich ſtark. Der Feſtzug von
gut 300 Sportlern, Sportlerinnen und Kindern machte einen guten
Eindruck. Genoſſe Eichmann hielt eine kurge aber deſto kernigere
Anſprache. Der Arbeiter-Geſangverein von Eſperſtedt brachte
zwei Lieder zum Vortrag. Dann ſetzte ein reges Leben ein. Der
Platz, der zur Verfügung ſtand, erwies ſich faſt als zu klein. Frei
übungen der Sportler, Sportlerinnen und der Kinderabteilung von
Schafſtädt fanden großen Beifall. VereinsGerätewettkämpfe und
leichtathletiſche Mannſchaftskämpfe füllten das übrige Programm
aus. Beſonders zu erwähnen iſt noch, daß der Gruppenſpielmanns
zug und das Fanfarenkorps es auf eine ſtarke Zahl gebracht haben.

Spiel. Nach Halhzeit ſpielte R. reichlich hart, beſonders die Hinter
mannſchaft. Dieſe Spielweiſe ſetzte ſich beiderſeits fort und das
Spiel verlor ſomit den werbenden Sinn.

Paſſendorf II Fichte Halle II 9:5 (2:1).
Ausgeglichenes Spiel bis zum Seitenwechſel; danach kam Paſſen

dorf mehr auf.

Paſſendorf II Beuchlitz II 5:5 (1:4).
Das Spiel nahm einen flotten Verlauf. Beuchlitz führte mit

drei Toren. Nach Seitenwechſel kam Paſſendorf durch beſſeres Zu
ſammenſpiel zum Ausgleich.

Paſſendorf J Fichte Halle Il 5:20 (3:10).
Rahmen des ReichsArbeiterſporttages fand dieſes Spiel vor

über 200 Zuſchauern in Paſſendorf ſtatt. P. hatte mehrfachen Gr
ſatz in ſeiner Mannſchaft. Fichte verhalten, zeigte ein aus-geſprochenes Lehrſpiel. Die BlauWeißen ſchafften dir ihre Stür-

merreihe einige gute Chancen, welche, auch gut ausgenützt, zu fünf
Erfolgen führten.

m 6. Bezirk
Fußball:

RotWeiß I Fichte Halle l 1:3 (0:2).
Das einzige Serienſpiel im 6. Bezirk brachte eine Ueberraſchung.

Die Fichte- Mannſchaft hat es fertig gebracht, den Rot Weißen auf
eigenem Platze eine Niederlage beizubringen,

Wo bleiben die Spielberichte aus dem 7. und 8. Bezirk
Knappe und aktuelle Sportberichterſtattung tut not!

Arbeiterſport im Reiche
Der Bundesfußballmeiſter in Württemberg. Nürnberg-Oſt fand

in Feuerbach einen ſich in großer Form befindenden Gegner, p daßes zu einem auf gugergewohmlq hoher Stufe ſtehenden Kampf kam,

der 0:0 endete. Der zweite Gegner Neckargartach hatte einen ganz
geben Tag und ſchlug die gleichfalls vorzüglich ſpielenden Nürn
erger 4:2.

7

Große Alſterſtaffel in Hamburg. Mit 3600 Läuferinnen und
Läufern wurde bei ihr die Höchſtbeteiligungszahl an einem Staffel-
lauf im Arbeiter-Turn- und Sportbund erreicht. Bei den Sportlern
ſiegte der ASC. Hamburg mit nur 5 Meter Vorſprung vor Ham-
burg 93, dagegen gewann 93 die Läufe der Sportlerinnen, Jugend
und Knaben ſicher. Die Sportriegen des Reichsbanners waren eben
falls an den Läufen beteiligt.

Glänzender Reichsarbeiterſporttag in Nürnberg. 15 000 Zu
ſchauer hatten ſich im Stadion eingefunden und waren von den Dar-
bietungen überaus begeiſtert. Das Stäadtefußballſpiel Nürnberggegen Furth endete 4:2 und die Großſtafette über 8400 Meter gewann

die Mannſchaft von Nurnberg-Südoſt ſehr knapp vor Süd und Glais-
hammer.

7

Lauſitzer Sportlerjugendtag ein großer Erfolg. Die mit demRAST. verbundenen r vereinigten in den Lauſitzer Be
zirlen des ATSB. an die 300 Jungſportler, die durch Demonſtra

en fuhr ein Fahrer aus der Bahn, überfuhr ein Kind tödlich undßalerte 11 Peyvſonen ſchwer. tionen, Sprechchöre, Spiel und Sport ihre Treue zum Bund t
lich bekannten.

knapp für ſich entſ
Jahn Schül. Langendorf Schül. 4:0 (3:0).

Reichsarbeiterſporttag in Eſperſtedt
Einzelexgebnifſe:

VereinsGerätewettkampf: 1. Schafſtädt 440 Punkte; 2. Obhauſen 408 Punkee;

3. 374 Punkte. v nnſhaft s Vann) auochtathletiſche r a nn): lſtoßenh Schraplau 44,76 Meter; Stedten I i v Stedten
29 Meter; Steuden 88,52 Meter; Eſperſtedt 88,14 Meter; Schraplau II Dr.

ugend (5 Kiſo): Stedten 42,67 Metex; Schafftadt S. 27 Meter; apl u
„29 Meter; Steuden 35,37 Meter. Schüler (214 Kilo): S

Stedten J 35,49 Meter; Steuden 36,60 Meter; Stedten II 34,98 Meter.
Weitſprung-: Sportler: 1. Schraplau I 25,583 Meter; 2 en 22,Meter den n Meter Jugend 1 Saat e Weier;

2. Stedten 21;50 Meter; 3. Schraplau 20,78 Meter; 4. Steuden MeterSchüler: 1. Stedten I 18,88 er; 2. Schraplau 18.53 Meter; 3. Stedten ü
18,22 Meter; 4. Steuden 17,89 Meter.

Schraplau I 6,ung Sporetler: 1. Stedten I 7,20 r;
etex;

Reues Bootshaus der Waſſerſportiler

Nunmehr iſt es auch den Freien Schwimmern Halle Lettin ge
lungen in Halle Fuß zu ſaſſen. Ein ſchönes geräumiges Bootshaus
in den Weingärten wird ab 1. Juli von der Kanuabteilung des
Vereins bezogen. Es noch einige Bootsplätze frei. Intereſſen
ten können ſich beim ann der Abteilung im Bootshaus, Wein
gärten 35, melden.

Polizeibeamte als Sportler

Der Halle feierte in die Wocheſein 10jähriges tehen mit einer Reihe von ſportlichen Veranſtal
tungen. Den einen Glanzpunkt der Veranſtaltung bildete das Box
Meeting zwiſchen den Polizei-Boxern und PunchingMagdeburg,
über das wir berichteten. Den zweiten Glanzpunkt bildete geſtern
die Hauptveranſtaltung auf dem Sportplatz der igei
unterkunft Nord, zu der man ein reichhaltiges und ſehenswertes

aufgeſtellt hatte, das vor zahlreich erſchienenen Zuſchauern
te.

Zunächſt gab es zwei Handballſpiele. PTV. 96 I; ein ſehr
ſchönes und faires Spiel, das PTV. dank guten Kombinationgſpiels
und Schutzglücks mit 12:7 (6:2) gewinnen konnte. 96 iſt jedoch nicht
um ſoviel ſchlechter wie das Reſultat erſcheinen läßt. Das Handball
ſpiel PSV. Boruſſia I gewann Boruſſia mit 7:9. Die Poliziſten
hatten dank ihrem guten Stürmer Borgis in den erſten Minuten
mehrere Erfolge. Sie kombinierten dann aber immer ſchlechter. S
der zweiten Halbzeit kamen ſie wieder etwas e h nun a
mit ihren recht guten Angriffen an der außerordentlich hart und
rückſichtslos ſpielenden Hintermannſchaft der Boruſſen ab. Zudem
war der Meiſterſchütze der Poliziſten Borgis durch Unfall ſtark be
hindert. Das wenig ausgeglichene Spiel endete recht hart.

Das übrige Programm brachte ein Schauturnen des PTV.und PSV. mit zogen Leiſtungen, turneriſche Vorführun

gen der Knaben und ännergruppe am lebenden Pferd
darunter ein Sprung über 6 Pferde ſehr ſchöne Vorführun-
gen der Dreſſurabteilung der berittenen Polizeibereitſchaft
und ein Jagdſpringen über 11 Hinderniſſe, das ebenfalls ſchöne
Leiſtungen zeitigte.

Am Abend fand eine Gründungsfeier im Stadtſchützenhaus ſtatt,
dei r Poligeiſportkapelle ſpielte und mehrere Anſprachen gehal
ten wurden.

h Wo blieben die Reich sfarben bei den ſportlichen
Veranſtaltungen?

Spertamtiene Bekaummnsenungen
6. Begirk. (Spiellente. r Bezirkzwanderung nach Waldbaddie Spielleute ihren ar anzutreten. von b bis 1 Uhr Kongert

Anzug: Weiß. Hennicke.6. Bezirk, 4. Gruppe. Zur Bezirkzwanderung am 3. Juli treffen ſich alle Do
noſſen der 4. Gruppe ſchon üm 7 Uhr in Schafſtädt (Merſeburger re

6. Begzirk. udball.) Nr. 93. Durch verſchiedene Umſtände macht uunten der nnſchaft, die am 9. Juli na Sieger en T Sie
fahr in folgender Auffſtellung:

Menzel (Fichte Halle
Heinitz (Fichte Ammendorf)Jatoby (Fichte Amnendorf) rre W d e ies

iMte Amnmendo eWagner, J. K. (F. Ammend. Meyer ger W
Erſatz: Gumbrecht (Fichte Ammendorf). Die Mannſchaft trifft ſich um 16 Phr
Walhallatheater Intereſſenten, die ſich an der beteiligen wollen,
in der Geſchaftsſtunde oder bei mir melden. Fahrge
weiteren weiſe ich nochmals auf die m r n m 3. J n
Verein muß vertreten ſein. Anſerg 19.30 Uhr. e Spielausſchu
treffen ſich dereits um 17.30 Uhr im Volkzpork zu einer Sitzung.
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Merseburg
EDeſchäftsſtele; Telephön Kr 3e88.)

Molorrad und Auto zuſammengeſtoden
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad und einem Privat

kraftwagen ereignete i am Sonnabend gegen Mittag Hälterſtraße
Ecke Unteraltenburg. rKrankenhaus gebragſt. Doch ſtellte ſich heraus, daß die Verletzungen

nur leichter Natur waren, ſo daß er alsbald wieder entlaſſen werden
konnte. Das Kraftrad wurde leicht beſchädigt.

agerarg ohlen. Auf dem 99er Sportplatz in der Halli
27 Straße wurde in der Nacht zum Sonnabend ein 45 Meter
anger Waſſerſchlauch mit Meſſingbrauſe geſtohlen.

Verſpätete Zeitungsausteilung.
Wir bitten unſere Merſeburger Leſer davon Kenntnis

nehmen zu wollen, daß des Kinderfeſtes halber die heutige
Auflage erſt in den Morgenſtunden des Dienstages verteilt

wird. Der Verlag.
Schlettau. Schul aufbau ſiegte. Bei den am Sonntag

ſtattgefundenen Elternbeiratswahlen hat die Liſte Schul aufbau
3 Sitze erhalten und die bürgerliche Liſte nur 2 Sitze, trotz
aller Anſtrengung. Der Sieg iſt errungen worden, trotzdem der Herr
Parrer zu einer Elternverſammlung eingeladen hatte und den dort
Erſchienenen erklärt hatte, die andere Liſte wollte die Politik in die
Schule tragen. Aber die Arbeiter von Schlettau Angersdorf ſind
noch nicht aufs „Dritte Reich“ eingeſtellt.

reis Cuerfurt
S ttlichkeitsverbrechen vor Gericht

Stöbnitz. Wegen Blutſchande hatten ſre am Freitag der Jnvalide
Hoffmann und ſeine Tochter Lina von hier vor dem Schöffengericht
in Weißenfels zu verantworten. Hoffmann, 1864 grorn iſt ſeit1922 verwitwet. Seine Tochter Lina, welche im 25. Lebensja re
teht, führte abwechſelnd dem Vater und einem anderen betagten

anne den Haushalt. Aus Futterneid ſchurigelten ſich die beiden
alten Hähne durch gegenſeitige Anzeigen. Die L. hatte ſich nun mit
ihrem Vater gezankt und zeigte dieſen wegen Blutſchande mit ihr
an, ohne zu bedenken, daß ſie ſich ebenfalls ſtrafbax gemacht hatte.

Hoffmann gab als Tat an: Jm Jahre 1930hatte die Tochter neben dem Wirtſchaftsgeld einmal fünf Mark haben
wollen und da habe er ſie nur einmal geſtreichelt. Zur Blut
ſchande ſei es nicht gekommen. Die Tochter blieb dagegen bei ihrer
Behauptung. Der Staatsanwalt beantragte ver Blutſchande
gegen Hoffmann 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen
die Tochter 6 Monate Gefängnis. Das Gericht verurteilte die beiden
dann nach längerer Beratung zu 6 Monaten Gefängnis und
3 Jahren Ehrverluſt und zu 2 Monaten Gefängnis.

St. MichelnSt. Ulrich. Der 1865 geborene Berginvalide Oskar
Müller von hier hatte ſich in Weißenfels wegen Sittlichkeitsver
brechens zu verantworten. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, ſich an
der achtjährigen Jrmgard F. e e unſittlich ver
gangen zu haben. Müller wollte dem chen och nur einmal
zu nahe gekommen ſein. Da er bisher unbeſtraft iſt und Reue zeigte
wurde er gemäß dem Antrage des Staatsanwalts zu nur 6 Mo-
näken Befängnis und Tragung der Koſten verurteilt. Die vom Ver
teidiger beantragte Strafausſezung wurde abgelehnt. Da jedoch keinr Vater er beurlaubt, um ſpäter

luchtverdacht vorliegt, wurde
eine Strafe abzubüßen.

Brennholz Verſteigerung
iegelroda. Die Oberförſterei Ziegelroda verſteigert am Diens

Juni, von 9 Uhr an, im Lokal Dammköhler aus dem
Einſchlag 1 Brennholz aus den Diſtrikten 23 27, 28, 31, 32,
und 43 der Förſterei Wendelſtein: Eiche, 250 Raummeter Scheit
und Knorrholz, 56 Raummeter Knüppel und 10 Raummeter Reis
J. e Rotbuche und Weißbuche, 172 Raummeter Scheit und
Knorr 1z und 39 Raummeter Knüppel. Aus den Diſtrikten 88
39--42, 55, 58, 66-—68 und 72 der Förſterei Roßleben: Eiche,
29 Raummeter Scheit, 2566 Raummeter Knüppel, 104 Raummeter
Reis 1. Klaſſe und 299 Raummeter 2. Klaſſe e ufen); Rot
buche, 10 Raummeter Scheit und 10 Raummeter Knüppel; Nadel-

19 Raummeter Scheit und 12 Raummeter Knüppel. Ausikritt 6 der Förſterei Wangen: Eiche, 20 Raummeter Scheit und

Knorrholz. Diſtrikt 128 der Förſterei Lodersleben: Birke, 26 Raum
meter Scheit; Linde, 16 Raummeter Scheit. Fichtenſtangen nach
Bedarf aus allen Förſtereien. Kaufpreiſe unter 50 ſind im
Termin bar zu zahlen. Das am Tage der Verſteigerung gekaufte
Holz darf erſt am darauffolgenden Tage abgefahren werden.

Schwerer Autounfall
Am Sonntagmorgen gegen 8.45 Uhr ereignete ſich am Ausgang

des Dorfes Mollſchütz, 3 Kilometer vor r ein ſchweres Auto
unglück. Ein mit 30 Perſonen beſetzter Lieferkraftwagen hatte von
Halle über Naumburg kommend die gefährliche Kurve bei Mollſchütz
ſchon hinter ſich, als plötzlich das Steuer verſagte, der Wagen gegen
einen Baum fuhr und umſchlug. Zwei Frauen und ein Kind trugen
dabei klaffende Kopfwunden davon, welche vom Arzt in Camburg
ſofort genäht werden mußten. Die übrigen Teilnehmer trugen
meiſtens leichtere Verletzungen davon. Das Auto wurde ziemlich
ſtark beſchädigt.

FAreis Delitss ch
T

Gerichtsbilder
Der Ajöhrige vorbeſtrafte Maler Fritz Sch. war im Beſitz eines

Teſchings und einer Kleinkaliberbüchſe. Einen Waffenſchein beſaß
er nicht. Er will dieſe Sachen auf dem Schuttabladeplatz gefünden
haben, was ihm natürlich kein Menſch glaubt Er hatte hierfür
einen z n Monate Gefängnis erhalten, wobei
es das Gericht au ieß.
g her Arbeiter n D. und e M. e eherFlur unberechtigt die Jagd mit einem Teſching ausgeü
nicht im Beſitz eines fenſcheines waren, erhielt D. 30 Mk. und

M. 21 Mk. eDer Gärtner Robert W. hatte im Jahre 19381 bei einem Leip
iger Glaſermeiſter drei Winterfenſter beſtellt, ohne zahlen zunen. W. machte allerhand Ausreden, die W p klein
1 1 uſw., was aber nicht zutraf, und ſo wurde W. wieder mit
0 beſtraft, wobei er ſich wie immer aufregte zum Gaudium

der Zuhörer.

Verfahren eingeſtellt. Die Staatsanwalt ft in T tdas Verfahren wegen der v en Angehörigen P
Eiſernen Front und Nationalſozialiſten am Sonnabend vor den

eingeſtellt, weil die z nicht ortsangehörigen
äter nicht haben feſtgeſtellt werden können.

Kraftradfahrer wurde zunächſt in das nene

34ausſchuß tritt um 8 Uhr in Kroſi

Kreis-Feuerwehr-Verbandstag
In Altranſtädt fand am Sonntag der 12, Verbandstagdes r ecbute ſtatt. Man hatte Altran-

ſtädt zur Te unge tätte gewählt, weil die freiwillige Feuerwehr dieſesOrtes in dieſen Tagen hr vo riges Jubiläum feiern konnte. Mor-

ens, nach dem Wecken und dem myfang der auswärtigen Wehren,
and gegen 9 Uh r eine Schul und Angriffen ung ſtatt, bei der die

otorſpritze der Gemei zum erſtenmal eingeſetzt
wurde. Mit Freude konnten die Altranſtädter Wehrleute konſtatieren,
daß die Maſchine einwandfrei funktioniert.

Um 11 Uhr eder im Gaſthaus Bodin die Verbandsſitzung.
Von Kreisbrandmeiſter SchraderBölſche eröffnet, Ware er zu
nächſt die Delegierten und Gäſte, unter denen man auch Landrat
Dr. Bähniſch bemerkte. Jm Auftrage des über-
reichte Branddirektor Scheibe (Merſeburg) der Altranſtädter Feuer
wehr zu ihrem 50jährigen Jubiläum ein eingerahmtes Diplom,gleichzeitig damit die beſten lückwünſche des Provinzialverbandes

überbringend. Mit Worten zeit Dankes übernahm es der
Führer der Altranſtädter Wehr. Nunmehr nahm Landrat Dr. Bäh
n i De Wort zu einer kurzen Begrüßungsanſprache, in der er aufdie Wichtigkeit und Vedeutſamkeit der Tagung hinwies und die

beſten Wünſche des Kreiſes dazu ausſprach. Ebenfalls begrüßte einVertreter der Stadt und Lantſeuerſoſetaten die Verſammlung.

Aus dem Jahresbericht, den der Schriftführer Thielicke gab, ging
hervor, daß die

Kreisfeuerwehr im ver ts in zirkaſewerwevr i eng eher n vie
werden mußte. Eine Diskuſſion über den gab es nicht.
Einſtimmig wurde der Kaſſierer für ſeine Tätigkeit entlaſtet. Es
olgte eine kurze Kritik des Vorſtandsmitgliedes Dippold über die
tattgehabte Uebung am Morgen. Er begrüßte es, daß nunmehr eine

weitere Gemeinde zu einer Se übergegangen ſei und emp-
fahl aus den Tleingeg der Uebu
r e Schlauchleitung Sorge zu tragen. Stark bemängelte er,
daß die auf Großfeuer zur Hilfe gerufene Lützener Feuerwehr
60 Minuten zu e am. Zur Erklärung des ſpäten
nens der Lützener Wehr teilte der Führer derſelben mit, daß kürz-
lich eine Aenderung im Lützener Telephonweſen eingetreten ſei, wor-
auf die Wehr, deren Alarmierung bis dato auf dieſem Wege erfolgte,
53 noch nicht eingerichtet habe. So machte es viel Mühe, die Leute
zuſammenzuholen.

In den Vorſtand wurden für die ausſcheidenden Mitglieder Dörr
und Gitze neu gewählt: Birnſtiel und Schmidt (Leuna). Anſchließend

ung heraus, weiter für ent wird

Kreiſes vorgenommen hat. Danach ſind die Spritzen meiſtenteils inOrdnung. Wenn auch zu beklagen iſt daß

einzelne Orte noch mit außerordentlich alten Geräten arheißpn.
So ſei in Kötzſchen noch eine 100 Jahre alte Spritze in Ge-
brauch. Die Ausbildung der Leute laſſe in manchen Orten zu
wünſchen übrig. Es wäre beſſer, wenn eine Pflichtfeuerwehr ein
gerichtet würde. Auch die Alarmierung ſei vielfach n
Zur Beſchaffung von neuen Geräten, die weſentlich zu
einer wirkſamen Bekämpfung des Feuers ſeien, müſſe die Lan
feuerſozietät den Gemeinden mehr unter die Arme Feafeg
führte der Vertreter der Landfeuerſozietät, Kommiſſar Schrappke,
aus, V gerade im letzten Jahr große Summen für Schadenfeuer
ausgegeben werden mußten, die die Einnahmen der Sozietät ſogar
überſteigen. Außerdem dürfe die Landfeuerſozietät nicht der Stadt
feuerſozietät gleichgeſtellt werden, da es weit mehr Landgemeinden als
Städte gäbe und ſchon aus dieſem Grunde die Ausgaben der Land
feuerſozietät größer ſeien.

Hiernach gab der Kreisbrandmeiſter dem Gasſchutzoffizier Polizei
oberleutnant Bolle (Merſeburg), das Wort zu s Vortrage:
„Atemſchutz bei der Feuerwehr“. rleutnant Bolle
ging eingehend die Gefahren, die gerade dem FeuerwehrmannKoken, ein, und demonſtrierte an einer ganzen Reihe von Gas

masken, deren Gebrauch für die verſchiedenen Gaſe.
Unter Verſchiedenem ging das Vorſtandsmitglied noch einmal

auf die hohen Schadensſummen ein, die von den Sozietäten ausge
geht ſind. Die Urſachen der Brände ſieht er vor allem darin,

noch

viel zu wenig die Unfallverhütungsvorſchriften beachtet werden.
Die Aufklärung zur Brandverhütung müſſe weit mehr noch in das
Volk getragen werden. Auch er ſetzte ſich dafür ein, daß für eine
veſſere Alarmierung in den Gemeinden Sorge getragen

Aus ſeiner Arbeit teilte der Kreisbrandmeiſter noch kurz mit, daß
es ſehr ſchwer ſei, in der jetzigen ſchweren wirtſchaftlichen Notlage

neue Gruppen ins Leben zu rufen, daß aber 10 neue
Wehren in Vorbereitung ſeien und eine neue Wehr bereits in
Meuſchau im Entſtehen begriffen iſt. Es wurde zum Ende der
Sitzung beſchloſſen, die nächſtjährige Verbandstagung in Schkopau,
welche Wehr im nächſten Jahr ihr 10jähriges Beſtehen fe'iert, ſtatt
finden zu laſſen.

Der Tagung ſchloß ſich nach der Mittagspauſe ein Umgug der
anweſenden Wehren durch den Ort an, und noch bis in die ſpäten

an die Wahlen gab Kreisbrandmeiſter r einen kurzen
Bericht über ſeine Beſichtigungen, die er in den einzelnen Orten des

Abendſtunden blieben die Wehrleute beim gemütlichen Teil des Ver
bandstages beiſammen.

LoolGrets
RGOD. Theater vor dem Abrbeitsgericht

Der große Landarbeiterſtreik und ſeine Folgen Die Opfer ſind wieder arme Arbeiter
Frühjahr d. J. ſollte auf Befehl der KPD. der „Generalwen in der whlieldedtf en et aft ausbrechen. Da aber die

GO. nur hier und da ein paar Anhänger hat, wurde es damit
Eſſig. Nur an zwei Stellen wurde geſtreikt, in Werder bei Merſe
burg und in Prieſter (Saalkreis). Beide „Streiks“ brachen Myyy
in ihren Anfängen zuſammen. Beteiligt waren an dieſer „Welt
gktion“ etwa insgeſamt 20 Arbeiter.

Jn hen r, auf dem Nagelſchen Gute, waren den landwirtwirtſchaftlichen Arbeitern auf Grund der letzten Notverordnung
Lohnabzüge gemacht worden (wie den Beſchäftigten überall). Es war
ihnen aber extra geſagt worden, daß der Lohn nur eine Abſchlag s

ahlung ſei, die reſtliche Zahlung des Lohnes erfolge nach Fäl-ung des iedsſpruches. Auch an den Lohntüten war dies ver-
merkt. Die RGO. glaubte aber einen Anlaß gefunden zu haben zum
Eingreifen. Sie ſandte früh einen Vertreter, der den Arbeitern ver-
kündete: „Es wird nicht gearbeitet, es iſt Streik der Kampf-

zuſammen.“ Die Arbeiter, die
erſt arbeiten wollten, zlaubten wohl an die große Macht der KPD.
und warteten der Dinge, die da kommen ſollten. Mehrmals wurden
ie aufgefordert, mit der Arbeit zu beginnen, andernfalls ſie friſt
os entlaſſen würden. Dies s h denn auch, ſie waren ihre

Arbeit los. Die RGO. hatte ihren „Streik“.
Nun ging das Theater los vor dem Arbeits d

Quarch, der rote „Landarbeiterbonze“ für Mitteldeutſchland, lei
tete nun höchſtperſönlich den „Kampf“, der vor dem Gericht aus
efochten werden ſollte. Der erſte Termin wurde vertagt.Tlarch war als Vertreter geſtrichen worden dafür traten drei andere

Vertreter auf: Kiſſau, Röhnert und der warght
Zweiter Termin: Die „roten“ Vertreter marſchieren auf

(ihre Mandanten hatten ſie r 4ee nicht erſt mit-
gebracht). Aber wer ſitzt dort auf dem Beiſitzerſtuhl? Saupe

dieſer verhaßte „Bonze“ vom Deutſchen Landarbeiterverband! Der
RGO.-Mann Röhnert, der zunächſt im vorderſten Treffen ſtand,
war derart tat daß er ſchier die Sprache verloren hatte. er war
es ſeine Unfähigkeit, die Klage zu vertreten? Jedenfalls

drängte der Vorſitzende wiederholt, nun endlich den Mund auf
zutun und zu ſagen, was er wolle.

Wenn nicht der „größere“ Stratege Quarch anweſend geweſen
wäre, ſtände R. vielleicht heute noch am Platze. So aber bekam er
von Qu, bald die richtige Anleitung von hinten, verſteht ſich!
„Saupe ablehnen!“ ſo lautete der Befehl. R. kam dem Be
fehl Auf die Frage des Vorſitzenden womit die Ablehnung be
gzründet werde, wußte R. zunächſt nichts zu ſagen. Dann meinte er
zur et aſtignng der Anweſenden: „Na, meinetwegen kann
er auch bleiben!“ Die beiden von R. vertretenen Fälle
wurden dann lehnt.

Nun kam Kiſſau an die Reihe als „Vertreter“. Er benahm
e daß er verſchiedene Ermahnungen des Vorſitzenden hin-
nehmen mußte. Schließlich brüllte er den Vorſitzenden an: „Jlehne er auptab, und den da (auf Saupe deſgeno

auch Die Folge war Vertagung des Termins.
Dritter Termin: Allgemein mußte man nun glauben, daß

reis Sitteeld
Familienftreitigkeiten

Roitzſch, 27. Juni.
Die Frau des Maurers G. Heßler ſchoß geſtern abend um 7 Uhr

mit Revolver auf ihre ägerin L. Dieling und verletzte
ie am Kopf. Jhrer Tat bewußt geworden, richtete ſie dann die

affe ge ſich ſelbſt und verletzte ſich ſchwer. Währendrau Veling zum Arzt gehen konnte, mußte für Frau Heßler das

rankenauto telephoniſch angerufen werden. Es ſollen Familien
treitigkeiten vorausgegangen ſein. Beide Frauen waren einigenen früher beim jedsrichter geweſen und ſind ſich nicht einig

eworden.

die RGO. zu dieſem Termin die größten Geſchütze auffahren würde.
um dem Gericht zu beweiſen, daß ſie nicht mit ſich ſpaßen ließe. Fünf
Klagen ſtanden an mit zwei Vertretern. Aber ſtatt der erwarteten
Kompagnie KPD.Soldaten J lediglich Herr Kiſſau mit
nen zwei Klägern. In aller Ruhe trug er ſeine Forderung vor,

in Wort von neuer Ablehnung, obwohl der gleiche Richter wieder
anweſend war. Die Vertretung des K. war derart mies, ſo lenden
lahm, daß man darüber erſtaunt war. Der Unternehmervertreter
hatte demgeger über ein leichtes Sptel. Es zeigte ſich, daß

das von den RGO. Vertretern bisher im Gerichtsſaal auf
geführte Theater nur dazu dienen ſollte, die eigene Unfähigkeit

zu verdecken.
So war es kein Wunder, daß auch die im dritten Termin ver

tretenen Klagen zurückgewieſen wurden. Der Herr RGO.-Ver-
treter Kadcienſky, der noch drei Klagen vertreten ſollte, war
gar nicht erſt erſchienen. Ob er keine Zeit hatte oder ob er ſich vor

er Vertretung fürchtete, wiſſen wir nicht. Verkündungstermin in
dieſen drei Klagen iſt auf den 30. angeſetzt worden. Aller Vor
ausſicht nach gelten auch die reſtlichen Klagen als abgewieſen, da der
Kläger nicht erſchienen iſt.

das iſt der „Erfolg“ der RGO.! Erſt die Arbeiter in ſinnloſe
Streiks hetzen, dann die ößte Unfähigkeit bei der Vertretung vorGericht. Man vergleiche dazu die Phraſen der KPD.- und RGO.
Preſſe von „erfolgreichen Streiks“ und ſonſt was für dummes Zeug.
Es fragt ſich nur: wann 82 den Arbeitern, die noch hinter derKPD. e icht auf?

Zſcherben. Die KPD. verliert ein Mandat. Bei
der Elternbeiratswa 8 erhielt die Liſte Schulaufbau 24 Stim
men, die Kommuniſten 69 Stimmen, die Nazis 26. Stimmen. Die
Liſte Schulaufbau erhielt ein Mandat, die Kommuniſten drei Man
date, die Nazis ein Mandat. Durch unſere Beteiligung an derWahl konnten wir den Kommuniſten ein ndat abringen.

Zſcherben. Maſſenaufmarſch der Arbeiterſänger.
Am Sonntag waren die Arbeiterſänger der Umgebung in Zſcherbenzum Werbeſingen. Uner Vorantritt einer Kapelle S ein Um
e nach dem Dorfplatze, wie ihn Zſcherben lange nicht geſehen hat.
Die geſamte Einwohnerſchaft war auf den Beinen. Auf dem Dorf
platze erſchollen die Kampflieder. Anſchließend trugen die einzelnen
Vereine ihre Lieder im überfüllten Lokal Liebau vor und ernteten
damit ſtarken Beifall. Die Darbietungen aller Chöre ſtanden auf
hoher Stufe. Der Maſſenaufmarſch auf dem Dorfplatze waren
1000 Menſchen hat die Stärke der Arbeiterſchaft gezeigt und be
wieſen, daß ſie ſich vor der Regkion nicht zu fürchten braucht, wenn
ſie einig und geſchloſſen auftritt.

Osmünde. Die geſtrige Elternbeiratswa a

rlaufen, endlich ein

te

einen guten Erfolg für unſere Liſte Schulaufbau“. Die Wahl-beteiligung betrug 55 Prozent. Drei Vorſchläge ſtanden zur Wahl.
Unſere Liſte brachte es auf 19.4 Prozent der abgegebenen Stimmen;
die Liſte „Proletariſcher Schulkampf erhielt 18,9 Prozent, die Chriſtlich-unpolitiſche Liſte 16,7 Prozent. Die erſten beiden Liſten erhalten
je 2 Sitze, die letztere 1 Sitz.

und zertrümmerte einen Teil der Tanzdiele ſowie eine Anzahl Stühle
und Sonnenſchirme. Alsdann ſetzte der Laſtwagen ſeine Fahrt, ohne
ſich um den Unfall zu kümmern, fort. Jnf einer Panne mußte
er jedoch bald darauf halten, ſo daß die nötigen Feſtſtellungen getroffen werden Seiweit i bisher wen läßt, dürfte E.
er am Steuer eingeſchlafen ſein und ſo den Unfall verſchuldet

n.

Kreis Schweinits
Clöden. Zwei Pferde ertrunken. Beim Heuholen im

Clödener „Riß“ geriet ein r Geſpann des Landwirtt
P. zu nahe an einen alten Elbearm und ſtürzte ins Waſſer. Beide
Pferde ertranken.g

Kaſtkraftwagen zertrümmert eine Tanzdie'e
ſde). den frü Morgenſtunden fuhr ein Antoan re Farnärer n den Geen des Aneſingelerels Rotes Haus

Vorken. Regiſtrierung der Störche. Auf rder Helgoländer Vogelwarte nahm die Vogelſchutzſtelle des Kreiſ
hweinitz in den Orten Borken, Brandis und Arnsneſta eine Be

ringung aller hier geborenen Störche vor, um der Vogelwarte Helgo-

c



land ſo die Kontrolle über den B im Herbſt zu ermögliTie rbeiten tieſen rer der Bevölkerung großes
Intereſſe hervor.

Areis Sorgou
Jorgan Ftackt)

Kriegsbeſchädigte proteſtieren bei Hindenburg
Am letzten Freitag veranſtaltete der Reichsbund der 8

beſchädigten eine Proteſtverſammlung, die ſich mit dem Abbau der
Renten und den Maßnahmen der Reichsregierung beſchäftigte. Der
Vorſitzende der Ortsgruppe Torgau Stadtverordneter Genoſſe Sugatta, begrüßte die hireic erſchienenen und erteilte dem Be

zirksleiter Kameraden Hacken berg (Halle) das Wort. Der Red-
ner führte unter anderem aus, daß ſich die Kriegsbeſchädigten zu
r r haben, um der Regierung Papen und deren Steig-
bügelhaltern zu zeigen, daß ſich die r eh und Krieger
hinterbliebenen gegen die Maßnahmen des Rentenabbaues energiſch
zur ſetzen werden. Wenn ein Mann wie Dr. Schacht mit
einer jährlichen Penſion von 200 000 Mk. auf die Kriegsbeſchädigten
hinweiſt und behauptet, daß es ihnen in dem „Wohlfahrtsſtaat“ noch
zu gut ginge, ſo ſei das ein Skandal. Daß die Nazis mit dieſen
Abbaumaßnahmen der Papenregierung einverſtanden ſind, beweiſt

die Anweiſung von Goebbels, daß während der jetzigen Reichs
tagswahl die Maßnahmen dw erung nicht kri werden

n.

Nach der neuen Notverordnung werden die Renten der Kriegsopfer
in der rigoroſeſten Weiſe herabgeſetzt. Den Kriegerwaiſen werden
mit dem vollendeten 15. Lebensjahre die Waiſenrenten geraubt und
die Sätze der Hinterbliebenen brutal herabſetzt, und das in einer
Zeit, in der man im gleichen Atemzug Jnduſtrie, Schiffahrt, Banken
und Großlandwirtſchaft Millionen Subventionen an den Hals wirft.
Gerade diejenigen, die gegen den Wohlfahrtsſtaat und die Sozial
verſorgung am meiſten wettern, nehmen die Wohlfahrt des Staates
dauernd in Anſpruch. Den Rentnern wird nicht nur ein großer
Teil der Rente genommen, ſondern ſie ſollen bei Berufungen vor
dem Verſorgungsgericht 5 Mk. und bei Rekurſen 10 Mk. bezahlen.
Mit aller Schärfe wandte ſich Hackenberg gegen die neuen Sätze
der Arbeitsloſenverſicherung und gegne den Abbau der Sozialrenten
und Wohlfahrtsunterſtützungen. Ein Skandal ſei die neue Salz-
ſteuer. Die Sozialgeſetzgebung befindet ſich augenblicklich in der
größten Gefahr und darum müſſen ſich Kriegsbeſchädigte, Arbeits
invaliden und Gewerkſchaften ſolidariſch erklären. Die Front aller
Werktöätigen müſſe den Kampf gegen die jetzige Regierung und ihre
nationalſozialiſtiſchen Schleppenträger führen.

wik den Reichspräſidenten wurde folgendes Telegramm ge-
andt:

Reichspräſident von Hindenburg. Berlin. Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, Kreisverband Torgau, erhebt Proteſt gegen
Abe Hoffen auf gegebenes Verſprechen! Hilfe

ringend!

r v
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Die „Beamtenfreundlichkeit
Während im Landtag die NaziFraktion am Freitaggangener Wege m nte der Konfiskation aller Ein en

on jährlich mehr als 12 000 M. zuzuſtimmen, ſchimpften am ſelben
age die Nazis in Eisleben in ihrer kommunalpoli n „Proteſt“

Verſammlung über die hohen Gehälter der Beamten der Städt
ſchen Verwaltung. Die Schützer der Groß und Größtverdiener ſuch
ten damit ihren ſoeben im Preußiſchen Landtag begangenen Schand
treich vor den von ihnen als Stimmvieh mißbrauchten bankerotten

ittelſtändlern, Arbeitern und den Erwerbsloſen zu verdecken. Zu
vor hatten ſie „flammend“ proteſtiert gegen die von der derzeitigenMehrheit der Eisleber Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene

etzung der vakanten Bür iſterſtelle, weil aus „moraliſchen

ver
v

T

ründen fratan die „Futterkrippe“ nur noch den Nazis erſchloſſen hen
werden dürfe. Se ie Stadtverordnetenverſammlung mit ihren
jetzigen Mehrheitsbe

n tonte man über z immer wieder.
eſteht es d tatſssiis ſo, da en im nächſten Jahre vorzunehmenden Stadtveror nen en

die Nazis einzig und allein die heutige Minderheit der Stadt
verordnetenverſammlung: die Fraktion „Ordnungsblock“ beerben

werden.

Der r Stadtv. Priefler, der den Mitgliedern anderer S n ſchon immer als ein ner e die „be
vorrechtigte“ Stellung der ſtädtiſchen Beamtenſchaft bekannt geweſen
iſt, hat die lachenden Erben e ſterbenden Fraktion „Ordnungs-
block“, die Nazis, mit dem „einſchlägigen“ Material verſehen. Dafür
vedankte ſich der Nazivorſitzende Böttcher in der
lung ungefähr wörtlich wie folgt: „Wir danken Herrn Stadtverord-
neten Priefler, daß er uns Einſicht in die Gehaltsliſten der ſtädti
chen Beamten gewährt hat.“ rrn Priefler hätte Herr Böttcher

um mindeſtens „20 Prozent“ herzlicher danken müſſen, wenn er den
Nazis die Gehaltszahlen ſo zur Verfügung geſtellt hätte, wie ſie inder Verſammlung zur Vvorleſu gekommen ſind. Wir nehmen aber

ur Ehre der ſprichwörtlichen Korrektheit des Herrn Priefler an,daß er ſeinen Nazi Freunden nur verſehentlich die Beamtergevälter

aus r re 1929 alſo ohne den 20prozentigen Abzug ge
nannt hat.

e

lüſſen nicht den Willen der r e

a m ch uns Lnellen weſen t 1 eng h e äeunnd, u dir
r

Die einſt teilweiſe zur Schau getrekgene republikaniſche nnung iſtlängſt h e 7 rdnungsblock“Wind des kehr
verweht worden. Weil die ſtädti Beamten aber bisher nicht ſo

en wie ihre Kollegen von Bahn und vom r ihre
nnung zu bekennen wagten, hielten die Nagis es a

a gt, dieſer Beamte t der ſtädtiſchen Behörde einmal
wahre „Beamtenfreundli eit“ offen zu igg Es mutet einem

wie ein ſehr r an, w. ge rVerſprechungen der Nazis auf „Schlu en“ mit den gen e hege hat, heute noch als
ieher der durch die Notverordnungen noch nicht gekürzten Ge

aveiſhälter veſchimpft wird.
teu Beam Eisleber Nazis ſollte auch den

bei n r n u Eieleben zu denken geben.
Neip dem Arbeiter ſoll auch der Beamte im Reiche“ für
ein ungerpfennige ſeinen ienſt verrichten,il die Herren rafen und Barone, die Herren von
Ar, Halm, Stahl und Eiſen die r Staat“ bevorgenommen haben. Genau ſo wie die Nazis im Preu-eitigen

iſchen Landtage ſich ſchützend vor die Großverdiener ſtellten, ſo
werden ſie auch nie und nimmer den Eisleber Bürgern die fürſtlichen
Gehälter der Direktoren und anderen Beamten der Mansfeld AG.
oder ſonſtiger Beamter und „Pg.s“ aufzählen. Sie verſchweigen
bewußt, daß die große Mehrzahl auch der ſtädtiſchen Beamten heute
nur ein Netto- Einkommen von 100 bis 200 M. hat.

Eisleber Beamte, wollt e kampflos zu jämmerlich be
oldeten Arbeitsſklaven des „Dritten Reichs“ werden und ſoll Eure

ürde als Bürger und Diener eines freien Volksſtaates ohne Euren
Widerſtand verlorengehen? Deshalb werbt und wählt zur Reichs
tagswahl am 31. Juli nur die wirklichen Vertreter des geſamten
ſchaffenden Volkes, die

Liſte 1: Sozialdemokraten.

Amfangreiche Anterſchlagungen eines
Bürovorſtehers

r n. fengericht

Bet ü a her e e derkragen e Dieſes Vertrauen hat s
Der Kreisleiter Genoſſe Fitzner teilte noch mit, daß die gründlich Wange Wie die Beweisaufnahme ergab, hat er nes

Nationalſozialiſten in ſchamloſer Weiſe unter den Kriegsopfern das
Gerücht verbreiten, daß die neue Notverordnung nicht von

die in die Tauſende der Sachverſtän
die Summe auf etwa 9000 Mk. die zu ſeinen

der Papenregierung, ſondern von der Regierung Brüning e in Verwahrung ſeines Arbeitgebers gegeben wurden, hat er
herausgegeben ſei. Hier hanedlt ſich um
eine Jrreführung der Wähler zur bevorſtehenden Reichstagswahl.

Kamerad Weidleich forderte die zahlreich Anwefenden gleich
falls auf, nur republikaniſch freiheitliche Volksvertreter in den
Reichstag zu wählen. Der Vorſitzende Sugatta unterſtrich noch
einmal die Ausführungen der Vorredner und forderte die Reichs
bundmitglieder auf, auch in ihrer Familie dafür Sorge zu tragen,
daß ihre Kinder oder Verwandten nicht dem Naziſpuk nachlaufen
dürften. Mit einem Freiheitsgruß wurde dieſe eindrucksvolle Kund-
gebung geſchloſſen.

Körperverletzung mit Todeserfolg
Reviſion gegen Urteil zurückgewieſen.

haupt verbucht uſw. Die Veruntreuungen wurden auf
als B. auf Urlaus befand. Das U lautete wegen

rtgeſetzter e nen Urkundenſälſchung und Betruges auf
1 e Gefängnis unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchnngs
haſt. Für den Reſt der Strafe wurde ihm eine dreijährige Bewäh
rungsfriſt unter der Bedingung gewährt, daß er ſeinem früheren
Arbeitgeber den erlittenen Schaden erſetzt.

Das Gericht geißelte die Raffiniertheit Bethges gehörig. Obwohl
er wußte, daß ſeine reren ein großer windel war, hat er
ſich nicht geſcheut, wahrſcheinlich jahrelang ſo zu wüſten. Um ein
Loch zuſtopfen zu können, hat er immer wieder ein anderes auf
r as war um ſo verwerflicher, als Bethge aus reiner

roßmannsſucht und nicht etwa aus Not gehandelt hatte.
Für ein ſolches Verbrechen iſt das Urteil recht milde.

Die Sache hat aber noch eine andere Seite. Mit Bethge iſt wieder
Am 24 Februar 1932 wurde vom Torgauer Schwurgericht der einmal eine Stahlhelmgröße jämmerlich gefallen, und die alte

Landwirt Ernſt Graf aus Fermerswalde wegen ſchwerer Körper-
verletzung mit Todeserfolg zu 6 Jahren 2 Monaten Zuchthaus und
ſein Sohn Friedrich zu 5 Jahren 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die mitangeklagte Ehefrau Pauline Graf wurde freigeſprochen.

Die Angeklagten waren am 23. September v. J. mit dem Arbeiter
Kalow und deſſen Schwager wegen eines Kartoffelackers in Streit
gevaten, in deſſen Verlauf der Arbeiter und deſſen Schwager erheb
lich verletzt wurden. Der Landwirt Krauſe, der im Auftrage Ka
lows die Kartoffeln abfahren wollte, wurde ebenfalls von den An-
geklagten angegangen und niedergeſchlagen. Dann verſetzten ſie
ihm mehrere Fußtritte vor den Leib und ſteckten ihm, um ihn am
Schreien zu hindern, Erde in den Mund. Krauſe verſtarb bald
darauf an den Folgen der Verletzungen. Jn dieſer Sache war das
Urteil mit dem Rechtsmittel der Reviſion angefochten worden, dieſe
wurde aber vom Reichsgericht als unbegründet zurückgewieſen.

Langfinger am Werk
Annaburg. Der geſtern abgehaltene ſogenannte Johannismarkt

war gegenüber den Vorjahren ſehr ſtark von Ausſtellern und Ver
kaufsſtänden beſchickk. Ausnahmsweiſe konnte feſtgeſtellt werden,
daß auch die Kaufluſt unter der Bevölkerung ziemlich rege war. Jn
dem ſtarken Betriebe nutzten auch einige Langfinger die Gelegenheit
aus, um billig und ohne Geld einzukaufen. So entwendete eine
hieſige Einwohnerin von einem Verkaufsſtande mehrere Hals-
ketten, doch wurden ihr dieſe von dem anweſenden Polizeibeamten
abgenommen und der Eigentümerin wieder ausgehändigt. Ferner
wurden einer Ausſtellerin eine Handtaſche mit 42 Mk. ſo
wie wichtige Papiere geſtohlen. Eine von der Polizei bei
verdächtigen Perſonen ſofort vorgenommene Leibesviſitation förderte
die Handtaſche nicht zutage.

Heimat und Kinderfeſt

Annaburg. Auf Einladung der Schulleitung fand eine Be
ſprechung mit Intereſſenten ſtatt, um über das ſeit 100 Jahren hier
in jedem Jahre durchgeführte Heimat- und Kinderfeſt zu beraten.
Nach gewiſſen Vorſchlägen findet das Feſt am 14. und 15. Auguſt
auf dem Schloßſchulplatz ſtatt. Die Finanzierung des Feſtes ſoll
werde freiwilliger Spenden und Sammlungen durchgeführt

rden.

Dommitzſch. Erwerbsloſenunruhen. Bei der Auszahlung
der Wohlfahrtsunterſtützungen am Freitagnachmittag kam es vor
dem Rathauſe und vor der Wohnung des Bürgermeiſters Leiß zu
größeren Anſammlungen der Unterſtützungempfänger. Einige Rädels
führer verſuchten die Menge zu Demonſtrationen aufzufordern, was
ihnen jedoch nicht gelang. Noch in den Abendſtunden bildeten ſich in
der Leipziger Straße und auf dem Marktplatz größere Anſamm-
lungen, ſo daß ſich einige Geſchäftsleute veranlaßt ſahen, ihre Ge
ſchäfte zu ſchließen. Die Ruhe konnte durch hinzugezogene Landjäger.
aufrechterhalten werden. Die Gründe zu der Empörung ſind in der
vom Kreisausſchuß angeordneten Kürzung der Unter
ſt ützungen zu ſricchen.

Dommitzſch. Ferkelmarkt. Der hier abgehaltene Ferkel
markt wies einen Auftrieb von 236 Ferkeln auf. Die Preiſe bewegten
fich zwiſchen 7 und 11 Mk. Bei einem flotten Geſchäftsgang war der
Markt bald reſtlos geräumt.

Dommitzſch. Beſtrafte Tierquälerei Zu einer Geld-
ſtrafe von 60 Mk. wurde der Paſtor T. aus Dommitzſch verurteilt.
Tell hatte einen 6 Wochen alten Dackel in eine Abortröhre geworfen.
Der konnte durch Hausbewohner aus ſeiner Lage befreit werden.

Mär, daß der Stahlhelm die „Ausleſe der beſten Deut-
ſchen ſei, iſt wieder einmal Lügen geſtraft worden.

Politiſche CLuſammenſtöße bei Eisleben
100 Verhaftungen.

Jn der Nacht vom Sonabend auf Sonntag unternahmen etwa
300 bis 400 Kommuniſten von Eisleben aus einen Marſch in die
umliegende Hochburg des Stahlhelms und der Nationalſozialiſten.
Dabei kam es in Hedersleben zu Zuſammenſtößen mit Angehörigen
des Stahlhelms, bei denen es mehrere Verletzte gab. Der einzige im
Ort anweſende Landjäger konnte durch ſein Eingreifen zunächſt
weiteres Blutvergießen verhindern, war aber der Uebermacht der
Kommuniſten nicht gewachſen. Er wandte ſich um Hilfe an die Eis
leber Polizei, die einen Ueberfallwagen nach Hedersleben entſandte.
Auf dem Wege von Hedersleben nach Eisleben wurde

ein Zug von etwa 100 Kommuniſten geſtellt.
Den Demonſtranten wurde eine In Waffen, vor allem
Schlagwerkzeuge, abgenommen. Ein Teil von ihnen hatte beim
Herannahen der Po ehren ſich ſeiner Waffen entledigt. Sie
wurden ſämtlich nach Eisleben abtransportiert und dort ſofort richter-
lich vernommen. Gegen alle iſt Haftbefehl Landfriedens-
bruch s erlaſſen und der Abtransport ins Unterſuchungsgefängnis
nach Halle durchgeführt worden. Die Gerüchte über angeblich zer
ſtörte Telephonleitungen und Bombenanſchläge auf bekannte Führer
treffen nicht zu.

ine weitere Schlägerei, allerdings unpolitiſcher Natur, ent-
wickelte ſich am Sonnabend gegen 11 Uhr vormittags im Grundſtück
Breiter Weg 76. Dort war es zwiſchen den im Hauſe wohnenden
Familien H. und A. zu tätlichen Auseinanderſetzungen gekommen, die
natürlich auf der Straße eine Menge Menſchen anlockten. Nachdem
von der einen Partei eine Stubentür eingetreten und auch ſonſt noch
ſo manches Unerfreuliche geſchehen war, trennte auch hier die Polizei
die Streitenden und allmählich trat wieder Ruhe ein.
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Wie wir noch erfahren, befindet ſich unter den Feſtgenommenen
auch der kommuniſtiſche Parteiſekretär Pauli aus Eisleben.Erſt nach äbn aller Feſtſtellungen wird man die Möglichkeit

ben, ſich über den
ild zu machen.

Kreis Songerficusen
Böſenrode. Schwerer Motorradunfall. Ein ſchweres

Unglück betraf den Motorradfahrer d der Aumühle. Derſelbe

mfang und den Sinn dieſer Aktionen ein klares

kam abends gegen 11 Uhr auf der Fahrt zwiſchen Böſenrode und
Berga einem Holzwagen zu nahe, deſſen eine Achſe er ſtreifte. DasRad ſchlug um. H. und ſein Sozius K. aus Rottleberode flogen
vom Rade herunter. K. blieb unverletzt; H. erlitt ſchwere Wunden

Auf Dich kommt es an!
Große Entscheidungen stehen bevor. Es geht um
mehr als mancher glaubt. Jetzt ist es wichtig, dem
„Volkeblatt“ neue Leser zuzuführen. Das „Volks-
blatt ist Deine beste Waffe im Kampf um die
Macht der SPD. Für jeden neuen Leser Vergüten
wir eine Werbeprämie.

am Bein. Auch das Rad wurde ſtark beſchädigt. H. wurde ſofort
von einem telephoniſch gerufenen Arzt behandelt und dann ins
Krankenhaus gebracht.

reis Sig r do
Kreiskonferenz für den Kreis Liebenwerda

Die Ortsvereine der SPD. und des Reichsbanners veranſtalten
am Sonntag, dem 3. Juli, vormittags 10 Uhr, in Elſterwerda
im „Geſellſchaftshaus“ eine Kreiskonferenz.

Tagesordnung:
1. „Sturm auf NaziBarone.“ Referent: Reichstagsabgeord

neter Franz Peters (Halle).2. „Die tedorſtehenden Reichstagswahlen.“ Reſerent: Partei

ſekretär Fraenkel (Torgau).
3. Organiſationsfragen.
4. Verſchiedenes.

Kein Ortsverein der Partei und des Reichsbanners darf fehlen.
SPD., Unterbezirk TorgauLiebenwerdaSchweinitz.

ar h
Schöffengericht Eifterwerda

Wegen Untreue und Betrug hatte ſich der Proviſionsreiſende
Emil K. von Elſterwerda vor dem Schöffengericht zu verantworten.
1927 trat er mit der Herkules Werken AG. in Berlin in Geſchäfts
verbindung und übernahm landwirtſchaftliche Maſchinen teils auf
eigene Rechnung, teils in Kommiſſion. Da ſich der Angeklagte ſchon
damals in ſchlechter Vermögenslage v traten bald Schwierig
keiten ein. Er bekam dann nur noch Maſchinen in Kommiſſion und
ſollte mit dem verdienten Gelde ſeine entſtandenen Schulden ab-
arbeiten. Er gab Wechſel, die aber nicht eingelöſt wurden. Jm Mai
1930 leiſtete der Angeklagte den Offenbarungseid, die Firma machte
darauf einen Geſchäftsabſchluß, wonach noch u. a. 4 Grasmäher vor-
handen ſein mußten. Dieſelben hatte aber der Angeklagte verkauft,
das Geld aber für ſich behalten. Dadurch ſchädigte er die Firma um
1000 Mk. Der Angeklagte wußte genau bei Beſtellung der Ma
in daß er nicht zahlungsfähig war. Durch Vorſpiegelung falſcher

atſachen betrog er die Firma um weitere 1800 Mk.: er ſtellte alles
brede, denn nach ſeiner Meinung habe er bei der Firma noch

Guthaben. Durch die Beweisaufnahme wurde der Angeklagte des
Betruges und der Untreue überführt. Beantragt wurde für den
Betrug 3 Monate Gefängnis und wegen Untreue 4 Monate. Mit
Rückſicht auf die Vorſtrafen und ſein hartnäckiges Leugnen erkannte
das Gericht auf eine Geſamtſtrafe von 5 Monaten Gefängnis und
Tragen der Koſten.

222
Leſeholz- und Beerenzettel an Erwerbsloe

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat an die Regierungs
präſidenten im Anſchluß an einen früheren Erlaß, in dem die Er
mächtigung zur Abgabe von Holz an Erwerbsloſe im Wege der
Selbſtwerbung gegeben war, nunmehr dieſen Erlaß dahin erweitert,daß auch Leſeho z- und Beerenzettel an Erwerbsloſe gegen Arbeits-

leiſtung abgegeben werden ſollen.

Altes und neues Heu
Eine ſchwere Unterſcheidung.

Es iſt nicht leicht zu erkennen, ob Heu von der letzten oder vor
jährigen Ernte ſtammt. Unbedingt ſicher läßt es ſich manchmal über-
haupt kaum unterſcheiden, zumal dann, wenn das neue Heu viel be-
regnet wurde, weil es in dieſem Falle mitunter weſentlich un
anſehnlicher ausſieht als altes Heu nach guter Lagerung. Nach den
Feſtſtellungen von Profeſſor Wittmack läßt ſich friſches Heu oft durch
ſeine grünliche bis bräunliche Farbe von dem gewöhnlich graugrün
gefärbten Heu der vorjährigen Ernte unterſcheiden wie auch durch
ſeinen ſtärkeren Heugeruch. Auch daran. daß es in der Regel keine
Milben enthält, kann man friſches Heu erkennen Ein geringer Ge
halt an Teilen von Blättern iſt dagegen nicht immer der Beweis,
daß Heu alt iſt, weil ſich bisweilen auch in überſtändigem Heu neuer
Ernte ziemlich wenig Blatteile finden.

Fakevreisermäßigung für Ofſtfiedler
Mit ſofortiger Gültigkeit treten für den Bereich der Reichsbahn

verſuchsweiſe Fahrpreisermäßigungen um 25 Prozent für Oſtſiedler
bei Fahrten zur Beſichtigung und Auswahl der Siedlungen oder
zur endgültigen Ueberſiedlung nach der neuen Heimat in Kraft. Bei
emeinſchaftlichen Fahrten von mindeſtens 15 Erwachſenen beträgt
ie Ermäßigung 33 Prozent. Die Anträge auf Fahrtermäßigu

werden für das Gebiet der Provinz Sachſen und des Freiſtaat
Anhalt durch die Siedlerberatungsſtelle Halle, Mühlweg 22, geſtellt.
Entſprechende Antragsformulare ſtehen dort zur Verfügung.

orausſetzung für die Zuteilung eines Fahrtermäßiagungsſcheines
die Vorprüfung des Siedlerbewerbers auf ſeine Eignung zumEin durch die Beratungsſtelle. 4
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Bomben über Spanien
Hausse in Bombenfabrikation Lebensgefährliche S

Madrid, Anfang Juni. (Eigenbericht.)
In Spanien iſt zur Zeit eine Bombeninflation ausgebrochen.

In den verſchiedenſten Orten wurden plötzlich Exploſivſtoffe ge
funden: Zuerſt, wie gewöhnlich, in Sevilla, dem Aufruhrherd der
Anarchiſten etwa 250 fertiggeſtellte Bomben; dann in Madrid,
einen Tag ſpäter, etwa 130 Bomben gleicher Qualität; weiter
50 Stück in Zaragoza, 60 in Vizcaya uſw. Jn Scheunen, hinter
Theken von Reſtaurants lagen ſie verſteckt und warteten darauf,
ihrer zerſtörenden Beſtimmung zugeführt zu werden. Jn der Nähe
von Corodoba hat man das Glück gehabt, einen Mann bei ihrer
Herſtellung zu erwiſchen. Aus Verſehen ging ihm ein Kaſten
Dynamit in die Luft, was nicht geräuſchlos zu geſchehen pflegt,
und ſelbſt die wohlwollendſten Nachbarn konnten die Exploſion
vor der Polizei nicht ableugnen, zumal Mutter und Schweſter des
Mannes, die der intereſſanten Beſchäftigung des BVombenmachers
zugeſehen hatten, ſchwerverletzt ins Krankenhaus eingeliefert wer
den mußten. Der Mann ſelbſt blieb unverletzt und konnte in Ge
wahrſam genommen werden.

Bombenfabrikation als Romantikerſport
Die extreme Arbeiterbewegung Spaniens, die hinter dieſen

Machenſchaften ſteht, iſt der anarchiſtiſche Syndikalismus. Der Kom
munismus hat in Spanien nicht recht Fuß faſſen können. Diejenigen
Teile der Arbeiterſchaft, die noch nicht für die Sozialdemokratie ge
wonnen ſind, hängen an der alten anarchiſtiſchen Tradition, denn
der Spanier kann ſich nicht leicht vom Ueberlieferten trennen. Aus
dieſem Grunde find die „Kommuniſten“ Spaniens vielfach „Salon
kommuniſten“, d. h. mehr oder weniger reiche Bürger, die ihr lang
weiliges Rentnerleben ein bißchen würzen und ihren Freunden vom
Stammtiſch (der „Tertullia“) imponieren wollen. Der Arbeiter
dagegen iſt entweder überzeugter Sozialiſt oder eben Anarchiſt,
Jünger Bakunins oder Krapotkins.

Bomben zu fabrizieren, Verſchwörungen zu inſzenieren, trägt
viel GeheimnisvollMyſtiſches in ſich. Das Zerſtören mißliebiger
und ſelbſt vertraut- angenehmer Dinge erfreut das Herz jedes Kindes.
Der Spanier iſt ſeiner ganzen Natur nach ein eigenſinnig verſpieltes
Kind. Schon aus dieſem Charakterzug heraus erklärt ſich, weshalb
der Anarchismus, eine bei anderen Völkern längſt überwundene Be
wegung, in Spanien noch eine gewiſſe Rolle ſpielt. Aber noch eine
andere Charaktereigenſchaft des Spaniers leiſtet dieſer Bewegung
r der ſtarke Unabhängigkeitsdrang, der Hang zum Jndivi-

ualismus.
Arbeiterſchädliche Revolutionsſpiele

Der Anarchismus hat der ſpaniſchen Arbeiterbewegung aufs
ſchwerſte geſchadet. Die ſpaniſche Arbeiterſchaft iſt zerſplittert, Teil
ſtreiks, kleine Unruhen, Terror, Bombenattentate, Sabotage, die
Mittel der anarchiſtiſchen Syndikate, können zwar immer neuen Auf
ruhr in die Bevölkerung tragen, aber ſie zerſtören auf der anderen
Seite jede Möglichkeit einer einheitlichen Arbeiter- und Lohnbewe
gung. Haben die Sozialdemokraten beiſpielsweiſe einen Tarifver-
trag mit den Unternehmern abgeſchloſſen, ſo verlangen die Anar-
chiſten ſtets höhere Tarife, ſabotieren den Vertrao durch ſchnell
organiſierte Teilſtreiks oder das JnedieLuft-ſprengen einer Unter
nehmervilla. Die Folge: Annullierung des geſamten Tarifvertrags.

GSozialiſtiſcher Vormarſch
Schon während der Diktatur hatten ſich die anarchiſtiſch beein

flußten ſpaniſchen Arbeiter zu Syndikaten zuſammengeſchloſſen, die
mittlerweile zwei verſchiedene Richtungen vertreten: eine extreme
und eine gemäßigte. Die Grundorganiſation dieſer Syndikate bildet
die „Confedéracion Nacional del Trabajo“, die auf der Baſis
von föderativ organiſierten Berufsverbänden, die wiederum lokal
und regional zufammengefaßt ſind, aufgebaut iſt. Dieſe „CNT.“

UAeberfall auf Bankhaus
Mit vorgehaltener Piſtole 2000 Mark erbentet

Ein unerhört dreiſter Ueberfall nach Chikagver
Muſter ſpielte ſich am Sonnabendvormittag in dem Bank-
haus Boening in Berlin, Jägerſtraße 45/46,
ab. Zwei junge Burſchen drangen mit vorgehalte-
nen Piſtolen in die VBankräume ein. Während einer von
ihnen die Angeſtellten in Schach hielt und aufforderte,
ſich mit dem Geſicht zur Wand zu ſtellen, ſprang der
andere über den Tiſch, verlangte die Herausgabe der
Geldſchrankſchlüſſel und ſchloß dann den Geldſchrank auf.
Er entnahm ihm einen Barbetrag von rund
2000 Mark und mehrere wertvolle goldene
Schmuckſachen. Darauf flüchteten die Räuber, die
Angeſtellten auf ihrem Rückzug ſtändig mit den Piſtolen
bedrohend. Sie beſtiegen zwei auf der Straße ſtehende
Räder und entkamen, vhne daß im Augenblick Paſſanten
auf ſie aufmerkſam geworden waren.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 25. Juni

Aeuherst inappes Angebot
Die Situation an der Berliner Produktenbörſe hat ſich am Sonnabend im

Grunde nicht geändert. Nach wie vor ſteht ein außerordentlich kleines An
ebot einer recht geringen Nachfrage gegenüber. Jnſofern hielten ſich die Ge

G sabſchlüſſe in allerengſten Grenzen. Jmmerhin genügt ſchon eine ger
e Rachfrage, um den Preiſen einen neuen Antrieb zu geben. Au dieſe
e mußte prompter Roggen am Sonnabend um 3 Mark höher notiert

werden, während am Markte der Zeitgeſchäfte die ſpäteren Termine etwa eine
Mark gewannen. Weizen hatte ſehr eingeſchränkten Markt, die Notierungen
für prompte Ware lauteten unverändert. Jm Zeithandel ganz leicht ab
eſchwächt. Etwas mehr Intereſſe zeigte ſich im WMehlhandel für Roggenmehl

kerer Lieferungen. Die Tendenz der Mühlen, höhere Preiſe dur zuſetzen,
hielt an, führte jedoch nicht immer zum Erfolge. Für drzfer war, wie ſtets
an Sonnabenden, die Stimmung ſehr ruhig, ſo daß die Preiſe eher zur
Schwäche neigten. 24. Juni 25. Juni

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 255 257Roggen 185 187 188 190kern Zubuſtüegerſte T 182 162- 172

e e i60 164eizenmehl 30,75-34,75 30,75 34,75Roggenmehl 25,35-27,85 -50 27.,50Weizenkleie 10,10 10,50 10,10--10,50Roggenkleie 9,90--10,50 990 10,50
nde iche Lieferungs äfte: Weizen Juli 263 (Vortag 264) Sep-um ſeruagege un

Buttermarlkt
Berliner Butterpreiſe vom 25. Juni. Amtliche Notierung ab Erzeracht un ine gehen zu Käufers Laſten. J. Qualität Moe,

J 7 fQualität 96, abfallende Sorten 89 Mark. Tendenz ſehr ruhig.

iſt von ihrer urſprünglichen Form, die Aktionsinitiative jeder ein
zelnen Federalgruppe zu überlaſſen, in gewiſſem Sinne abgegangen.
Sie beſitzt heute eine Bürokratie, die die Geſchäftsführung der Syn
dikate und die Regelung verhältnismäßig einheitlicher Aktionen in
der Hand hat. Bis vor einem halben Jahr iſt dieſes Syndikat
zahleninäßig ziemlich ſtark geweſen, es beſaß faſt 600 000 Anhänger.
Durch die ſtarke Propaganda der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften, die
während der Diktatur nur wenig Gefolgſchaft hatten, nimmt aber
die CNT. ſtändig ab, dafür ſpricht u. a., daß die ſozialiſtiſche Ge
werkſchaft heute bereits 1 200 000 Mitglieder zählt gegenüber 250 000

vor der Republik!

Oie monarchiſtiſchen Lockſpitzel
Von der „rechten“ C. N. T. hat ſich nunmehr eine Linksgruppe

abgeſpalten, die „Feédération Anarquiſtra Jberica“, die in loſen
Gruppen, ohne Bürokratie, „direkte Aktionen“ unternimmt, alſo

ſchaffe

Am 9. Mai haben in den Parteiverha
Zechenverbandes ſehr energiſch abgelehnt.
abgebrochen waren.

arbeiter zu täuſchen.“

Lohnraub am grünen Tiſch bereits vereinbart.“

beiter nur verraten und verkaufen wollen.

In der Arbeitsloſenverſicherung iſt bei der Neuregelung in ganz
ſinnloſer Weiſe zurückgegriffen worden auf das Ortsklaſſen-
ſyſtem, das für Beamte gilt und das ſeinerzeit errechnet wurde
auf Grund der Durchſchnittsmieten. Ein Arbeitsloſer alſo,
der in Berlin arbeitete, aber außerhalb von Berlin wohnt,
wird bei der Unterſtützung um 1 bis 2 Gruppen herabgeſtuft,
obwohl er dieſelben Beiträge gezahlt hat wie der in Berlin
Wohnende, und obwohl ſeine Lebenshaltungskoſten keines-
wegs niedriger ſind. Die Sinnloſigkeit dieſes ganzen Syſtems geht
auch daraus hervor, daß bei den Beamten das Ortsklaſſenſyſtem nur
für die Mietszuſchläge maßgebend iſt, nicht aber für das
Grundgehalt. Hier aber wird die Unterſtützung, mit der der Arbeits
loſe ſeinen geſamten Unterhalt beſtreiten ſoll, danach berechnet.

Am 19. Mai ſchrieben die kommuniſtiſchen Blätter: „Ruhrkumpels, heute Lohnraubſchacher in Eſſen.
ſchen Vorſchläge bedenten 10 Proz. Lohnabbau“. Tags darauf hieß es, als es wieder anders kam,

in der gleichen Preſſe: „Ruhrbergbautarifverhandlungen vertagt. BAV.-Lohnräuber lüften Verrätermaske.

pielereien der Anarchisten
es gleichſam jedem ihrer Mitglieder überläßt, in ſeiner Gruppe
einen Streik zu proklamieren, eine Fabrik zu ſabotieren, Bomben
zu werfen uſw. Die Bombenfunde der letzten Zeit ſind ausſchließ-
lich bei Mitgliedern der F. A. J. gemacht worden.

Daß die Unruhen unter den anarchiſtiſchen Arbeitern in den
letzten Monaten und Wochen wieder ſo ſtark zugenommen haben,
erklärt ſich zum Teil wohl auch aus der ſcharfen Propaganda der
von den Monarchiſten Spaniens beſtochenen Agitatoren, die die
Dörfer und Städte Andaluſiens durchziehen. Natürlich macht ſich
auch in Spanien die allgemeine Wirtſchaftsnot bemerkbar, aber
der Kapitaliſt beſchleunigt und unterſtützt dieſe Not und Kriſe nur
zu gern. Der Großgrundbeſitzer läßt nicht abernten, oder ſogar das
Land völlig brachliegen. Der Minenbeſitzer fördert, damit der Be
trieb nicht zuſetzt, gerade ſoviel, wie er beſtimmt auf dem Weltmarkt
abſetzen kann. Die Folge iſt vermehrte Arbeitsnot, die von trüben
Jntereſſengruppen weidlich ausgenutzt wird.

Die kommuniſtiſche Verleumdung der Gewerkſchaſten und ihre Wirkung

Vazis ernten, was Kozis ſäen!
Jn Deutſchland gäbe es keine Nazis, wenn es keine Kommuniſten gäbe. Aber die deutſche Arbeiter

klaſſe iſt geſpalten, und wenn zwei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte.
Komiker machen nach wie vor die größten Anſtrengungen, in Deutſchland eine „revolutionäre Situation“ zu

n. Zu dieſem Zweck verleumden ſie bewußt und ſyſtematiſch die Gewerkſchaftsführer.
Sie lügen mit Abſicht. Der neue Tarifkonflikt im Nuhrbergbau liefert dafür einen neuen Beweis.

Am 9. Mai ſchrieb die kommuniſtiſche Ruhrpreſſe: „Heute, am Montag, werden die Huſemann- und Jmbuſch-
Verräter in geheimer Abmachung den Unternehmerforde rungen zuſtimmen.“

ndlungen die Vertreter der Gewerkſchaften die Forderungen des
Die Folge war, daß die Verhandlungen nach kurzer Zeit ergebnislos

Und der Dritte heißt Hitler. Unſere

Am andern Tag ſchrieb die kommuniſtiſche Prefſſe: „„Die Gewerkſchaftsbürokraten mimten in der Verhand
lung mit dem Zechenverband Oppoſition und ſtellten Anträge, die ſie dem EVVBD. geſtohlen haben, um die Berg-

Die

Was alſo auch geſchehen mag, was die Gewerkſchafts vertreter vor den Verhandlungen, bei den Verhandlun-
gen, nach den Verhandlungen tun mögen für die Komiker ſteht immer feſt, daß die Gewerkſchaftsführer die Ar

Vor ſo viel Jrrſinn und ſo viel Niedertracht denkt man unwillkürlich
an Florian Geyer. Narren und Schweine haben die große deutſche Vauernbewegung umgebracht.
Schweine ſind drauf und dran, die deutſche Arbeiterbewe gung umzubringen.

Das Hungerſyſtem
Die neue „Arbeitsloſenverſicherung“

Narren und

Jn Orten mit niedrigeren Lebenshaltungskoſten ſind im all
gemeinen die Löhne und Gehälter auch niedriger. Der Arbeiter und
Angeſtellte zahlt alſo auch einen entſprechend niedrigeren Beitrag
und erhält dementſprechend eine niedrigere Unterſtützung. Die Not
verordnung beſtraft ihn aber noch mals, indem ſie ihn nicht nur
entſprechend ſeinem niedrigeren Einkommen eine niedrigere Unter
ſtützung gewährt, ſondern darüber hinaus nochmals ſeine Unter
ſtützung herabſetzt, wenn er in einer Ortsklaſſe wohnt mit mehr oder
weniger als 10 000 Einwohnern.

Zur untenſtehenden Tabelle bemerken wir noch erläuternd, daß
zur Sonderklaſſe und zur Ortsklaſſe A außer Berlin nur einige
Großſtädte gehören. Alle übrigen Städte gehören in die Orts-
klaſſen B bis E.

Verordnung über Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung und über Durchführung öffentlicher Arbeiten

Ein Arbeitsloſer ohne zuſchlagsberechtigte Angehörige der unter-
ſten Lohnklaſſe ſoll mit 5.10 Mark in der Woche ſein Leben friſten.
Hat er einen, zwei, drei, vier, fünf, ſechs oder mehr zuſchlags
berechtigte Angehörige, dann bekommt er für alle zuſammen 124 Mk.
mehr, alſo 6,60 Mark in der Woche. Jm höchſten Falle in der Orts-
klaſſe A. Arbeitsloſe an Orten mit nicht mehr als 10 000 Einwohnern
bekommen wöchenklich 4,50 Mark für ſich und für ſämtliche Ange-
hörige, ob einen, ſechs oder noch mehr, einen Zuſchlag von 1,20 Mk.,
zuſammen alſo höchſtens 5,70 Mark.

Jn den drei höchſten Lohnſtufen erhalten die Arbeits
loſen, die für die Arbeitsloſenverſicherung Beiträge geleiſtet haben,
11,70 Mark und für jeden zuſchlagsberechtigten Angehörigen, bis
zu ſechs, je 2,70 Mark mehr; eine Familie mit fünf oder mehr
Kindern 27,90 Mark in der Woche.

Jn Orten der Ortsklaſſe B bis F mit mehr als 10 000 Ein
wohnern, gehen die Unterſtützungsſätze der drei höchſten Lohnklaſſen
um 1,80 bis 3,60 Mark zurück, in den Orten unter 10 000 Einwohner
um 3,30 bis zu 8,70 Mark in den beiden höchſten Lohnklaſſen, be
tragen alſo 8,40 Mark ohne zuſchlagsberechtigte Angehörige und
bis zu 19,20 Mark für Familien mit ſechs und mehr zu-
ſchlagsberechtigte Angehörige.

Damit jedem Arbeitsloſen zum Bewußtſein kommt, daß er nicht
mehr in einem „Wohlfahrtsſtaat“ lebt, darf er ſein Schlem-
merleben bei dieſen Sätzen nur 36 Tage lang führen. Dann
wird nachgeprüft, ob er im Sinne der Kriſenfürſorge hilfsbe-
dürftig iſt. Iſt er hilfsbedürftig, erhält er weiter Unterſtützung.

S

Lohn Die Unter ſt ütz un 9 be t rn Srſen der Vrillaſße 8 dis
in Orten der Sonderklaſſe und in Orten der Ortsklaſſe B bis Eklaſſe der Ortsklaſſe A mit mehr als 10 000 Einwohnern mit 10 000 Einwohnern und weniger
mit mit mit mit mit mit 6 mit mit mit mit mit mit 6 mit mit mit mit mit mit 6ohne 1 2 3 4 5 od. mehr ehne 1. 2 4 5 od. mehr ohne 1 2 8 4 5 od. mehr
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x 7,20 9, 10,80 12,60 14,40 16,20 18,X 11,70 14,40 17,10 19,80 22,50 25,20 27,90 9,90 12,30 14,70 17,10 19,50 21,90 24,30 8,40 10,20 12, 13,80 15,60 17,40 19,20

xi 8,40 10,20 12, 13,80 15,60 17,40 19,20Vom 27. Juni ab treten die neuen Abzüge in Kraft und er-
greifen auch laufende Unterſtützungsfälle. Doch dürfen bisher höhere
Unterſtützungen unter Umſtänden, die noch näher beſtimmt
werden noch bis zum 23. Juli 1932 weitergezahlt werden.

520 Millionen Mark werden den Arbeitsloſen abgeſpart,
davon 188 Millionen Mark allein in der Arbeitsloſen
verſicherung.

Die Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung werden um durch
ſchnittlich 23 Proz. gekürzt, die Sätze der Kriſenunterſtützung
um durchſchnittlich 10 Proz. Hier werden 188 Millionen Mark ge-
ſpart. Bei der Wohlfahrtsunterſtützung, deren Sätze um 15 Proz.
geſenkt wurden, werden 67 Millionen geſpart.

Es iſt unmöglich, in einigen Sätzen die Wirkungen dieſer Spar
maßnahmen auf die von ihr Betroffenen in materieller und kultu-
reller Beziehung zu ſchildern. Geſetzesmacher, die mit dem Rechen
ſtift derartige Erſparniſſe vornehmen, müßten gezwungen ſein, zuvor
die Probe aufs Exempel zu machen, indem ſie ſelber mit ſolchen
Unterſtätzungen auch nur ſechs Wochen lang vegetieren müßten. Sie
wären dabei allerdings noch ſtark im Vorteil, da ſie für Wäſche und
Kleidung keine Aufwendungen zu machen hätten. Die Arbeitsloſen
aber müſſen von den Unterſtützungsſätzen der Arbeitsloſenverſiche-
rung, für die ſie Beiträge leiſteten, Wwohnung, Kleidung und
Nahrung beſtreiten. Wie das iſt für ſie ein großes
Rätſel, deſſen Löſung man ihnen überläßt.

Kampf dieſem Hungerſyſtem!
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die Schwierigkeit der ganzen Prozeßlage und legte beiden Parteien Zehn gegen eins konnte gewettet werden, daß das Gericht denBVergarbeiterverband 5 Frage n ſie h h einem Vergleichs vor Unternehmer verurteilt hätte, wenn nicht dem Arbeitevrat ein
ſchlag des Gerichts einverſtanden ſein würden. Nach eini ormfehler unterlaufen wäre. Auf Grund deſſen te dertontra Arbeitgeberverband Lraarkn erklärten rei harten ihre Vaene inigkeit e Die her. n Klage leider werden. er nun

Schadenerſatzklage in Höhe von 10 000 Mark. Sachlage iſt nun ſo, daß das Gericht den Parteien einen Vergleichs bröt und wohnungslos, und es muß trotz des er dem

Se t re L wen d entteen gect d ne tie e e e e e e en tee in bare ins ſelar vſtigter-an r rLandesarbeitsgericht Halle ein langwieriger Prozeß zwiſchen tig dahin S n ſt of r erklärt worden eichsvorſchlag füllt hat. es
dem Bergbauinduſtriearbeiterverband und dem Ar Wenn nicht alles gt, iſt der Arbei rverband mit einer ein Wort dem erwähnten er des Arbeiterrats.es z ne etänenenbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau olchen Löſung der ſtritti Frage am eheſten einverſtanden, denn Dieſer te zwar den Ve soerwegen Schadenerſatz. Vorige Woche fand in dieſer Angelegen für ihn bedeutet ein unghdytiger Urteilsſpruch tatſächlich die Gefahr, dung mit der Vieh izuführen. Der Direktor J.

heit eine neue Verhandlung ſtatt, in der die Bezirksleiter Reddi daß der Unternehmerverband auseinanderfällt. rüber hinaus ſorklärte jedoch, „zu einer ſolchen Verhandlung nicht zu er
g a u vom Bergbauinduſtriearbeiterverband ſowie der Bergwerks würde ein Urteil auch ehe Bedeutung haben bei künftigenſſcheinen, wenn D. glaube, zu Unrecht en zu ſein, könne
direktor Leuner von der Annghütte (Niederlauſitz) als Zeugen Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeiterſchaft. er ja das Arbeitsgericht anrufen.“ Der Abrbeiterrat war

weenane& es ſich um die letzte große Bergarbeiter m r u r er s r 7p its! ws handl einen eck, ie r K ienbewegung 1927 in Mitteldeutſchland. Beim Abſchluß derſelben Arbe os und hnunsslos ein Jrktum der dem Kläger zum Verhängnis wurde. Es mußte
weigerten ſich einige Werke in der Lauſitz, die Arbeiter vereinbarungs Eine „Glanzleiſtung“ der Chemiſchen Fabrik Buckau-Ammendorf. nach den geſetziichen Beſtimmungen unbedi eine Sitzung Er
gemäß wieder aufzunehmen. Die Folge war daß der Bergarbeiter- Man mag die Sache betrachten wie man will, man findet keine Verſtändigungsverhandlung ten werden; ob der Unter
verband die ausgeſperrten Arbeiter lange Zeit unterſtützen mußte. andere Erklävung: Der Arbeiter Otto D. iſt infolge einer un nehmer dazu erſcheint, iſt gleichgültig, die Hauptſache iſt, daß er
Deshalb ſeine Schadenerſatzklage in Höhe von etwa 10000 Me. verantwortlichen Handlung aweise ſeiner Arbeitgeberin, der Chemi dazu eingeladen wird.

In der jetzigen Verhandlung drehte es ſich hauptſächlich wiederum ſchen Fabrik Buckau in Ammendorf, brotlas und wohnungslos ge Aus verſchiedenen Beiſpielen iſt erſichtlich, daß die Arbeiterräteum die Frage, ob der Arbeitgeberverband ſeinerzeit alles getan hatte, worden. Er war dort ſeit 1925 als Gärtner angeſtellt ge eſen teilweiſe die Beſtimmungen des Beriebsrätegeſetzes nicht genau be
um die renitenten Werke zur Wiedereinſtellung der Arbeiter zu ver-und hatte als ſolcher eine Dienſtwohnung zugewieſen len in gchten. Da die formelle Seite der Klage vom Arbeitsgericht
anlaſſen. In einer Sitzung damals zwiſchen den beiderſeitigen Halle, Robert-FranzStraße 10, wo er Haunsmannsdienſteſgenau geprüft wird, iſt den Arbeiterräten dringend zu eine
Parteien ſoll nun der Vorſtsende des De e wewa wen zu verſehen hatte. Bisher Ring alles gut, der Mann arbeitete zur hie Beſtimmungen ſtrikte einzuhalten oder im Jweifel

Schmidt, von dem v des Arbeitgeberverbandes, größten Zufriedenheit ſeiner Brotgeber. Bis eines Tages infolge ihre zuſtändige Gewerkſchaft zu wenden. Solche billigen „Trümpfe“
Piatſhet, verlangt haben, daß gegen die betreffenden Werke alle Wegzuges zweier e rege nach Eſſen ein neuerſwie im vorliegenden Falle dürfen den Unternehmern nicht in die
ſtatutariſchen Mittel in Anwendung gebracht werden ſollen. Dies Mie ter einzog, ein Direktor eines anderen Werkes. Der Haus Hand gegeben werden.
würde unter Umſtänden ſogar den Ausſchluß dieſer Werke aus dem mann, dem ſtrengſte Ordnung im Hauſe zur Pflicht gemacht war,
Arbeitgeberverband bedeutet haben, was Piatſchek veranlaßt habe, ſah ſich einmal veranlaßt, die neue Mieterin auf einen Umſtand
auf die Gefahr der Zerſchlagung der Arbeitgeberorganiſation hinzu Dre zu machen, der baldigſt beſeitigt werden ſollte. Dieſe Ferienfahrt er Weichsbabn
weiſen, wenn dieſe Maßnahme durchgeführt würde. kleine Auseinanderſetzung, ſo harmlos ſie an und für ſich war, iſtDie Zeugenausſagen hierüber evgaben kein einheitliches Bild. nun von irgend jemandem der Direktion in Ammendorf gemeldet Eine billige Ferienfahrt über Bremen--Helgoland nach Norder
Während Reddigau in beſtimmter Weiſe verſicherte, daß von ſeiten worden, und wer weiß, wie die Sache hingeſtellt worden war. Kurz ney vom 3. bis 10. Juli 1932 veranſtaltet das Reichsbahn Verkehrs
der Vertreter des Bergarbeiterverbandes ein ſolches Verlangen an und gut, ohne mit dem Hausmann ſich darüber beſonders aus amt Deſſau.
den Vorſtand des Arbeitgeberverbandes geſtellt worden ſei, daß alſo ſeinanderzuſetzen, hat man ihm ohne jede Angabe von Die Preiſe ſind äußerſt niedrig gehalten. Der Fahrkartenverkauf
mit allen Mitteln die Werke zur Einſtellung gezwungen werden Gründen ſeine Arbeitsſtelle und auch ſeine Dienſt hat bereits begonnen. Näheres über Fahrt und Veranſtaltungen im
müßten, konnte der andere Zeuge, Bergwerksdirektor Leuner, hier-wohnung gekündigt. Der Arbeitervat gab der ren eſonderen Reiſeführer, der koſtenlos bei allen Ausgabeſtellen zuüber keine ſo beſtimmten Angaben Nach ſeiner Meinung ſſtatt, und ſo kam es zur Klage vor dem Arbeitsgericht. Nach haben iſt.

ſo S r re nicht geſtellt worden. dem der des u w e e e von ha Gegen
r hatte mehr den Eindruck, daß die Streitfrage ſchiedlichfriedlich partei unwiderſprochen blieb, kann als feſtſtehend angeſehen wergeregelt werden ſollte. e 4 den, der betreffende Arbeiter entlaſſen worden iſt, weil Seren rer re e Wert. r aKit

Nachdem alſo beide n nicht unter einen Hut zu bringen ſer ſich ſtrikte an ſeine Dienſtvorſchriften gehalten Walter Künne. Se Druck und Verlag: Halleſche
htsvorſitzende, Landgerichtsdirektor Tromp, hat. GeſellI vfinden (Kic liche n

len,

waren, verwies der Geri

Stadttheater

Halle (Saale)
Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
uuwſgzjgliſtiſchen Frauen und

Acntang:

Große Ausnahme- Tage
Achtune!

Tägl. 8 Uhr Lehrwaschinen und einige gebrauchte
veiſsc je van gschinenJugendgruppen im Bezirk Hachsp elte 1932. ijg l 8Halle- Merſeburg Begzirks- Die liebe Deutsche hanmaseninen Schuh 2 Be ar aturS Fretariat Halle a. S., Harz Heute 8 Ubr Matrosen Bernburger Strase 36. n 7r dige W Ab worgen. Dienstag: Rine Weltsensation 7 letzten Mal e de C keney Soden m ren 300

rnruf und 85701. Heidelberg J.Ortsſekretariat Halle a. S., iel rette in 3 AktenS c a PStempvel Getalt kuaſballden I baner-Sohfen mit Absäten 2,30 t.
Treppen, Fernruf 31080. MeyerFörſter. 9,50--2.20 Mk. IIKuban, Halle 2. S., Am Steintor 9 AuBserdem meine Rabattmarken

S Hall Dienstag, aeden Walhalla (Kein Laden Auf Sohlen und Abaütz eFrauenausſchuß. Vongg den Juni Heittwog, kann gewartet werdenRum Seiten r S Garantie für I. und II. Qualitäteine Sitzung ſtatt. Gleichzeitig Probe! ig- JArbeiterwodlfahrt. Montag, den 27. Juni, mr im r I I T erig u J Alles r Poſſe in 4 Akten i Fabrik Paul Hoyer, Delitzaen Sobnelidesohlanetalt u. Lederbandiusgſeinen mit und a Tun r Delitzgeh, Marienstr. 3a (Pingang ILadeu)z nlagen sendet Ihnen nur erbess e e We u von Raeder. streng re ell e QualitätenDas Erſcheinen aller iſt Pflicht. Preiſe 50 Pf. Bettfedern bedeutend billiger zu FabrikpreisenAus dem Bezirt. r T prima Brrr Amtliche Bekanntmachungenſerzberg. Montag, den 27. Jnni, vorm. 2 L m habe er Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
9 Uhr (nach der Kontrolle) im voll t w an Hieheit! und Preisliste umsonst und portotrei! Am Schwarzen Brett: J. Nachtrag zur Ordnunbetr. die Vergnügbngsſteuer im Bezirke der St

Delitzſch vom 20./26. Oktober 1926.

Delitzſch, den 25. Juni 1925.
Der Magiſtrat.

i

e e O G R A P b
Keipsaig

Dienstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Fres:
tkonzert. 7.15 bis 8.15: Schallplattenkonzert. 10.00:
Eröffnungsfeier des europäiſchen Nationalitäten-
tongreſſes in Wien. 11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Liederſtunde. (Schallplatten.) 13.00: Nach
richten, Wetter und Zeit. 13.15: Soliſtenkonzert.
(Schallplatten.) 14.00: Die Bildungsarbeit der

Moritz: Erwerbsloſenverſammlung. Re
ferent: Gen. Baguley (Schönewalde).

Diemitz. Dienstag, den 28. Jumi, abends
8 Uhr im Lokal „Zum weißen Röſſel“:
Außerordentlich wichtige Mitglieder
verſammlung. Redner: Genoſſe Petſch
(Halle). Vollzähliges und pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.

Könnern. Heute, Montag, 20.80
Uhr, beim Genoſſen Ecke, Mühlenſtr.:
Wichtige Funktionärſitzung. Jeder
Funktionär muß erſcheinen.

Grünewalde. Mittwoch, den 29. Juni,
abends 810 Uhr im Gaſthof „„Zur
Wolke: Wichtige Funktionärſitzung aller
Arbeiterorganiſationen und Vereine
ſowie der Eiſernen Front. Kein
Funktionär darf fehlen.

F F- PZigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

Ein phantastischer Tonfilm:

Warnung Niehkt ansehen
wenn ch wache Nerven

Pin außergewöhnliches Erlebnis für Nervenstarke.
Jugendliehe haben keinen ZTatritt.

2000 Jahre Cürcus?
Ein Weltjubiläum! Ein glänzendes Riesentreffen von Artisten
und Tieren aller Länder der Erdel Spitzenleistungen der
Artistik aus zwei Jahrtausenden“! Alle Errungenschaften
modernster Technikl Grandiose Manege- Schauspiele! Ein
Heer von Artisten, Angestollten und Arbeitern! Eino reisender
Riesenzool Löwen, Tiger. Elefanten, Wölfe, Leoparden,
Pumas, Hyänen, Eis- und Braunbären. Kamele, Dromedare,
Zebras. Guanako. Elenantilopen, Kerabaubüffel, Vak. Axis-
hirsche usw. Dies alles vereinigt der als Cireus
der Qualität weltberähmt gewordene Viermastcirous

BUS Cin seinem unerhörten, einmaligen Jubiläumsprogramm, mit dem
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt) er in Italion, dem klassischen Oircuslande, viele Monate

Corbetha: hindurch rauschende Erfolge errang! Direktor Busceh hatöhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner) sicn entschlossen, dafür zu sorgen. daß es jedemn T rgx: br“ (H s ermöglicht wird. dies grandiose Circusfest mitzuerleben.

un
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich einpfehlen.

Bad Lauchstädt:

ß Die Eintrittspreise sind auf ein Minimum herabgedrückt. IDres l ür d rwerbsloſeGaran n e an Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda) Eino kurzes Gastspiel dieser Sensation findet statt in e e r mig ke in hat

Groß-Kayna: Dr. Ke Deſſau. 16.30: Nachmittagskonzertleichwerti ie H it. r. mpen, au. .30: a zert.u See Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme L C S AALEF) Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 17.30 s 17.35:
Fräcecürüächa u c Schrameck, Werkſtraße in wo n Wange ter Zeit. 18 00: Wie h 5 rarckatraß ötasehau: Berge? Fritz Horn, Leipzig. 18.30: Frangoöſiſch.mee V Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke) es. Wir geben Auskunft 19.00: Das Wollen

Leuna:
Gaſthof „Heiterer Blick“ (Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

Lütren:„Bürgergarten“, „Schützenhaus“
„Stadt Leipzig“

Merseburg:
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Café Schmied, Gr. Ritterſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße
„Neues Schützenhaus“, Naumburger Str.
„Stadt-Café“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12
„Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6
„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5

Meusecehau:
Kaffeehaus Menſchan (Paul Schneider)

Mücheln
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

des Stahlhelms für Staat und Volk. Franz Seldte.
19.30: Blasmuſik. 20.40: Hans Nüchtern, Wien,
lieſt aus eigenen Werken. 21.10: Tag der
Wirtſchaft. 21.20: Orcheſterkonzert. Tas Leipziger
Sinfonieorcheſter. 22.20: Nachrichten. Anſchlie-
ßend bis 23.30: Das Leipziger Streichtrio ſpielt.

Jtönigswusferfimauzsen
Dienstag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Nachrichten. 10.10: Ein Johannisfeſt im
lten Nürnberg. Ein Volksliederſpiel. Muſiklehrer

Grüger. 12.00: Wetter. 12.05: „L'Avocat Pathe-
lin“, franzöſiſches Luſtſpiel. Anſchließend: Wetter.13.35: Hachrichten. 14.00: Zwei bekannte Operetten

komponiſten. (Schallplatten.) 15.00: 6- bis 14jäh-
rige Kinder ſingen und ſpielen eigene Erfindungen.
15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Künſtleriſche Hand-
arbeiten. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30: Die
Herkunft unſerer wichtigſten Nutzpflanzen (ID).
Camillo Schneider. 18.00: Das Thema in der Jn-

T

Haben Sie 3chon geleren:

Werhatunsverraten?
MAotto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Pfg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
kratischen Republik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broechüren sind vVor-
rätig in der

FamilienNachrichten.

Nachruf.
Schnell und unerwartet verstarb am 24. Juni

unser treuer Genosse und Reichsbanner-
kamerad

Arno Brauer
im frühen Alter von 36 Jahren. Seine vor-
bildliche Treue und Mitarbeit für unsere
Partei und das Reichsbanner, seine Lauterkeit

7 Viederbeuna: und Hilfsbereitschaft werden wir nie ver- e her war e WVolksblatt-Buchhandl Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof gessen! Kein Weg war ihm 2uviel, immer Aktuelle Stunde 19.30: Unterhaltungskonzert,
ung veursesen- stand er in vorderster Kampffront. Ein Vor- 20.40: Vortrag. Thema u unbekannt. 21.10:

Nordiſches Potpourri. Ein Ouerſchnitt durch die
voltstümliche Muſik Skandinaviens. 22 10: Poli-
tiſche Zeitungsſchau. 22.30: Wetter Nachrichten,
Sport. 22.50 bis 24.00: Spätkonzert

Geſtorben: Halle Marie Krahmer, Hermann
Rapſilber. TDornitz: Ernſt Voigt. Sanger-
hauſen: Sophie Tammann Wittenbeéerg:

Wilhelm Milbratz Delitzſch Wilhelm Werner.
Mockrehna: Bertha Liebmann. Neuburx-
dorf: Bertha Schulze.

„Siedinungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „Anebrücke“ (Otto Tänzer)

Roßleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide
Sehlettau.

Gaſthof „Weißer Schwan Georg Rößler)
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

Halle a. S.. Große Märkerstraße 6.

in grüner Weide. Mäßige Preiſe.
Hiifsverein für Blinde

in der Prov. Sachsen u. in Anhalt
Abteilung Arbeitsfürſorge

Halle a. S, Fernſpr. 21290, 21171.

bild für viele.
Ehre seinem Andenken für immer!

Sorialdem. Partei Deutschlands.
Reichshanner „Schwarz Rot Gold“

Ortsverein Roßhach- Schlacht.

Kleine Anzeigen haben bier groben Erfolg

sfalle ſich an
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